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Vorwort. 


Als mein verehrter Freund Prof. Dr. Rein in Marburg die Landconchylien, welche er 
bei seinem beinahe zweijáhrigen Aufenthalt in Japan gesammelt, dem Senckenbergischen Museum 
übergab, sprach er den Wunsch aus, dass ich, auf das von ihm mitgebrachte Material gestützt, 
doch ohne mich auf dasselbe zu beschrünken, eine vollstàndige Zawna japonica extramarina 
für die Abhandlungen der Senckenbergischen Gesellschaft ausarbeiten móge. Leider erwies 
sich die Erfüllung dieses Wunsches unmóglich, da es mir nicht gelingen wollte, sichere Exem- 
plare der hier in erster Linie in Betracht kommenden ungenügend beschriebenen und nicht 
abgebildeten Adams" und Smith'schen Arten zu erhalten, ein Besuch in London aber, wo die 
Originalexemplare im British Museum vergraben sind, für mich dermalen ausser dem Bereich 
der Müglichkeit liegt. Dazu kommt noch der Umstand, dass die Fauna Japans durch die zahl- 
reichen dort lebenden und wirkenden Deutschen und nun auch schon durch deren japanische 
Schüler fast tüglich neue Bereicherungen erführt, somit also eine auch augenblicklich annühernd 
vollstàndige Fauna schon in kürzester Zeit veraltet erscheinen würde. 

Ich habe mich darum im Nachfolgenden hauptsáchlich auf das von Herrn Dr. Rein 
gesammelte Material beschránkt, eine wesentliche Vervollstindigung erfuhr dasselbe aber durch 
die Güte der Herren Dr. Hilgendorf und Prof. Dr. von Martens in Berlin, welche mir 
einen Theil der von ersterem gesammelten Arten gütigst mittheilten. Ausserdem habe ich der 
Vollstándigkeit halber alle seither aus Japan beschriebenen Arten angeführt und ihre Diagnose 
beigefügt. 

Besonderen Dank schulde ich noch den Herren Dr. O. Reinhardt in Berlin und 
Dr. O. Bóttger in Frankfurt, deren Arbeiten über die japanischen: Arten von Hyalina und 
Corbicula, sowie von. Clausilia, zum Theil auf das von Rein mitgebrachte Material gegründet, 
den betreffenden Abschnitten in dieser Fauna zu Grunde liegen und zum Theil wortlich 


copirt sind. 


Mrd daa t i 


Die Tafeln sind meist nach meinen, bei den Clausilien. zum srüsseren The 


Zeichnungen von Bóttger, bei den Hyalinen nach denen von Meyn in Berlin ausge! h 
die Originale befinden sich, soweit nicht ausdrücklich das Gegentheil bemerkt ist, im Sen k 
bergischen Museum in Frankfurt a. M. 


Schwanheim a. M., August 1878. 
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LStylommatophora. 
Gattung Hyalina Ag. 


Die Anzahl der aus Japan bekannten Hyalinen ist durch A. Adams und durch Hilgen- 
dorf, dessen Ausbeute Reinhardt bearbeitet hat, ziemlich gesteigert worden, eine genauere 
Untersuchung der Gebirgsgegenden wird wahrscheinlich die Zahl der Arten noch erheblich 
vermehren. Im Gegensatz zu der europüischen Fauna überwiegen hier die kleinen kegelfórmigen 
^ Arten der Gruppe Conulus, welche in Europa nur durch die einzige Zyalina fulva vertreten 
wird. Fast die Hàálfte der bekannt gewordenen Arten gehórt in diese Untergattung; daran 
schliessen. sich drei Arten der sonst auf die tropischen Gegenden beschrünkten Untergattung 
Mierocystis, auch hier die sonderbare Mischung nórdlieher und südlicher Formen bewirkend, 
der wir überall in Japan begegnen. Die übrigen Arten vertheilen sich auf die nordamerika- 
nische Gruppe Pseudohyalina, deren Vertreterin, Hwyalima minuscula Dinney, mit Amerika 
gemeinsam ist, und auf die europáischen Untergattungen Zwhyalina, Crystallus und Zonitoides, 
deren Arten manchen Europáern so nahe stehen, dass ihre Unterscheidung ohne Kenntniss des 
Vaterlandes Schwierigkeiten haben dürfte. 

Rein hat leider nur sehr wenige Hyalinen mitgebracht, ich muss mich daher wesentlich 
auf eine Reproduction der Reinhardt'schen Arbeit (cfr. Sitzungsbericht der Gesellschaft 
naturforsehender Freunde in Berlin | 17. April 1877 und Jahrbücher der Deutschen Malako- 


zoologischen Gesellschaft 1877, p. 313 t. 9 und 10) beschrünken. 


«. Zoniétoides Lehmann. 
iE H yalina nitida Müller (lucida Drp.) 

Das Vorkommen dieser weitverbreiteten Art in Japan beruht noch auf der obendrein 
nicht mit: voller Bestimmtheit gemachten Angabe von Arthur Adams, der sie oder eine ganz 
nahe verwandte Art auf Tsus-Sima gefunden hat. Reinhardt hàált ihr Vorkommen für 
unwahrscheinlich, ich sehe aber gar nicht ein, warum diese circumpolare Art, welche sich ausser 
in ganz Europa auch zweifellos in Sibirien und in Nordamerika (Ze. hydropl?la Ingalls) findet, 
in Japan fehlen soll; dass sie aus dem Amurland und aus Nord-China noch nicht bekannt 
geworden, ist durchaus kein Beweis, denn diese Lánder sind noch nichts weniger als genau 


erforscht, 


ec acs 


b. Euhyaltina. 
9. Hyalina radiatella Reinh. 
Taf. 1. Fig. 1. 

Testa, orbiculato-depressa, perspective, umbilicata, fulvo-cornea, nitidosa, radiatim argute 
striata, spira subplana; anfr. 3! convexiusculi, regulariter et celeriter crescentes, ultimus 
ampliatus (penultimo duplo major), sutura anguste marginata; apertura lunato-rotundata, latior 
quam alta, marginibus approximatis, columellari vix reflexo; peristoma simplex, acutum. — 
Reinhard t. 

Diam. maj. 3, min. 2, alt. vix 1 mm. n 


Hyalina radiatella Reinhardt, Sitzungsber. Ges. Naturf. Fr. Berlin, 17. April 1877, p. 90. 
» » Jahrb. d. Deutschen Mal. Ges. IV. 1878, p. 313 t. 9 Fig. 5. 


Geháuse kreisfürmie niedergedrückt, perspectivisch genabelt, horngelb, glünzend, scharf 
radial gestreift, mit fast flachem Gewinde. Drei und ein halber Umgang, gut gewólbt, rasch 
aber regelmüssig zunehmend, der letzte verbreitert, doppelt so breit, als der vorletzte; die 
Naht schmal gerandet. Mündung gerundet, ausgeschnitten breiter als hoch, Ründer genàühert, 
Spindelrand kaum umgeschlagen, Mundsaum einfach, scharf. 

Diese Art steht der europüischen Zyalima radiatula Alder oder der nordamerikanischen 
Hyalina  electrina. Gould. zum mindesten àáusserst nahe; Adams, der sie von Kino-O-Sima 
anführt, identificirt sie einfach damit. Reinhardt hált sie dagegen für eine gut unterschiedene 
Art, welche sich durch flachere Form, weniger hervorragendes Gewinde, weiteren Nabel, sowie 
dadurch unterscheide, dass der grósste Durchmesser der Mündung nicht schrüg nach unten, 
sondern fast horizontal gerichtet ist. Das sind alles nur Folgen einer flacheren Aufwindung 
und ich glaube, man kann ohne Gewissensbisse Zyalina radiatella für eine flachere Localform 
von zadiatula nehmen. 

Herr Hilgendorf sammelte diese Art bei Mohedsi in der Nühe von Hakodade auf Yesso. 

3. Hyalina yessoénsis Reinh. 
Taf. 1. Fig. 2. 

"Testa orbiculato-depressa, perspective umbilicata, cornea, nitidula, irregulariter striata; 
spira elevata, obtuse conica, anfr. 4!»—5 convexiusculi, sutura profunda discreti, ultimus suban- 
gulatus, non dilatatus, subtus convexiusculus; apertura obliqua subdiagonalis, lunato-ovalis; 
peristoma rectum, acutum, marginibus approximatis, columellari vix reflexo. — Reinhardt. 

Diam. maj. 6?|,, min. 594, alt. 3!/J, mm. 


Hyalina yessoénsis Reinhardt, Sitzungsber. Ges. Naturf. Fr, Berlin, 17. April 1877, p. 91. 
» » Jahrb. Mal. Ges. IV. 1877, p. 314, t. 9 Fig. 6. 


Moria qc 


Geháuse kreisfórmig, niedergedrückt, perspectivisch genabelt, hornfarben, ziemlich glánzend, 
unregelmássig gestreift; Gewinde erhaben, stumpf kegelfórmig; die Umgánge, 4![p—5 an der 
Zahl, sind ziemlich gewólbt, durch eine tiefe Naht geschieden, der letzte vndeutlieh kantig, 
nieht verbreitert, nach unten gut gewólbt.  Mündung schief, fast diagonal, ausgeschnitten 
eifórmig, Mundrand gerade, scharf, mit genüherten Ràündern, Spindelrand kaum umgeschlagen. 

bei Hakodade von Adams, spáter auch von Hilgendorf gesammelt. 

Diese Art schliesst sich ziemlich nahe an unsere grósseren deutschen Hyalinen an und ist 


bis jetzt der einzige Vertreter dieser Gruppe in Japan. 
o 


c. Crystallus. 
4. Hyalina Hilgendorfii Reinh. 
Taf. 1. Fig. 10. 

Testa orbiculato-depressa, arctispira, imperforata, albida, diaphana, subtiliter striata, 
utrinque convexiuscula; anfractus 4!|» teretes, sensim acerescentes, ultimus dilatatus; sutura 
anguste marginata; apertura lunata, ovato-rotundata, marginibus remotis, inferiore rotundato, 
columellari paullum incrassato, reflexiusculo. — Reinhardt. 

Diam. maj. 2?/|, alt. cca. 1!|i mm. 


Hyalina Hilgendorfii Reinhardt, Sitzungsber. Ges. Naturf. Freunde Berlin, 20. Mürz 1877, p. 68. 
» » » Jahrb. Mal. Ges. IV. 1878, p. 315 t. 9 Fig. V. 


Geháuse kreisrund, niedergedrückt, eng gewunden, undurehbohrt, weisslich, durchsichtig 
feingestreift, nach beiden Seiten gewólbt. Vier und ein halber Umgang, stielrund, langsam zu- 
nehmend, der letzte verbreitert; Naht schmal gesiumt; Mündung rund-eifórmig, ausgeschnitten, 
die Randinsertionen nicht genàhert, Unterrand gerundet, Spindelrand wenig verdickt und leicht 
umgeschlagen. 

Kanga-Yashki (Tokio) unter Steinen, gesammelt von Hilgendorf. 

Diese Art steht der europüischen Sippschaft der Zfyalina eryst^"»e. sehr nahe; der 
geschlossene Nabel nàühert sie am meisten der diaphana Stud., doch unterscheidet sie sich 
von derselben sofort durch die geringere Zahl und gerundetere Form der Windungen. Jeden- 
falls bildet sie aber auch einen sehr beachtenswerthen europáüischen Zug in der japanischen 
Fauna. 

5. Hyalina microdiseus Reinh. 
Taf 1. Fig. 8. 
Testa minima, depressa, imperforata, arctissime spirata, albida, diaphana, supra plana, 


subtus convexiuscula; anfractus 3!/,— 4 convexi, sutura profunda marginata discreti, regula- 
2 


Hex 


riter acerescentes, ultimus paullum dilatatus; apertura late lunata, marginibus remotis, superiore 
mox deflexo, inferiore strictiusculo, columellari brevi reflexiusculo. — Reinhardt. 
Diam. 1!/j, alt. ?j, mm. 


Hyalina mierodiscus Reinhardt, Sitzungsber. Ges. Naturf. Fr. Berlin, 17. April 1877, p. 91. 
» » Jahrb. Mal. Ges. IV., p. 315 t. 9, Fig. 8. 


Gehüuse sehr klein, niedergedrückt, undurchbohrt, sehr eng gewunden, weisslich, durch- 
scheinend, oben flach, unten leicht gewólbt, 3!,—4 gewólbte Umgàánge, durch eine tiefe, ge- 
randete Naht geschieden, regelmüssig zunehmend, der letzte nur wenig verbreitert. Mündung 
gerundet, weit ausgeschnitten, die Ránder nicht genühert, Oberrand rasch herabgebogen, Unter- 
rand fast gerade, der kurze Spindelrand umgeschlagen. 

Diese kleine Art wurde von Herrn Hilgendorf an verschiedenen Punkten in der Um- 
gebung von Yedo gesammelt, Die geringe Anzahl der Windungen bei so enger Aufwindung 
lisst mich fast bezweifeln, dass sie auf ausgewachsenen Exemplaren beruhe. Nach Reinhardt 
unterscheidet sie sich von 4Zyal. Hilgendorfii durch das flachere Gewinde und die langsamer 
zunehmenden Windungen, von gleiehgrossen jungen Stücken der JJyal. diaphana durch geringere 


Dicke und gróssere Zahl der Windungen. 


d. Pseudohyaltina. 


6. Hyalina minuscula Dinne y. 
Taf. 1. Fig. l1. 

Testa umbilicata, depressa, tenuis, pellucida, hyalina, nitida, sub lente ruguloso-striata ; 
spira vix elevata; anfr. 4 planiusculi, ultimus teres, vix latior, umbilicus latus, pervius; aper- 
tura subeircularis, peristoma simplex, acutum. — L. Pfr. 

Diam. 2!,, alt. 1 mm. 


Helix minuseula Binney, Bost. Journ. HL. p. 435 t. 22. Fig. 4. 


» » Pfeiffer, Mon. Hel. I. p. 114. 
Hyalina minuscula Reinhardt, Sitzungsber. Ges. nat. Fr. 1877. p. 92. 
» » » Jahrb. Mal. Ges. IV. 1877. p. 316. t. 9. F'ig. 9. 


Diese Art ist bekanntlich eine der in Nordamerika am weitesten verbreiteten, man findet 
sie südwürts noch auf den westindischen Inseln, dann im ganzen Gebiet der Vereinigten Staaten, 
auch westlich vom Felsengzebirge. Ihr Vorkommen in Japan, wo sie sowohl von Herrn Doenitz, 
als von Herrn Hilgendorf, an verschiedenen Punkten um Yedo gesammelt wurde, ist auf- 
fallend, doch kann an eine Einschleppung in neuerer Zeit nicht gedacht werden, da sie von 


Arthur Adams auch in der Vladimirbay, an der Küste des Festlandes, Japan gegenüber 


A2 IO d Tee 


gesammelt wurde. Dei ihrer Kleiuheit ist ja auch eine Verschleppung ohne menschliche Dei- 
hülfe um so leichter müglich, als die Aleuten und Kurilen ja eine natürliche Drücke zwischen 


Amerika und Japan bilden. 


e. Microcystis. 
7. Hyalina rejecta Pfeiffer. 
Taf. 1. Fig. 4. 

Testa umbilicata, depressa, tenuis, striatula, nitida, fusco-cornea; spira vix elata, vertice 
subtili, vix prominulo, sutura submarginata, anfr. fere 5 vix convexitisculi, ultimus latus, 
depressus, cirea umbilicum angustissimum vix pallidior, apertura obliqua, late lunaris, peristoma 
simplex, rectum, margine columellari superne in laminam parvam triangularem reflexo. L. Pfr. 


Diam. maj. 12, min. 10, alt. 5 mm. 


Helix rejecta Pfeiffer, Proc. zool. Soc. 1859. p. 95. t. 43. Fig. 1. 
Hyalina rejecta von Mart, Ostas. Zool. If. p. 17, 42. 
» » Reinhardt, Jahrb. Mal. Ges. IV. 1877. p. 316. t. 10. Fig. 1. 


Gehüuse sehr eng genabelt, niedergedrückt, dünnschalig, feingestreift, elànzend, horn- 
gelblich, Gewinde kaum erhoben mit feinem, kaum vorspringendem Wirbel, Naht leicht gerandet. 
Beinahe fünf kaum gewólbte Umgánge, der letzte breiter, niedergedrückt, um den Nabel herum 
etwas blàsser. Mündung schief, weit mondfórmig, Mundsaum einfach, scharf, gerade, der Spindel- 
rand oben in eine kleine dreieckige Platte umgeschlagen. 

Diese Art, die grósste unter den gegenwártig aus Japan bekannten Hyalinen, wurde ur- 
sprünglich von Fortune im nórdlichen China entdeckt; in Japan ist sie bis jetzt nur von 


A. Adams auf Tsus-Sima gefunden worden. 


8. Hyalina labilis Gould. 

Diese Art scheint verschollen zu sein. Gould (Proc. Boston Soc. 1859. — Otia p. 101) 
sagt von ihr: 

Testa parva, tenuis, nitida, succinea, depressa, lenticularis, ad peripheriam - acuta, subtus 
convexa, polita, arete umbilicata, anfr. 5 convexiusculis, Apertura transversa, anguste lunaris, 
columella vertiealis. 

Axis !ho, diam. '/s*. 

Inhabits Hakodadi, amoug dead leaves in woods. Very nearly allied to Ze. misella. 

Die Art ist weder von Adams noch von Hilgendorf bei Hakodade wiedergefunden 


worden und muss vorliufig zweifelhaft bleiben. 


Ju orm 


9. Hyalina Doenitzii Reinhardt. 
I'atoo1- SBUgOS: 

Testa perforata, orbiculato-depressa, tenuis, nitidissima, sub lente subtilissime striatula, 
succinea, subtus albescens, spira parum elevata, anfr. 5!/j convexiusculi, regulariter accrescentes, 
ultimus nec dilatatus, nee carinatus, sutura albomarginata; apertura oblique lunata, peristoma 
simplex, acutum, margine columellari late reflexo. — Reinh. 


Dium. maj. 7, min. 6, alt. 3,5 mm. 


Hyalina (Microcystis) Doenitzii Reinhardt, Sitzungsbericht Gesellschaft  naturforsch. Fr. 
Berlin, 20. Màrz 1877. p. 68. 
» » Jahrb. Deutsch. Mal. Ges. IV. 1877. p. 316. t. 10. Fig. 3. 


Geháuse durchbohrt, kreisfórmig mniedergedrückt, sehr glánzend, unter der Loupe sehr 
fein. gestreift, bernsteinfarben, unten weisslich; Gewinde nur wenig erhoben. Fünf und ein halber 
Umgang, ziemlich gewólbt, rezelmássig zunehmend, der letzte nicht verbreitert und nicht ge- 
kielt, die Naht weissgerandet. Mündung schrág ausgeschnitten, Mundraud einfach, scharf, 
der Spindelrand breit umgeschlagen. 

Dei Yedo von Doenitz unter dürrem Laub gesammelt. — Sie àhnelt der Zyal. rejecta 
Pfr, ist aber bei gleicher Anzahl der Umgánge erheblich kleiner und der letzte Umgang ist 


nicht verbreitert; von Z/yal. labilis unterscheidet sie der nicht gekielte letzte Umgang. 


f. €Conulus Fitz. 
10. Hyalina pupula Gould. 

Diese Art ist noch nirgends abgebildet. Gould beschreibt sie (Proc. Bost. Soc. 1859. 
p. 423; Otia p. 102) folgendermaassen : 

Testa minuta, ovato-conica, levis, suecinea, infra eonvexa, indentata; anfr. 6 -|- tabulatis, 
ad peripheriam obtuse angulatis. Apertura transversa, lunata, labro simplici, columella recta, 
reflexa. Axis ad '[;". 

Among dead leaves and woods, Hakodadi (Jesso) — Very much like our chersina or 
the European fulva. 

Der Vereinigung mit unsrer europüischen /w/va steht nur die Gróssenangabe entgegen; 
ieh muss gestehen, dass es mir ein wenig auffallend erscheint, dass: Gould eine Art dieser 
Gruppe von fast 5'e mm. Ilóhe mi»uía nennt und dass er bei der Vergleichung mit fulva 
und chersina nicht erwühnt, dass pupwla beinahe doppelt so gross sei. Sollte hier vielleicht 


ein Schreib- oder Druckfehler vorliegen? 





Ea sca 


Adams nennt, ohne genauer darauf einzugehen, JH. pwpula von Hokadade und der 
Vladimirbay. 
Hyalina fulva ist cireumpolar und auch bei Kiukiang in China von Móllendorff ge- 


funden worden, ihr Vorkommen in Japan hátte darum durchaus nicht Auffallendes. 


11l. Hyalina pustulina Reinh. 
«at D EIS 5: 

Testa conoideo-globosa, obtecte perforata, cornea, parum nitida, glabra, sola basi planiuscula 
nitida et irregulariter radiatim striatula, spira conica, elata, apice obtuso, anfr. 6 convexiusculi, 
sutura profunda discreti, ultimus rotundatus, apertura lunato-rotundata, peristoma simplex, 
rectum, acutum, marginibus distantibus, columellari reflexo. — Rh einh. 

Diam. 3, alt. 274 mm. 


Hyaline pustulina Reinhardt, Sitzungsber. Ges. naturf. Fr. Berlin, 17. April 1877. p. 93. 
» » » Jahrb. Mal. Ges. IV. 1877. p. 317. t. 10. F'ig. 4. 


Gehüuse kugelig-kegelfórmig, bedeckt durchbohrt, elatt, hornfarben, wenig glànzend, nur 
die abgeflachte Basis glànzender und deutlich radial gestreift, Gewinde kegelformig, ziemlich 
hoch, mit stumpfem Apex. Die sechs Umgünge sind ziemlich gewülbt, durch eine tiefe Naht 
geschieden, der letzte gerundet, nicht gekielt. Mündung gerundet ausgeschnitten; Mundrand 
einfach, gerade, scharf, die Randinsertionen nieht genühert, der Spindelrand umgeschlagen. 

Bei Yedo, Uweno und Hakodade von Hilgendorf gesammelt. Von ZJyal. fulva, mit 
der sie in der Grósse stimmt, durch den gerundeten letzten Umgang unterschieden, in der 


Gestalt mehr an Helix lamellata erinnernd. 


12. Hyalina sinapidium Reinh. 
Ahn dis ore E 
Testa depresso-slobosa, obtecte perforata, arctispira, cornea, nitida, sub lente subtilissime 
radiatim striatula, spira elevata, depresso-coniea, sutura anguste marginata; anfractus 4 convexi, 
ultimus non carinatus, basi convexiuseulus, apertura oblique lunata, peristoma rectum, acutum, 
marginibus remotis, columellari reflexiusculo. — Reinh. 


Diam. 1?/4, alt. vix 1 mm. 


Hyalina sinapidum Reinhardt, Sitzungsber. Ges. naturf. Fr. Berlin, 17. April 1877. p. 93. 
» » » Jahrb. Mal. Ges. IV. 1877. p. 318. t. 10. Fig. 5. 


Geháuse gedrückt kugelig, bedeckt durchbohrt, enggewunden, hornfarben, glünzend, unter 
der Loupe sehr fein radiür gestreift, Gewinde erhaben, gedrückt kegelfórmig, Naht schmal ge- 


randet. Die vier Umegünge sind gewólbt, der letzte ist nicht gekielt und an der Basis ziemlich 


COUE WANON SUVS ovrRA 


te AE ues 


gewólbt. Mündung schrüg ausgeschnitten. Mundsaum gerade, scharf, die Rànder nicht genáhert, 
der Spindelrand umgeschlagen. 

Bei Yedo von Doenitz, bei Uweno und im Nikkogebirge von Hilgendorf gesammelt, 
Steht nach Reinhardt der cubanischen Zyalina. Gundlachi Pfr. ganz ungemein nahe, unter- 


scheidet sich aber leicht durch den Mangel der Spiralstreifen. 


13. Hyalina phyllophila. A. Adams. 

Hyalina testa subgloboso-conica, imperforata, nitida, tenui, oblique striata, pellucida, suc- 
cinea; spira elata, conica; anfr. 5'» planis, ultimo ad peripheriam obtuse angulato, basi con- 
vexo; apertura rotundato-lunata. Lat. 2, alt. 2^", — A. Adams. 

Hyalina (Conulus) phyllophila A. Ad., Ann. Mag. Nat. Hist. 4. ser. L. 1868, p. 467. 

Von A. Adams zu Mososeki, an der Strasse von Simonoseki zwischen Nippon und 
Kiusiu gesammelt, seitdem nicht mehr mit Sicherheit identificirt. Martens, welcher das 
Originalexemplar gesehen hat, zieht diese Art übrigens nicht zu Conw/us, sondern fragweise 
zu Heliv (Fruticicola) conospira, es ist das um so eher móglich, als die Adams auch in 


den Genera die Untergattungen Conulus (von Hyalina) und Petasia (von Heliz) vermengen. 


14. Hyalina incerta A. Adams. 

Hyalina testa globoso-coniea, anguste perforata, corneo-fusca, tenui, oblique tenuiter striata; 
spira conica elata; anfr. 4', planis, ultimo ad peripheriam obtuse angulato, apertura angulato- 
lunata, columella ad umbilieum breviter reflexa. Lat. 1?j, alt. 1?3 mm. — A. Adams. 

Hyalina (Conulus) incerta A. Adams, Ann. Mag. Nat. Hist. 4. ser. IL. 1868, p. 468. 

»ei Tabusima von A. Adams gesammelt; der Autor selbst zweifelt, ob das Original- 


Exemplar ausgewachsen gewesen sei. 


15. Hyalina tenera A. Adams. 
TAE. LO EIS. 

Hyalina testa orbiculato-coniea, imperforata, tenui, pellucida, luteo-cornea; spira conoi- 
dali, convexa, apice obtusa; anfr. 6 planis, oblique striatis, ultimo ad peripheriam acute carinato, 
basi nitido, convexo; apertura obliqua, lunata; columella ad umbilieum subreflexa. Lat. 3, 
alt. 2/^,' — A. Ad. 

Hyalina (Conulus) tenera A. Adams, Ann. Mag. Nat. Hist. 4. Ser. 1868, I. p. 468. 

; 


Geháuse rundlich kegelfórmig, undurchbohrt, dünnschalig, durchsiehtig, gelblich hornfarben; 


Gewinde kegelfórmig, convex mit stumpfem Apex. Die sechs Umgünge sind flach, schrüg 


us eT ET e 


gestreift, der letzte scharf gekielt, die Unterseite gewülbt, glinzend. Mündung schrág, aus- 
geschnitten; die Spindel am Ansatz umgeschlagen. 

Von A. Adams bei Matsamai, von Hilgendorf bei Mohedsi in der Nühe von Hakodade 
gesammelt. 


16. Hyalina stenogyra A. Adams. 


Hyalina testa globoso-conoidali, tenui, imperforata, succinea, pellucida, spira conica, elata, eon- 
vexa, apice obtusa; anfr. 97/, (?) planis, angustis, oblique striatis, ultimo ad peripheriam acute 
carinato, basi convexo glabro; apertura anguste lunata, obliqua. Lat. et alt. 1!/,^"^, — A. Ad. 

Hyalina (Conulus) stenogyra A. Adams, Ann. Mag. Nat. Hist. 4. ser. I. 1868, p. 468. 

Vom Autor auf Tsussima gefunden und noch nicht abgebildet; die Zahl der Umgánge 


erscheint mir etwas sehr auffallend; sollte vielleicht ein Druckfehler vorliegen ? 


17. Hyalina acutangula A. Adams. 
Tafel 1. Fig. 9. 

Hyalina testa conoidali, imperforata, tenui, succinea; spira elata, conica, convexiuscula ; 
anfr. 5'je planis, oblique tenuissime striatis, ultimo ad peripheriam acute carinato, basi glabro, 
planiusculo; apertura anguste lunata, perobliqua. Lat. 1!4, alt. 1?^*^, — A, Adams. 

Hyalina (Conulus) acutangula A. Adams, Ann. Mag. Nat. Hist. 4. Ser. 1868. I. p. 468. 

Gehüuse conisch, undurchbohrt, dünnschalig, bernsteinfarben; Gewinde hoch kegelfórmig, 
gewülbt. Fünf und ein halber Umgang, ziemlich flach, schrüg sehr fein gestreift, der letzte 
am Umgang scharf gekielt, die Dasis glatt und ziemlich flach. Mündung sehr schief, schmal 
ausgeschnitten. 

Von A. Adams bei Tayo auf Sikok, von Hilgendorf bei Yedo gesammelt. 





Gattung Helix Linné. 
(. Subg. JPPatuta., 
1l. Helix pauper Gould. 
Taf. 1. Fig. 12. 
'lesta depressa, subdiscoidea, perspective umbilicata, rufo-cornea, distincte costulato- 
striata; spira parum elevata, convexa, apice obtuso; anfr. 4!j convexiusculi, sutura profunda 


separati, ultimus ad peripheriam subangulatus, subtus convexiusculus, supra de sutura declivis, 
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Vpertura perobliqua, subangulato-rotundata; peristoma rectum, acutum, marginibus con- 


niventibus. 
Diam. 7, alt. 3 mm. 
Helix pauper Gould*), Proc. Bost. Soc, VI. p. 423, Otia p. 102. 
» » von Martens, Ostas. p. 18. 
Helix declivis Newcomb, Proc. Calif. Acad. IIL, 1866, p. 182, fide von Martens 


Gehüuse niedergedrückt, fast scheibenformig, perspectivisch genabelt, einfarbig róthlich- 
hornfarben, deutlich dicht rippenstreifig, Gewinde gewólbt, doch nur wenig erhaben, mit stumpfem 
Wirbel. Vier und ein halber Umeang, ziemlich gewólbt, durch eine tiefe Naht geschieden, 
der letzte an der Peripherie stumpfkantig, die Oberseite von der Naht aus schrág abfallend, 
die Unterseite ziemlich gewólbt. Mündung gerundet mit einer der Kante entsprechenden stumpfen 
Ecke, sehr schief, Mundrand einfach, scharf, gerade, die Randinsertionen zusammenneigend. 

Bei Yedo und an mehreren anderen Stellen von Rein in ziemlicher Anzahl gesammelt, 
auch von Hilgendorf im Garten der Gesandtschaft in Yedo, bei Konga-Yashki und bei Hako- 
dade gesammelt, scheint durch Japan weit verbreitet. Gould hat sie von Petropaulowsk auf 
Kamtschatka. Sie schliesst sich sehr eng an die europáischen und nordamerikanischen Patula- 
arten an; von r«derata unterscheidet sie nur die Zusammendrüekung des letzten Umganges und 
die dadurch entstehende Kante, die aber so wenig auffallend ist, dass sie Gould in der 
Originaldiagnose gar nicht erwáhnt. Bekanntlich führt Middendorff unsere 77. ruderata aus 
Sibirien an, Móllendorff eine.sehr áhnliche Form aus Nordchina, nur die Vergleichung mit 
Originalexemplaren dürfte da entscheiden kónnen, ob es sich um die europüische oder die 
japanische Form handelt. Für das Verstindniss der geographischen Verbreitung scheint es 
mir in solchen Fállen viel zweckmüássiger, wenn man so eng verwandte Formen alg Local- 
varietàten einer Art auffasst. 

Auch die mnordamerikanische ZJelizv striatella ist sehr nahe verwandt, aber kleiner und 
die Mündung weniger schief. 

2. Helix amblygona Reinhardt. 
Taf. 1. Fig. 18. 

Testa umbilieata, depresso-turbinata, rufa, coneolor, striata, in junioribus membranaceo- 

lamellata; anfr. 4 obtuse carinati, ultimus paullum deflexus; apertura trapeziformis, peristoma 


simplex, acutum, marginibus conniventibus, columellari paullum reflexo. — Reinhardt, 
Diam. 2!',, alt. cca 1 mm. 


*) Testa parva, diseoidea, rufo-cornea, striis incrementi costulata, subtus calyculata; anífr. 4!/e con- 
vexiusculis, sutura profunda; apertura perobliqua, prona, rotundata; peristomate simplici. Diam. ?/1», axis ! /s"*. 
Gould. 


OIN [or aee 
Helix (Patula) amblygona Reinhardt, Sitzungsber. Ges. Naturf. Fr. Berlin, 20. Mürz 1877, p. 69. 
» » » Jahrb. Mal. Ges. IV., 1871, p. 321 t. 11, Fig. 2. 

Gehüuse genabelt, gedrückt kreiselfórmig, einfarbig roth, gestreift, bei jüngeren Exem- 
plaren mit hàáutigen Rippen statt der Streifen versehen. Die vier Umgüuge sind stumpf gekielt, 
der letzte steigt etwas herab, so dass der Kiel der vorletzten Windung über der Naht sicht- 
bar bleibt. Die Mündung ist schrüs viereckig; Mundrand einfach, scharf, mit zusammen- 
neigenden Ründern, der Spindelrand wenig umgeschlagen. 

Von Herrn Doenitz an mehreren Punkten gesammelt, unserer europáischen Zel. rwpestris 
ühnlich, aber gekielt und viel flacher. 

Sollte diese Art nicht doch identisch sein mit Z/el. flocculus M orelet*) von Kamtschatka? 
Der Diagnose nach liegt der einzige Unterschied in der Fárbung; flocculus ist grau gescheckt, 
amblygona einfarbig rothbraun, im Uebrigen stimmen die beiden Diaenosen fast wórtlich überein, 
auch die Dimensionen, und das Vorkommen von pauper Gould in Kamtschatka und Japan 
mahnt zur Vorsicht; vielleieht hat Morelet ein todt &esammeltes etwas verwittertes Exemplar 
vor sich gehabt. 

3. Helix depressa À. Adams. 

Helix testa discoideo-conica, late umbilicata, rufo-cornea, oblique costellata, spira depresso- 
conica; anfr. 4! planis, ultimo ad peripheriam acute angulato; apertura perobliqua, anguste 
lunata, peristomate simplici, acuto. Lat. 3, alt. l lin. 

Patula depressa A. Adams, Ann. Mag. Nat. Hist. 4. Ser. I. 1868, p. 467. 

Hab. Vladimir-Bai, Japoniae.  Nieht wieder gefunden worden und noch nicht abgebildet. 
Der Untersehied von Zel. pauper scheint hauptsüchlich in dem  scháürferen Kiele des letzten 


Umeganges zu bestehen. 


4. Helix elatior A. Adams. 

H. testa orbiculato-conica, oblique costulata, late umbilicata; spira coniea, elatiuscula, 
anfr. 4!j, planis, ad suturas marginatis, ultimo ad peripheriam acute carinato; apertura per- 
obliqua rotundato-lunata; peristomate simplici, acuto. Long. 31j. alt. 2. lin, — A. Ad. 

Patula elatior A. Ad., Ann. Mag. Nat. Hist. 1868. L. p. 4606. 

Hab. Dagelet Island, Japoniae, Der Heliz pawper Gould áhnlich, aber grósser und hóher, 


der Beschreibung nach auch schürfer gekielt. Eine Abbildung existirt noch nicht. 


*) Testa aperte umbilicata, depresso-turbinata, tenuis, sub lente costulato-striata, fulvo et griseo variegata; 
anfr. 4 convexiusculi, ultimus ad peripheriam subangulatus; apertura obrotunda; peristoma simplex, rectum, 


acutum, margine columellari superne paululum dilatato. Diam. 2, alt. vix 1 mm. 
3 


b. Subg. Vallonia Risso. 
5. Helix tenera Reinhardt. 
Taf 1l. Fig. 14. 

"m ^ :313 J - . Es T 

Testa aperte umbilicata, depressa, albido-flavescens, dense costulata; spira vix elevata; 
anfractus 3!/e convexiusculi, regulariter accrescentes, ultimus antice dilatatus, vix deflexus, aper- 
tura perobliqua, ovato-rotundata, marginibus conniventibus, superiore fere stricto; peristoma 
albo-labiatum, expansum. — HReinh. 


Diam. maj. 2, alt. cca. ?ji mm. 


Helix (Vallonia) tenera Reinhardt, Sitzungsbericht Gesellschaft mnaturf. Freunde Berlin, 
20. Màrz 1877, p. 69. 
» » » Jahrb. Mal. Ges. IV. 1877, p. 322 t. 11 Fig. 4. 


Ich muss gestehen, dass ich, wenn man die europáischen Arten cosíafa und pulchella 
vereinigt, durchaus keinen Grund sehe, die japanische Form, welche auch Dr. Rein an ver- 
schiedenen Punkten gesammelt hat, davon zu tremen, Reinhardt selbst sagt: »Sie steht der 
europüischen Zleliz costata üusserst nahe, ist jedoch an allen Theilen zarter; so ist die Grüsse 
etwas geringer, das ganze Gehàáuse flacher, die Rippen sind weniger hervorspringend, jedoch 
dichter sestellt, die Lippe am Mundsaume weit schmaler; die Mündung, bei Helix costata fast 
kreisrund, ist bei der japanischen Art in die Dreite gezogen, und namentlich bildet der Ober- 
rand fast eine gerade Linie«. Die Unterschiede zwischen cos/atía und fenera sind aiso ent- 
schieden seringer, als die zwischen costata und pwlchella, und lassen sieh unschwer aus der 
Nühe der Verbreitungsgrenze und ungünstigen Lebensbedingungen erklàren. Bei der weiten 
Verbreitung von costata-pulchella hat deren Auftreten in Japan auch durchaus nichts Auffallendes. 

Heli tenera ist von Hilgendorf bei Uweno (Tokio), von Rein ebenfalls auf Nippon 
gesammelt worden. Ist vielleicht Vallonia japonica A. Adams bei Martens, Ostas. Exped. 


p. 18, identisch mit dieser Art? 


c. Subg. ÁAcanthinula Beck. 
? 6. Helix orcula Benson. 
Nach Ed. von Martens (Sitzungsber. Ges. naturf. Fr. Derlin, 17. April 1877, p. 101) 
sammelte Hilgendorf bei Yedo und Idsumo eine der indischen ZZeliz orcwia, nach Ab- 
bildung und Beschreibung zu schliessen, hóchst ühnliche Art. Ich habe dieselbe nicht gesehen 


und kann darüber nichts Náheres mittheilen. 


Le 


d. Swubg. Plectotropis von Martens. 
Diese Untergattung, charakterisirt durch den weiten Nabel und den gezühnelten, háufig 
mit Cilien besetzten Kiel, scheint auch charakteristisch für Ostasien zu sein. Die bekannten 
Arten sind von llinterindien bis Japan verbreitet, haben also fast dieselbe Verbreitung, wie die 


Camenen und Phaedusen. 


7. Helix Mackensii Ad. et Reeve. 
Taf. 2. Fig. 1. 2. 

Testa latissime umbilicata, depressa, acute cariuata, tenuis, superne confertim arcuato- 
striata, epidermide ad carinam longe ciliata vestita, fusco-cornea, spira vix elevata, vertice 
subtili; anfractus 6!/, vix.convexiusculi, lente accrescentes, ultimus antice breviter deflexus, 
subtus subtilius striatus, cirea umbilicum !/; diametri occupantem turgidus, apertura perobliqua, 
ansulato-lunaris, peristoma tenue, marginibus conniventibus, supero expansiusculo, basali 
breviter reflexo. — L. Pfr. 

Diam. maj. 26,5, min. 24,5, alt. 12 mm. 


» » 00024: min322-5»a]t2 02 mm: 


Helix Mackensii Adams et Reeve, Voy. Samar. p. 60 t. 15. Fig. 6. 
» » Pfeiffer, Mon. Hel. V. p. 404. 


Gehause sehr weit senabelt, niedergedrückt, scharf gekielt, ziemlich dünnschalig, die 
Oberseite mit dichten, gebogenen Rippenstreifen sculptirt, mit einer Epidermis überzogen, welche 
auf den Rippen in unterbrochenen Lamellen erhoben ist und am Rande in bis 2 mm.. lange, 
abstehende, nach oben gebogene Cilien ausláuft; dieselben sind aber an ausgewachsenen 
Exemplaren meistens bis auf kurze Stummeln abgerieben, jüngere zeigen sie auch an den 
oberen Umgáüngen über der Naht. Die Fürbung ist einfarbig gelblich oder róthlich hornfarben. 
Gewinde flach kegelfórmig, seltener etwas erhaben, der Apex klein und flach. Es sind über 
sechs Umgünge vorhanden, welche kaum gewólbt erscheinen und sehr langsam zunehmen; der 
letzte ist ganz vornen kurz herabgebogen, auf der Unterseite feiner gestreift, als oben, um den 
Nabel herum aufgeblasen und steil in denselben abfallend. Die japanischen Exemplare sind 
durchschnittlich etwas weiter genabelt, als Pfeiffer für die Ada ms'schen Typen angibt, wenn 
nicht etwa der Unterschied in der verschiedenen Messungsweise begründet ist. Mündung sehr 
sehrüg, fast viereckig, Mundrand dünn, mit leicht zusammengeneigten Ründern, der Oberrand 
ist etwas ausgebreitet, der untere kurz umgeschlagen. Bei manchen Exemplaren, z. B. dem 


unter Fig. 2 abgebildeten, ist der Rand mit einer ziemlich starken Lippe belegt. 
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Die japanisehen Exemplare scheinen nieht den Durchmesser der Originale von Tjpinsan 
auf den Meiacoshima-Inseln zu erreichen, den Pfeiffer mit 30 mm. angibt. Hein hat si 
aus Nippon iu grossen Quantitüten mitgebracht; nach denselben ist die Art áusserst constant 
und variirt nur sehr wenig in Nabelweite und Gewindehóhe; die beiden abgebildeten Exem- 
plare reprüsentiren ungeführ die Extreme der ganzen, aus mehreren Hunderten bestehenden 
Reihe, Junge Exemplare zeiven auf den Rippen schuppenartige Warzen, welche beim Be- 
feuchten sich aufrichten. Hilgendorf fand die Art zahlreich bei Oyamo und Buko San. 


Adams erwáühnt sie auch von dem zu Corea gehórigen Cone Island. 
o o 


8. Helix squarrosa Gould. 

"Testa planorboidea, squarrosa, ochraceo-cornea, subtus pallidior, convexa, late umbilicata ; 
anfractibus 6 convexiuseulis, ad peripheriam subangulatis. Apertura parva, angusta, lunata; 
peristomate simplici, ad columellam reflexo. — Gould. — Diam. 0,6, axis 9,5". 

Helix squarrosa Gould, Proc. Bost. Society. 1859. VI. p. 423. Otia p. 102. 

Diese Art, von der Ringgold'schen Expedition unter Steinen und Hügelabhüngen bei 
Ousima gesammelt, muss immer noch unter die verschollenen gezühlt werden; Rein hat nichts 
mitgebracht, was darauf gedeutet werden kónnte, Hilgendorf nach von Martens einige 
unausgewaehsene Exemplare von «der Halbinsel Kadsusa-Awa, welche in der Sculptur bis auf 
die fehlenden Wimpern Jungen der vorigen Art sehr áhnlich zu sein scheinen. Es lüsst sich 
aus der Diagnose nieht einmal mit Sicherheit entnehmen, ob sie wirklich iu diese Untergattung 
vehórt; in der »Ostasiatischen Expedition« rechnet sie Martens noch, zu Patula. Gould sagt 
über seine Art: Probably immature; well distinguished by its large deep umbilicus, ochreous 


colour and rough, scaly surface; allied to Shanghiensis. 


9. Helix ciliosa Pfeiffer. 

Testa  umbilicata, depressa, tenuiuscula, carinata, striatula et pilis brevissimis obsita, 
diaphana, fusca; spira brevissime conoidea; anfr. fere 6 convexiusculi, lente aecrescentes, ultimus 
carina distinetius ciliata munitus, circa umbilicum latam (!s diametri aequantem) subcom- 
presso-inflatus, apertura fere diagonalis, rotundato-lunaris; peristoma tenue, breviter expansum, 
marginibus convergentibus, columellari superne subdilatato. — Pfr. — Diam. maj. 10, min. 8!j, 
alt. 4 mm. 

Helix ciliosa Pfeiffer, Proc. zool. Soc. 1859, p. 25. t. 43, Fig. 8. 

Diese hübsche nordehinesisehe Art, welche gewissermaassen ein Diminutiv von e. 


Mackensii: darstellt, kommt nach A. Adams auch in Japan vor und zwar speciell auf den 
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Inseln Tsussima, Awasima und Tabusima. Sie ist indess weder von Rein, noch von Hilgen- 
dorf oder Doenitz gesammelt worden. Auffallend ist, dass Adams in der Einleitung zu 
seiner Autzühlung der japanischen Zeliees (Ann. Mag. N. Hl. 1868, 4. Ser. vol. L. p. 460) 
ausdrücklich eiliosa neben den Arten aufführt, die er nicht in Japan gesammelt. Er sagt dort: 
»L obtained examples of Helix (Plectotropis) Mackensii Val. at Cone Island, and specimens 
of Helix (Plectotropis) ciliosa Pfr. at Port Hamilton; but these localities belong to the Korean 
Archipelago which I have not included in my enumeration of Japanese Mollusca.« Demnach 
sollte man vermuthen, dass er auch Ze. ciliosa unter die irrthümlich von den japanischen Inseln 


aufgezáhlten Helices rechne, aber im Text führt er ausdrücklich die obengenannten Fundorte an. 


10. Helix conella A. Ad. 

H. testa orbieulato-coniea, spira depressa, umbilico modico, perforata, ochraceo-cornea, 
tenui, squarrosa, oblique valde strigosa; epidermide in lineis interruptis obliquis disposita, 
anfr. 6 planis, ultimo ad peripheriam acute carinato, basi convexo; peristomate acuto, expanso 
et breviter reflexo. — Lat. 5, alt. 3'". 

Helix conella (Plectotropis) A. Ad,, Ann. Mag. N. H. 1868 p. 465 nec Pfr. — Pfr. VII. 3282. 

Habitat Tabu-Sima Japoniae. 

Obs. Colore et superficie similis H. sqwarrosae Gould, sed peripheria acute carinata et 


umbilieus (in illa amplus et profundus) modicus. 


11. Helix scabricula A. Ad. 

Helix testa orbiculato-conoidali, late umbilieata, ochraeeo-cornea, squarrosa; spira de- 
presso-coniea, anfr. 6!/s» convexiusculis, ad peripheriam subangulatis; epidermide in squamulis 
elongatis, radiatim dispositis producta; apertura parva, angusta, lunata; peristomate breviter 
relexosmeliat issus ai 

Helix scabricula (Plectotropis) A. Ad., Ann. Mag. N. H. 1868 p. 466. 

Habitat Awa-Sima Japoniae. 

Obs. Forma et superficie similis E. squarrosae, sed minor, spira elevatiore et umbilico 


angustiore, 


12. Helix setocincta A. Adams. 


Helix testa orbiculato-conica, spira depressa, umbilico lato et profundo perforata, tenui, 


rufo-fusca, oblique striata, epidermide in lineis elevatis radiantibus disposita, ad peripheriam in 
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ciliis modieis producta; anfr. 6 planis, ultimo ad peripheriam acute angulato, basi convexo ; 
apertura obliqua, lunata, peristomate recto, acuto. Lat. 6, alt. 3 lin. 

Plectotropis setocincta A. Ad., Ann. Mag. Nat. Hist. 4th Ser. I. 1868 p. 465. 

Habitat Sado, Awa-Sima Japoniae. 


Affinis I. ciliosae Pfr., sed magis conica et epidermis ad peripheriam longius ciliata. 


13. Helix trochula A. Adams. 

Helix testa orbieulato-conica, spira elata, umbilico lato et profundo perforata, tenui, rufo- 
fusca; epidermide in lineis obliquis interruptis disposita, ad peripheriam in ciliis brevibus pro- 
dueta;. anfr. 6 planis, ultimo ad peripheriam acute angulato, basi convexo; apertura obliqua, 
lunata; peristomate acuto, expanso, breviter reflexo. Lat. 6!/, alt. 4 lin. 

Helix trochula (Plectotropis) A. Ad., Ann. Mag Nat. Hist. 1868 p. 466. 


Hab. Tsu-Sima Japoniae. 


€. Subg. Aegista Albers. 
14. Helix Friedeliana von Martens. 
Taf. 12. Fig. 7. 

Testa late et perspective umbilieata, conoideo-depressa, oblique leviter striata, olivaceo- 
brunnea, concolor; spira prominula, conoidea; anfr. 5!j. vix convexiusculi, ultimus subtus paulo 
magis convexus, peripheria initio subangulatus, dein plane rotundatus, antice descendens; aper- 
tura valde obliqua, subovata; peristoma leviter incrassatum, breviter expansum, album, marginibus 
conniventibus. — von Martens. 


Diam. maj. 18, min. 15, alt. 10 mm; apert. long. et lat. 8 mm. 


Helix Friedeliana von Martens, Monatsber. Acad. Wissensch. Berlin 1864, p. 523. 
» » Ostasiat. Exped. p. 19 t. 14 Fig. 10. 


Geháuse weit und perspectivisch genabelt, flach kegelfórmig, schrüg leicht gestreift, ein- 
fach olivenbraun; Gewinde etwas kegelfórmig mit kleinem Apex. Fünf und ein halber Umgang, 
die oberen kaum gewólbt, der letztere etwas zusammengedrückt mit einer anfangs deutlichen, 
spüter verschwindenden Kante, unten etwas mehr aufgeblasen, vornen langsam herabsteigend. 
Mündung schrüg, etwas eckig eirund, Mundrand leicht verdickt, kurz ausgebreitet, weiss mit 
genüherten, durch einen ganz schwachen Callus verbundenen Mundründern, Basalrand und 
Spindelrand an der Vereinigungsstelle einen stumpfen Winkel bildend, der Spindelrand am 
Ansatz etwas verbreitert und über den perspectivischen, ein Drittel der Basis einnehmenden 


Nabel ein wenig vorgezogen. 
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Rein hat diese Art nicht gefunden, es liegt mir nur ein Originalexemplar vor, welches 
mir Herr Pro. von Martens aus dem Berliner Museum geliehen; es ist bei Nangasaki 
gesammelt. / 

Die Untergattung .4egiíséa ist gleichfalls charakteristisch für die westasiatischen Küsten- 
lànder ; ihr Vorkommen in Japan bildet ein weiteres Verbindungsglied zwischen Japan und 


China. 


15. Helix Blakei Neweomb. 
Taf. 7. Fig. 10. 11. 
Testa orbiculata, depresse conoidea, pervio umbilieata, tenuiuscula, oblique leviter striata 
et lineis impressis spiralibus regulariter sculpta, lutescente-albida (spec. detritum). —Anfr. 5! 
convexiusculi, regulariter crescentes, sutura distineta discreti, ultimus primum subangulatus, dein 
rotundatus, basi planatus, in umbilicum mediocrem, pervium subito deflexus, antice leniter sed 
valde descendens. Apertura obliqua, lunato-rotundata, marginibus vix approximatis, callo tenuis- 
A 
simo junctis, peristoma tenue, superne acutum, dein reflexum, intus vix labiatum, margine 
columellari dilatato et umbilici partem tegente. 
Diam. maj. 26,5, min. 24, alt. 18 mm. 


Helix Blakei Neweomb, Proc. Acad. Calif. III. 1861, p. 160, fide Martens. 
Helix Blakeana von Martens, Sitzungsber. Ges, naturf. Fr., 17. April 1877, p. 105, nec Tate. 


Ich bin nicht in der Lage, die Berichte der Californischen Academie nachsehen zu kónnen 
und verlasse mich bei der Identificirung dieser Art, von welcher mir nur ein verbleichtes 
Exemplar aus dem Berliner Museum vorliegt, auf das Urtheil von Martens'. Das Gehàuse 
ist mittelweit und durchgehend genabelt, ziemlich kreisrund, gedrückt kegelfórmig, dünnschalig, 
schrág, gestreift und von sehr regelmüssigen eingedrückten feinen Spirallinien umzogen; die 
Fürbung ist nicht mehr zu erkennen. Die fünf und ein halb Umgánge sind gut gewülbt, durch. 
eine tiefe Naht geschieden und an derselben immer etwas vorspringend; sie nehmen regelmássig 
zu, der letzte ist kaum verbreitert, anfangs undeutlich kantig, spüter gerupdet, unten abgeflacht 
und steil in den mittelweiten, aber durcehgehenden Nabel abfallend; nach vorn steigt er erst 
langsam, dann plótzlich herab. Mündung schrüg, gerundet, stark ausgeschnitten, Mundrand 
einfach, scharf, aussen und unten umgeschlagen, nicht verdickt, kaum gelippt, die Randinsertionen 
kaum genühert, durch einen ganz dünnen Callus verbunden, der Spindelrand verbreitert und 


einen Theil des Nabels deckend. 


Die Stellung dieser von Dr. Hilgendorf. in wenigen verbleichten Exemplaren bei 
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Hakodade gefundenen Art ist mir noch nicht ganz sicher; der Habitus erinnert an eine riesige 
Aglaja, die Spirallinien deuten auf Verwandtschaft mit den Camenen, doch scheint sie mir vor- 
laufig richtiger bei Aglaja zu stehen. 

Sollte das nicht dieselbe Art sein, welche A. Adams als Z/el. textrina Benson aufführt? 
Pfeiffers Abbildung in den Novitates erinnert einigermassen an die vorliegende Form, doch ist 


Hel. textrina eine Nanine und keine Fruticicole. 


f. Subf. Camena (Albers). 


Ed. von Martens hat in der zweiten Ausgabe des Albers'schen Heliceensystems diese 
Gruppe nur auf die drei links gewundenen Arten, cicatricosa Müll, batanica Ad. et Reeve und 
quaesita Deshayes beschrünkt, von welceh' letzterer damals die japanische Heimath noch nicht 
einmal bekannt war, wáührend die Gruppe der Ze. peliomphala mit. den neuhollàndischen 
Hadren. vereinigt ist; in den Landschneeken der »Ostasiatischen Expedition« zieht er aber auch 
diese herüber, ohne sich über «ie Abgrenzung gegen Z/adra auszusprechen. Letzteres hat 
Semper in den »Philippinischen Landschnecken«, p. 158 ff. in gründlichster Weise gethan und 
die Gruppe Zadra auf die Verwandtschaft der Z/el. bipartita und in geographischer Beziehung 
auf den nórdlichen Theil Neuhollands und die angrenzenden Inseln bescehráünkt. 

Durch diese Abgrenzung bildet nun auch die Untergattung Camena ein in jeder Beziehung gut 
umgrenztes Ganzes, auf die westasiatischen Inseln und die chinesischen Küstengebiete beschránkt, 
nach Süden bis zu den Philippinen (Zel. avus Pfr. und Aemisphaerion Pfr.) reichend; ob die beiden 
von Borneo angeführten Arten (germanus Reeve und palawanica Pfr.) hierher zehóren und ihre Fund- 
orte unumstósslich sicher sind, weiss ich nicht; germanus Reeve soll nach A dams japanisch sein. 

In Japan spielt gerade diese Untergattung eine Hauptrolle in der Molluskenfauna und 


tritt in zahlreichen grossen und schónen Formen auf, aber in einer Variabilitàt, welche wohl 


den Sammler entzückt, den aber, dem die Bearbeitung der Ausbeute zufállt, zur Verzweiflung - 


bringen kann. Ieh muss gestehen, dass mir, die berüchtigten Xerop/Ailen und Hel. variabilis 


nicht ausgeschlossen, noch keine Untergattung vorgekommen ist, in welcher die Entscheidung 


über Arteültigkeit nach den Schalencharakteren — und nur die Schalen liezen mir mit einer 
einzigen Ausnahme vor — solche Schwierigkeiten bietet. Ich habe in den Jahrbüchern der 


Deutschen Malacozoologischen Gesellschaft die auffallendsten Formen abgebildet, anfangs ohne 
jeden Zweifel an ihrer Artberechtigung, spáüter aber mit immer schwererem Herzen, und jetzt, 
nachdem ich das ganze Material gründlich geprüft habe, muss ich gestehen, es ist mir unmóglich, 


innerhalb der hier abgebildeten Formenreihe eine Grenze zu ziehen, so widersinnig es auch 
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auf den ersten Anblick erscheinen will, so himmelweit verschiedene Formen, wie z. D. Helix 
Senckenbergiama und Amaliae, unter eine Art zu vereinigen. Ja, würe nicht die Windungs- 
richtung, so wàre auch Zel. quaesita Deshayes nicht aus diesem Strudel fernzuhalten. 

Eine Diagnose für ein solches Art-Ungeheuer aber zu geben ist unmóglich. Es ist das 
eben einer der Fülle, in denen der Schalenconchologe sich incompetent erkiüren und die Ent- 
scheidung einem glücklicheren Malacozoologen überlassen muss. Ich habe so viel als móglich 
alle mir vorgekommenen wichtigeren Formen zur Abbildung gebracht und beschreibe sie nach- 
stehend unter den Namen, die ich oder Andere ihnen gegeben; jeder mag sich dann selbst 
schlüssig darüber machen, was er für Art, was er für Varietüt halten will, bis einmal eine 
anatomische Untersuchung entscheidet, was Art und Varietüt ist. 

Will man die ganze Reihe unter einem Namen vereinigen, so müsste das nach den 
Gesetzen der Prioritàt elir Lwhuana Sowerby (Voy. Deechey p. 140) sein, so wenig passend 
dieser, auf eine ausserjapanische Localitàt gegründete Name für eine Art erscheint, welche ihre 
Hauptentwickelung in Japan hat. Es ist schade, dass der Name Zeliz japonica Fér. unpublicirt 
geblieben ist und darum der zu einer andern Gruppe gehórigen Helix japonica Pfr. nachstehen 
muss. Keinesfalls aber kann die Art, wie Ed. von Martens will, den erst von 1850 datiren- 
den Namen peliomphala Pfr. führen. Martens scheint jetzt drei Arten zu unterscheiden, 
peliomphala, Luhwana und callizona, doch ist das rein willkürlich, da calizona, resp. meine 
Amaliae mit peliomphala ganz untrennbar zusammenfliesst. ILher liessen sich noch zwei Typen, 
qeliomphala und Luhwana, unterscheiden, doch habe ich auch hier vergebens nach einem scharfen 
Trennungsgrunde gesucht. 

16. Helix Senckenbergiana Kobelt. 
n Taf. 3. Fig. 1—4. 

Testa magna late umbilicata, orbiculato-depressa, solida, rude striata, sub lente minutis- 

sime granulata, rufo-fuscescens, lutescente radiatim. strigata et variegata, plerumque trifasciata, 


fascia media angusta, distinctiore, infera latissime diluta strigis lutescentibus interrupta.  An- 


, 
fractus 5!/;, rotundati, leniter accrescentes; apertura late lunata; peristoma reflexum incrassatum. 
marginibus callo tenuissimo junctis, livide purpurascens; fauces livide trifasciatae. — Diam. 
maj. 56, min47, alt. 30 mm. : 
Helix Senckenbergiana Kobelt, Nachr. Bl. Mal. Ges. 1815 p. 55. — Jahrb. II. p. 326 t. 12 Fig. 1. 2. 
Varietas spira elatiore, anfractibus convexioribus, ultimo ad aperturam magis descendente, 
fascia mediana obsolescente, superiore et inferiore ommino evanidis. — Diam maj. 40, mim. 34, 


alt. 27 mm, (Taf. 3, Fig. 8. 9). 
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Geháuse gross, weitgenabelt, fast kreisfórmig niedergedrückt, festschalig, grob und unregel- 
müssig gestreiff, unter der Loupe durch kurze Spiralstrichelehen fein gekórnelt erscheinend. 
Die Grundfarbe ist ein helles Rothbraun, aber bei dem Typus durch drei dunkle Dánder bei- 
nahe ganz verdeckt, so dass sie nur als ein helleres Band zu beiden Seiten des schmalen 
Mittelbandes erscheint; das obere Band reicht bis zur Naht, das untere geht ohne deutliche 
Unterbrechung bis in den Nabel hinein; so dass ein dunkler Nabelfleck nicht abgegrenzt wird; 
dureh Dünder und Grundfarbe hin laufen gelbe Striemen und Flecken in der Richtung der An- 
wachsstreifen, bis im den Nabel hinein. Bei der Fig. 3. 4 abgebildeten Varietüt ist nur die 
Mittelbinde noch undeutlich zu erkennen, die obere und untere sind obsolet, ein Nabelfleck ist 
nicht vorhanden und die gelben Zeichnungen überwiegen beinahe die Grundfarbe. — Ich zühle 
fünf und einen halben Umgang, der Apex ist relativ klein, glatt, die anderen Umgánge nehmen 
langsam zu und sind beim Typus wenig, bei der Varietüt stürker gewólbt; der letzte ist etwas 
aufgeblasen, namentlich bei der Varietit von dem Gewinde abstechend, nach der Mündung mehr 
oder minder herabsteigend, unten etwas abgeflacht und steil in den Nabel abfallend. Der Nabel 
selbst misst bei dem typischen Exemplare 11,5 mm, bei dem anderen nur 9 mm im gróssten 
Durchmesser; er ist trotz seiner Weite nicht eigentlich perspectivisch, wird vielmehr vom 
zweiten Umgang zum gróssten Theil ausgefüllt, so dass nur noch eine enge durchgehende 
Perforation bleibt; ein nicht ganz unbedeutender Theil wird durch den Spindelrand verdeckt. 

Die Mündung 'jst weit, etwa diagonal oder noch schiefer, gerundet-mondfürmig, durch 
den vorletzten Umgang stark ausgeschnitten; der Mundrand allenthalben weit umgeschlagen, 
verdickt, doch ohne eigentliche: Innenlippe, schmutzig purpurfarben, die Insertionen durch einen 
dünnen Callus von derselben Farbe verbunden; im Gaumen sind auf hellem Grunde die drei 
Dinden sichtbar, auch bei der àusserlich ungebándert erscheinenden Form. 

Hein hat von dieser grüssten und schónsten Form nur die beiden abgebildeten Exem- 
plare mitgebracht, die er bei Ichinose am Fusse des Ha-ku-san in der Provinz Kanga sammelte. 
So verschieden die extremste Form, unsere Fig. 1 und 2, von dem Typus der Zeliz Lwhuana 
erscheint, so ist eine Trennung von derselben doch vollkommen unmóglich, und Z/el. Sencken- 
bergiana muss als eine grosse Varietüt der Luhwana angesehen werden, auch wenn man diese 
von peliomphala und Amaliae getrennt halten will. Genaueres darüber bei Z/el. Lwhwana. — 
Ausser den beiden grossen Exemplaren finden sich unter Rein's Ausbeute noch eine 
Anzahl kleinerer Formen, welche trotz der geringeren Grósse der typischen mana eigentlich 
noch ferner stehen, als die grossen. Ich habe ein solches Tafel 3, Fig. 8. 9 abgebildet, es 


stammt von Seguchi. Die Dimensionen sind: Diam. maj. 40, min. 34, alt 27 mm, die Form 
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ist also im Gegensatz zu der immer gedrückten Lwwana noch kugeliger, bei dem abgebildeten 
Exemplare sind auf dem letzten Umgang die drei Binden vollstindig verschmolzen, das roth- 
braune Mittelband kaum noch erkennbar, nur auf den oberen Umegüngen deutlicher. Das 
kleinste mir zu Gesieht gekommene Exemplar hat nur 37 mm im grossen Durchmesser, 
zeigt aber deutlich den schwarzen Nabelfleck der typischen ZLou/ana, der sonst bei Senckenber- 
giana. fehlt. 

Die grossen Exemplare zeigen in den Umrissen eine ganz auffallende Aehnlichkeit mit 
der dalmatinischen eli Pouzolzi, von der sie eigentlich nur die festere Schale, die rauhere 
Sculptur und die Fleckenzeichnung unterscheidet. Die kleinen Formen dagegen àühneln auf- 
fallend manchen Arionten und Aglaien Californiens. Zwischen diesen und den Campylüen dürfte 
auch im System der Platz dieser Formen sein. 

Uebergánge von Senckenbergiana zur typischen Luhwana sind in den spütereun Sendungen 
Rein's mehrfach enthalten gewesen. Exemplare von Kotsi, Tosa auf der Insel Schikoku z. D. 
gleichen in Seulptur und Textur ganz der Fig. 8. 9, haben aber den weiten Nabel von Zahwuana, 


die Fürbung ist die von Senckenbergiana, aber mit dem Nabeltleck von JLwhuana. 


17. Helix Luhuana Sowerby. 
Taf. 3. Fig, 5—7. — Taf, 5. Fig. 8. — Taf.!6. Fig. 1—9. — Ta£ 7. Fig. 8. 9. 

»Testa late umbilieata, suborbieularis, depressiuseula, lineis incrementi irregulariter rugu- 
losa, brunnea; anfr. 6 planiuseuli, ultimus rotundatus, supra medium fascia angusta nigricante 
cinctus, antice vix descendens, cirea umbilieum infundibuliformem nigricantem subcompressus, 
apertura lata, rotundato-lunaris, perobliqua; peristoma intus subinerassatum, marginibus con- 
niventibus, supero arcuato, expanso, basali breviter reflexo, columellari vix dilatato. — Diam. 
maj. 41, min. 35, alt. 20 mm.« (Pfr.) 

Helix Luhuana Sowerby, Voy. Beechey p. 140 t. 35 Fig. 4. — Pfeiffer Mon. I. p. 354. — Mart. Ch. 

ed. II. t. 151 Fig. 15—17. — Reeve Conch. icon. sp. 382. 

Helix peliomphala var. Luhuana von Martens, Ostas. p. 27 t. 15 Fig. 4. 

Ich habe vorstehend Pfeiffer's nach dem Originalexemplar in Cuming's Sammlung ent- 
worfene Diagnose copirt; dieselbe nebst den Maassangaben und der Abbildung im Martini- 
Chemnitz beweisen, dass auf den Liu-Kiu-Inse!n, dem ursprünglichen Fundort, die Art durchaus 
nicht die volle Entwicklung erreicht, welche sie in Japan zeigt. 

Rein hat die Art an vielen Orten und in zahlreichen Varietüten gesammelt, welche von 


der kleinen typischen Form bis zur Zel. Senckenbergiama eine ununterbrochene Formenreihe 


darstellen, aber ziemlich constant einen dunklen Nabelfleck und nur ein scharfes Band von 
wechselnder Dreite zeigen. 

Von el. peliomphala, wie sie gewóhnlich aufgefasst wird, scheidet den Typus, dem unser 
Taf. 3, Fig. 5. 7 abgebildetes Exemplar am náüchsten kommen dürfte, die flachere Spira, die 
viel weniger schiefe und weniger in die Quere verbreiterte Mündung, die im Allgemeinen 
stüirkere und rauhere Schale.  Mustere ich aber die zahlreichen, von Rein zurückgebrachten 
Camenen genauer, so finde ich eine ganze Anzahl Formen, bei denen ich nicht weiss, ob ich 
sie zu Luhwana oder zu peliomphala stellen soll. Am meisten gilt das von den kleineren 
Formen, auf welehe wir nàchher zu reden kommen werden, aber auch bei den grossen typischen 
Exemplaren verwischen sich einzelne Kennzeichen. So. hat z. B. das Taf. 5, Fig. 8 abgebildete 


Exemplar bei 46 mm Durchmesser eine Hóhe von 30 mm, ist also nichts weniger als gedrückt 


und der letzte Umgang biegst.sich an der Mündung so tief herunter, dass die Mündung der. 


von peliomphala an Schiefe durchaus nichts nachgibt. Wenn Herr Prof. von Martens sagt, 
dass ibm keine Uebergünge zwischen beiden Arten vorgekommen würen, so ist das bei mir 
leider in sehr reichem Maasse der Fall gewesen. eliz mimbosa Crosse wird z. B. von 
Martens unbedingt als Varietüt zu peliomphala gezogen; die gedrückte Gestalt, die Form der 
Mündung und die Fürbung des Mundsaums würden mich, wenn ich sie zu einer der beiden Formen- 
reihen einordnen sollte, unbedingt veranlassen, sie zu Lwhwana zu stellen. 

Ich habe auf Tafel VI eine Anzahl Formen abgebildet, welche zum Theil zur typischen 
Lwuhwuana zu rechnen sind, zum Theil aber so die Kennzeichen von Lwhwana und peliomphala 
vereinigen, dass ich wenigstens nicht weiss, zu welcher von beiden Arten ich sie rechnen soll. 

Fig. 1 ist eine der grüssten mir vorgekommenen Formen, leider ohne bestimmten Fundort 
von Rein aus Nippon mitgebracht. Es gibt an Grósse der Senckenbergiama nicht viel nach 
der grosse Durchmesser betrügt über 48 mm, und schliesst sich auch insofern an diese Art 
an, als die drei Binden, welehe man bei Senckenbergiana im Gaumen erkennt, sehr scharf aus- 
geprügt vorhanden sind: ein hochstehendes Mittelband, darüber ein wenig schmáleres und etwas 
weniger scharf begrenztes oberes Dand und darunter ein breites, doch ziemlich scharf begrenztes; 
die Nabelgegend ist tiefbraun, doch nimmt der Nabelfleck nur das Innere des Nabels ein und 
verbreitet sich nicht weiter über die Basis. Die Sculptur zeigt rauhe vorspringende Anwachs- 
streifen, gegen welehe die feinen Spirallinien entschieden zurücktreten; die Bünder werden durch 
dieselben nicht unterbrochen. In der Gestalt gleicht diese Form so ziemlich der oben abge- 
bildeten hóher gewundenen Form von Senckenbergiana (Taf. 3, Fig. 1. 2), nur ist der letzte 


Umgang mehr zusammengedrückt und der Nabel weniger durch den umgeschlagenen Mundrand 


XN er C SP 


verdeckt, die Mündung erscheint viel niedriger und der Dasalrand geht in flachem Bogen und 
nicht iu einem Winkel in den Spindelrand über. 

Im entschiedenen Gegensatz dazu steht Fig. 2, welche keine Spur von Dünderung und 
auch keinen Nabelfleck zeigt; leider liegt mir nur ein beschádigtes, doch noch vollkommen ge- 
fárbtes, nicht abgebleichtes Exemplar vor. Das Gewinde ist niedrig, der letzte Umgang namentlich 
in seiner letzten Hálfte aufgeblasen, wie bei der typischen Senckenbergiana, auch die Mündung 
hat ziemlich dieselbe gerundete Form mit stark sebogenem Dasalrand, aber auch abgesehen 
von der einfarbig selbgrünen Fürbung ist die Schalentextur eine ganz andere, die Schale ist 
dünn und zerbrechlich, auch der stark umgeschlagene Mundsaum nicht in der Weise verdickt, 
wie bei Senckenbergiama. Der Nabel ist enger, als sonst bei Lwwana, und schrumpft nach 
dem ersten Umgang zu einer Perforation zusammen. 

Viel nüher dem Typus steht Fig. 3, 4, namentlich steht sie dem Taf. 5, Fig. 8 ab- 
gebildeten Exemplare nahe und die Fürbung ist die für lwmana charakteristische, gelblich mit 
scharfem braunem Band und auf den Nabel selbst beschránktem Nabelfleck, sie zeichnet sich 
aber durch den aufzeblasenen letzten Umgang und die gerundete, nicht in die Quere ver- 
breiterte Mündune aus und bildet in dieser Beziehung wieder einen Uebergaug von Sencken- 
bergiana zur typischen /whuana. 

Mit Fig. 5, 6 beginnt nun die Reihe der kleineren Formen, welche die Brücke nach 
peliomphala hinüber bilden. Das hier abzebildete Exemplar stammt von Kioto. Es ist ziem- 
lieh gedrückt, das Gewinde nur wenig erhoben, die Mündung sehrág, aber nicht in die Quere 
verbreitert, der umgeschlagene Mundsaum mit einer deutlichen bláuliehweissen Lippe belegt, 
der Nabel ist weit offen und füllt nieht so steil ab, wie bei der typischen lhwana; nach dem 
ersten Umeang schrumpft er zu einer Perforation zusammen. Die Fáürbung ist ein ziemlich 
dunkles Rothbraun, vou gelben Striemen und Flecken unterbrochen, wie bei Senckenbergiana; 
auch das eine hochstehende Band wird durch denselben unterbrochen, der Nabeltleck greiit 
über den eigentlichen Nabel hinaus. Die Dimensionen sind: Grosser Durchmesser 37, kleiner 
31, Hóhe 19 mm. 

Aehnlich gezeichnet ist Fig. 9, nur kleiner, 31 mm im grossen Durchmesser und fest- 
schaliger; der Hauptunterschied liegt aber in der Auftreibung der Nabelgegend, welche den 
Nabel auf 4 mm zusammenscehrumpfen lüsst; die Zusammenziehung nach dem ersten Umgang 
ist dadurch viel weniger auffallend. Die Fürbung ist ebenfalls rothbraun mit gelben Striemen. 

Beide vorstehend beschriebenen Exemplare lassen sich immer noch zur Noth von 


peliomphala trennen, ganz unmóüglich ist das aber bei dem Fig. 7, 8 abgebildeten Exemplar, 
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das ebenfalls von Kioto stammt, Es hat dasselbe noch dieselbe rothbraune Grundfarbe, mit gelben 
Striemen und Sprengseln, wie die früher beschriebenen Formen, aber die Gestalt ist ganz die 
von peliomphala, so dass die Figur fast die von mir als typisch betrachtete Fig. 1—3 auf 
Taf. 4 deckt; die Mündung ist ebenso in die Quere verbreitet und die Zeichnung zeigt die- 
selben Dànder, wie wir sie auf.weisslichem Grunde so oft bei peliomphala sehen, eine feine 
Nahtbinde, dann ein sehr breites, offenbar aus zweien zusammengeflossenes, hier unter- 
brochenes Dand, dann das typische hochstehende Mittelband und darunter noch das sehr breite 
untere Dand; der Nabelfleck ereift naeh der Mündung hin über den eigentlichen Nabel er- 
heblieh hinüber. Diese Form steht so entschieden in der Mitte zwischen peliomphala und 
luhwana, dass sie nach meinen Begriffen wenigstens eine scharfe Sonderung beider Formen- 
reihen unmóglich macht; sie làsst von allen Unterschieden nur noch die lebhaftere Grund- 
farbung der humana gegenüber der meist gelblichen peliomphala übrig. 

Eine ganz eigenthümliche Varietàt habe ich noch Taf. 7, Fig. 8, 9 abgebildet, die kleinste 
Form aus dem Formenkreis der üàchten Lwwana, wenigstens wenn man die Fürbung und die 
feste Schale als Hauptkennzeichen gelten lásst; die Bünder sind auffallend -breit und lassen nur 
schmale Streifen der Grundfarbe zwischen sich, werden aber durch gelbe Striemen in Flecken 
zerschnitten, fast wie bei »mbos«, von welcher sie aber wieder in anderer Beziehung, 
namentlieh durch die gedrückte Gestalt und den bedeutend herabgebogenen letzten Umgang, 
erheblich abweicht. 

18. Helix peliomphala Pfeiffer. 

»Testa aperte umbilicata, orbiculato-convexiuscula, oblique grossiuscula striata et subtiliter 
spiratim lineata, lutescens, plerumque fasciis spiralibus 1— 3 et regione umbilicali nigro-fuscis ; 
anfractus 5!/», convexiusculi, spiram acutiusculam formantes, ultimus basi sat convexus, antice 
sat descendens; apertura valde obliqua, rotundato-lunaris, peristoma carneo-rubescens, margi- 
nibus conniventibus, supero breviter 'expanso, basali distinctius reflexo.« (von Martens.) 


Helix Japonica Ferussac mss. Hist. nat. t. 69 H. Fig. 5, 6. — Deshayes texte p. 58, von Pfeiffer. 

Helix peliomphala Pfeiffer, Zeitschr. f. Malacoz. 1850, p. 150. — Monogr. Helic. III. p. 233. — 
von Martens, Mal. bl. 1860, p. 35. — Ostas. Exp. p. 256. t. 156 Fig. 1—3. — (Hadra) 
Albers — von Mart. Helie. p. 166. 

Helix Simodae var. Jay in Perry Narr. IL. p. 294. t. 5 Fig. 4—6 (fide Martens). 


Von Hel. peliomphala gilt. fast noch in hóherem Grade das, was ich oben von Jwhwuana 
sagen musste, dass es fast unmüglich ist, eine einigermaassen befriedigende Diagnose zu ent- 
werfen. Ich halte mich in der Auffassung des Typus ganz an Herrn Ed. von Martens und 


nehme somit als Typus die noch ziemlich gedrückte, auf Taf. 4, Fig. 1— 3 abgebildete Form, 
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welche mit Ostas. Exped. t. 15, Fig. 1—9 ziemlich zusammenfállt. Dieselbe ist dünnschalig, 
durehscheinend, ziemlich gedrückt, doch mit kegelfórmigem, gegen die letzte Windung etwas 
abgesetztem Gewinde und kleinem stumpfem Apex. Der Nabel ist offen, aber nach dem ersten 
Umgang verenst. Der letzte Umgang ist ziemlieh gewólbt, doch gedrückt, etwas in die Quere 
verbreitert, vornen stark herabsteigend. Die Mündung ist sehr sehrüg, stark ausgeschnitten, 
quer eifürmig, die Mundránder genühert, der obere ausgebreitet, der Basalrand umegeschlagen 
und sehr plótzlich gegen den Ansatz aufsteigend. Die Grundfarbe ist gelblich mit einem Stich 
ins Grüne, mit einzelnen gelben Striemenflecken; die Zeichnung besteht aus einer ganz feinen 
Nahtbinde, einem weit über den eigentliehen Nabel hinausgreifenden Nabelflecken und den 
drei ziemlich breiten Binden, welche uns auch bei /uiana Ofter begegnet sind; alle Binden sind 
tief schwarzbraun und hier und da von gelben Fleckchen unterbrochen. 

Diese Form ist die háufigste und somit wirklich als Typus anzusehen. An sie schliesst 
sich dann zunáchst die Taf. 4, Fig. 4, 5 abgebildete Form, bei welcher das oberste Band 
und die gelben Sprengsel fehlen; das Exemplar ist auch etwas dickschaliger, der Mundsaum 
aussen und unten sehr breit umgeschlagen, der Nabel erheblich enger, das ganze Gewinde 
kegelfórmiger. 

Noch mehr gilt das von dem Fig. 10—12 abgebildeten Exemplar, welehes etwas kleiner, 
aber ebenso festschalig ist; es hat ausser dem ganz feinen Nahtbündchen nur noch das Mittel- 
band, welehes aber dafür auch ungewühnlich breit ist. Der letzte Umgang ist vornen sehr 
stark heruntergebogen, die Mündung darum erheblich schiefer als bei den beiden anderen 
Exemplaren, der Mundsaum ausser oben sehr breit umgeschlagen und mit einer dicken, glánzend 
weissen Lippe belegt, nur an den, dem Dand und dem Nabelfleck entsprechenden Stellen braun 
gefürbt.  Aehnlich geformt ist auch das Taf. 7, Fig. 1 abgebildete Exemplar, bei welchem 
aber die Binde ganz auffallend schmal ist; die Nahtbinde ist kaum zu erkennen, der Nabelfleck 
greift kaum über den Nabel selbst hinaus, der Mundsaum der besonders nach oben auffallend 
stark gerundeten Mündung ist mit einer braunen Lippe belegt. Das Gewinde ist bei dieser 
Form rein kegelfórmig, seine Umgànge sind kaum gewolbt. Dje Schale ist erheblich dünner, 
als bei der vorigen Form und náhert sich darin wieder mehr dem Typus. 

Noch mehr ist das der Fall bei Fig. 2, deren Gewinde aber keinen Kegel mehr bildet, 
sondern flach convex erscheint; hier tritt das untere Band wieder auf, ist aber nicht, wie 
gewóhnlich, sehr breit, sondern erheblich schmáler als das obere; wie beim Typus sind gelbe 
Flecken eingesprenet. 


Eine áusserst interessante Varietüt ist Taf. 7, Fig. 3 abgebildet. Dieselbe schliesst sich 
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durch den günzlichen Mangel an Binden und das Fehlen des Nabelflecks eng an meine m»ippo- 
nensis an, ist aber nicht einfarbig, sondern auf hell gelbbraunem Grunde mit dunkleren und 
helleren Striemen. gezeichnet; namentlich sind einzelne rippenartig vorspringende Streifen durch 
intensiv selbe Fürbung ausgezeichnet. Die Basis ist namentlich um den Nabel herum auf- 
fallend aufgeblasen und der, Nabe] dadurch sehr verengt, derselbe schrumpft nach dem ersten 
Umegang zu einer nieht mehr durchgehenden Perforation zusammen. 

Durch die schon hier und da vorspringenden Streifen führt diese Form zu einer noch 
viel auffallenderen hinüber, welche ich als var. Zlickonis mit einem .eigsenen Namen aus- 
zeichnen móchte, Rein hat dieselbe in erheblieher Anzahl mitgebracht umd scheint sie somit 
eine ganz constante Localvarietit zu sein. Sie kommt in zwei Farbenvarietüten vor, die eine 
ungebündert und ohne Nabelfleck (Taf. 4, Fig. 6, 7), die andere mit Nabelfleck und deutlichem 
jand (Taf. 4, Fig. 8, 9). Beide gleiehen sich sonst in der Gestalt vollstindig; sie sind erheblich 
hóher, als ich peliomphala sonst kenne, 22 mm hoch bei 31 mm Durchmesser, eng, doch durch- 
gehend genabelt, der letzte Umgang zusammengedrückt, fast stumpfkantig, die Basis abzeflacht, 
der Umgang nach der Mündung stark herabsteigend, diese darum sehr schief, die Rand- 
Insertionen sehr genáhert, der Mundsaum beinahe in seiner ganzen Ausdehnung umgeschlagen, 
den Nabel fast zur Hülfte deckend, lebhaft rosenroth mit einer dünnen bláüulichen Lippe beleot, 
Die Sculptur zeigt zahlreiche, schrüge, stark vorspringende Anwachsrippen, welche vielfach hell 
auf dunklerem Grunde vorspringen. Die Fürbung ist braunzelb mit helleren und dunkleren 
Striemen. — Vielleicht kónnte man diese Form auch als selbststándigse Art abtrennen, welche 
dureh die kegelfórmige Gestalt, den engen Nabel und die Seulptur genügend charakterisirt würe. 

Einige kleinere Formen führen zu meiner ZJel. Amaliae hinüber, ohne jedoch. in dieselbe 
überzugehen. Das Taf. 7, Figs. 6, 7 abezebildete Exemplar schliesst sich ganz an die oben 
besprochene, Taf. 4, Fig. 10—12 abgebildete Form mit nur einem Mittelbande an, hat aber 
nur 24 mm im grossen Durchmesser bei 17 mm Hóhe; die Unterseite ist stark aufgeblasen 
und der Nabel auch am Ausgang nur eine Perforation, von einem sehr breiten Nabelfleck um- 
geben. Die Textur der Schale ist aber ganz die von peliompAala und ebenso die Fürbung. 

Ebendahin gehóren auch die beiden unter Fig. 4 und 5 abgebildeten Formen von Shikoku, 
von denen die kleinste noch nicht einmal 22 mm im Durchmesser hat. Beide lassen sich aber 
nieht mit 4maliae vereinigen und bestürken mich in der Ansicht, dass mam dieselbe vorlàufie 
noch besser als eigene Art anerkennt. 

Eine mir hóchst zweifelhafte Form ist Taf. 6, Fig. 12 abgebildet. Sie ist ganz auffallend 


dünnschalig, durchsichtig, nur ganz fein gestreift, mit engem, nicht durchgehendem Nabel. Die 
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Fárbung ist um einen Stich dunkler, als peliomphala sonst zu sein pflegt, mit einem schmalen, 
sehr hochstehenden Bande, welches, wie der Nabelfleck, nicht schwarzbraun, sondern dunkel 
braunroth ist. Diese Form hat eine bedeutende Aehnlichkeit mit der weiter unten zu be- 
sprechenden JZeliz eoa Crosse, welche sich nur durch den kantigen letzten Umgang unter- 
scheidet. Iein sammelte nur ein Exemplar bei Saganoseki. 

Endlich rechne ich noch zu Hel. peliomphala das Taf. 4, Fig. 13 abgebildete Exemplar, 
welches die typische Form der pelomphala mit der Zeichnung von /whwana verbindet und 
ganz eng an die oben besprochene Form von /whwana herantritt, so dass eigentlich die 
Trennungslinie vollstàndig willkürlich wird. 

Helix peliomphala. findet sich, wie es scheint, an sehr vielen Punkten in Japan und ist 
aus der Umgebung von Nagasaki und Yeddo schon früh bekannt geworden. In Rein's 
Sendungen waren die Fundorte leider nicht genau bezeichnet. Sie kommt allenthalben um 


Yeddo und auch in den gebirgigen Gegenden vor, bei Uweno, im Hakonegebirg u. s. w. 


19. Helix nimbosa Crosse. 
Taf. 3. Fig. 10. 11. 

Testa aperte umbilicata, orbieulata, subdepressa, solidula, haud nitida, oblique striatula, 
transversim tenuissime et fere inconspicue decussata, sub epidermide nigricante strigis irre- 
gularibus radiantibus obliquis fulvidis variegata, partim decidua, roseo-violacea; spira depressa, 
parum prominula, apice obtusula; sutura impressa; anfractus 6 vix convexiusculi, ultimus 
descendens, basi sat convexus. Apertura valde obliqua, rotundato-lunaris, intus violaceo-fusca ; 
peristoma. violaceo-fuscum, marginibus subconvergentibus, reflexis, callo tenui junctis, columellari 
ad insertionem dilatato, umbilici lati, sed parum profundi nec pervii, partem minimam occul- 
tante. — Crosse. 

Diam. maj. 35, min. 29, alt. 17 mm. 

"Helix nimbosa Crosse, Journal de Conehyliologie XVI. 1868, p. 277. — XIX. 1871, p. 59 t. 2 Fig. 1. 
Helix peliomphala, var. nimbosa von Martens, Sitzungsber. naturf. Fr. Berlin 1877, p. 103. 
Rein hat zwei Exemplare mitgebracht, welche ziemlich mit der Crosse'schen Figur 

übereinstimmen, Sie sind offen und weit genabelt, aber der Nabel zieht sich nach dem ersten 
Umgang zu einer engen, nicht durchgehenden Perforation zusammen. Die Schale ist etwas 
weniger kreisfórmig, als sie Crosse verlangt, ziemlich festschalig, wenig glünzend, in der ge- 
wühnlichen Weise mit rauhen, sehrügen Anwachsstreifen und sehr feinen Spirallinien gekórnelt, 


das Gewinde wenig erhaben, oben abgeflacht; die sechs Umgánge sind leicht gewólbt, durch 
5 
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eine eingedrückte Naht geschieden, der letzte ist unten ziemlich gewólbt und steigt vornen 
plótzlich herab. Mündung dadurch schief, doch weniger als bei peliomphala, der Mundsaum, 
wie der Gaumen dunkel violett, stark umgeschlagen, die Randinsertionen genühert, der Basal- 
rand nur flach gebogen. In der Fürbung weichen beide Exemplare einigermaassen von ein- 
ander ab. Bei dem einen abgebildeten sind ausser der dunklen Fürbung der Nabelgegend 
drei Dinden deutlich zu erkennen, eine mittlere schmálere und eine breitere oben und unten, 
sie sind durch gelbe Striemen unterbrochen, welche in der Richtung der Anwachsstreifen laufen 
und auch die róthlichen Zwischenrüáume zwischen den Bàündern durchschneiden; mitunter sind 
auch sie in Fleckenreihen aufgelóst. Bei dem anderen überwiegzen die gelben Striemen und 
sind die Bánder nur noch ganz undeutlich zu erkennen; im Gaumen dagegen sind sie deut- 
lich. sichtbar. 


Herr Prof. von Martens zieht ninbosa einfach als Varietàt zu peliomphala; ich würde 
sie der flachen gedrückten Gestalt und der nicht ganz so schiefen Mündung wegen lieber zu 
luhwana, stellen, doch dürfte es vorlàufig am besten sein, sie ihrer charakteristischen Zeichnung 
wegen als festen Punkt in diesem Formenchaos bestehen zu lassen. Auch die lebhafte Fárbung 


der Mündung deutet auf náhere Verwandtschaft mit Lena. 


20. Helix nipponensis Kobelt. 
Taf. 4, Fig. 14. 15. 

Testa depresse conoidea, umbilicata, solida, regulariter oblique striatula, unicolor fulvescens, 
peristomate rosaceo; anfractus 5!', parum convexi, regulariter accrescentes, sutura distincta 
discreti, ultimus rotundatus, ad basin subplanatus, ad aperturam subito deflexus. Apertura 
obliqua late lunata, intus albolabiata, margine supero primum expanso, deinde reflexo, basali 
late reflexo, ad insertionem dilatato, umbiliei mediocris vix pervii partem tegente, cum supero 
callo tenuissimo juncto. 

Diam. maj. 36 min. 30, alt. 22,5, lat. apert. 20 mm. 


Helix nipponensis Kobelt, Jahrb. Mal. Ges. III. 1876, p. 31 t. 1. Fig. 2. 
» » Pfeiffer, Mon. Hel. VIII, p. 585. 


Geháüuse gedrückt kegelfórmig, mittelweit genabelt, festschalig, regelmássig schrüg gestreift, 
die Streifung namentlich nüchst der Naht sehr deutlich, einfarbig hellgelb, ohne Nabelfleck, 
nur der Mundsaum rosa, Ueber fünf Umgünge, nicht allzugewólbt, regelmüssig zunehmend, 
durch eine deutliche Naht geschieden, der letzte gerundet, etwas in die Quere verbreitert und 


an der Basis ganz wenig abgeflacht, nach der Mündung hin plótzlich herabgzebogen. Mündung 
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schief, weit gerundet mondfórmig, in die Quere verbreitert, der Mundsaum oben stark vor- 
gezogen, dann aber gleich umgeschlagen und ausgebreitet, Basalrand ziemlich gerade und dann 
in einem Winkel aufzebogen, an der Insertion etwas verbreitert und einen Theil des mittel- 
weiten, kaum durchgehenden Nabels überdeckend, ein dünner Callus verbindet beide Rànder 
und hinter dem Mundrand liegt eine starke, slànzendweisse Lippe; der Gaumen ist, wie der 
Mundrand, rosa. 

Auch diese Art, obschon auf den ersten Blick erheblich von peliomphala abweichend, 
muss als eine Localvarietit dieser vielgestaltigen Art angesehen werden. Haupteharakter ist 
die einfarbige Schale ohne Nabelfleck und die Mündungsform. Sie wurde von Dr. Rein 
an verschiedenen Punkten im Inneren von Nippon gesammelt, besonders schóne Exemplare 
bei Kioto. 


21. Helix Amaliae Kobelt. 
Taf. 4. Fig. 16—21. 

Testa umbilicata, depresse conica, tenuis, subpellucida, regulariter striatula, sericea, sub 
lente minutissime granulata, cinnamomeo-rufescens, brunneo-bifasciata, fascia supera angusta, 
infera lata distinctissimis, macula umbilicali brunneo-rufescente; umbilicus angustus, pervius 
Anfr. 5, superi subplanati, ultimus rotundatus, ad aperturam vix descendens. Apertura sub- 
circularis, marginibus conniventibus callo tenuissimo junctis, supero expanso, basali reflexo, 


umbiliei partem tegente. 


Diam. maj. 27, min. 24, alt. 20 mm. 

Helix Amaliae Kobelt, Nachr. Bl. Mal. Ges. 1875, p. 55. — Jahrb. II 1875, p. 327 t. 12. Fig. 3. 4. 

Varietas major, spira magis elevata, zonula migro-castanea angustissima ad suturam, 
basali cum macula umbilicali confluente latissima, — Diam 31, alt. 27 mm (Fig. 16). 

Helix Amaliae var. Kobelt, Jahrb. Mal. Ges. III. 1876, p. 149 t. 5. Fig. 2. 

Varietas unicolor, anguste perforata, macula umbilicali destituta. — Diam. 24, alt. 19 mm 
(Fig. 19. 20). 

Geháuse eng, doch durchgehend genabelt, gedrückt kegelfórmig, dünnschalig, fast durch- 
siehtig, regelmüssig fein und dicht gestreift und unter der Loupe sehr fein gekórnelt, seiden- 
elünzend, elegant róthlich-zimmetbraun gefürbt mit einem tiefbraunen Nabelfleck und zwei sehr 
scharf gezeichneten tiefbraunen Báündern, das obere schmal und hochstehend, auch auf dem 
vorletzten Umgange noch sichtbar, das andere mindestens doppelt so breit und bei manchen 


Formen mit dem Nabelfleck zusammenfliessend. Beide Bánder, sowie auch der Nabelfleck, 
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sind in der Mündung sichtbar und setzen sich auch auf den umgeschlagenen Mundsaum fort. 
Fünf Umgünge, die oberen ziemlich flach, ein kegelfórmiges Gewinde bildend, der letzte stárker 
gewólbt, nach der Mündung hin wenig herabsteigend. Mündung schief, fast kreisfórmig, wenig 


ausgeschnitten, die Mundránder genühert, durch einen dünnen Callus verbunden, der obere 


ausgebreitet und etwas vorgezogen, der àussere und untere umgeschlagen, an der Insertion 


einen Theil des Nabels deckend. 

Diese hübsche Form scheidet sich im Typus durch ihr hóheres Gewinde, kreisfürmige 
Mündung und dünne, seidenglànzende Schale sehr hübsch von dem Typus von peliomphala, 
aber die Varietüten beider Arten berühren sich und fliessen unmittelbar in einander über. — 
Noch schürfer ausgeprügt erscheint die Fig. 16 abgebildete gróssere Form von den Inseln 
zwischen Nippon und Sikuk, bei welcher die Hóhe fast dem grossen Durchmesser gleichkommt 
und die ganze Unterflüche tief schwarzbraun gefürbt ist; auch lüuft hier noch eine deutliche, 
aber ganz schmale Dinde lüngs der Naht. Der Nabel ist fast ganz verdeckt und die Mündung 
erheblich schiefer, als beim Typus. 

Welcher Variabilitàt aber eigentlich diese Form fühig ist, habe ich erst aus ein paar 
Exemplaren gesehen, welche das Berliner Museum von Herrn Hiller aus der Provinz Jasumo 
an der Westküste erhalten hat. Fig. 19. 20 ist kaum noch durchbohrt und gleicht in der 
Gestalt fast einer unserer heimischen Tacheaarten; die Fürbung ist einfarbig gelbbraun mit 
einer ziemlich breiten helleren Zone unter der Naht, ohne Binden und ohne den charakte- 
ristischen Nabelfleck; Mundsaum stark umgeschlagen, lebhaft rosa, dahinter mit einer starken 
blàulichweissen Lippe belegt, welche man beim Typus hóchstens angedeutet findet; der Dasal- 
rand ist nicht rein gerundet, sondern steigt im Anfang senkrecht herunter und verliuft dann 
fast horizontal, wie bei der typischen peliomphala. — Man würde kaum daran denken, diese 
Form zu .4maliae zu ziehen, wenn nicht das Fig. 21 abgebildete Exeniplar bei fast genau 
derselben Form und Grundfürbung die breite untere Dinde der .4maae und auch deren 
Mündungsform zeigte, doch fehlt auch diesem noch der Nabelfleck. 

Nachdem Vorstehendes geschrieben, kommt mir das erste Heft der Proceedings of the 
zoological Society of London 1878 zu, in welehem Herr Edg. A. Smith eine Camena congener 
beschreibt und abbildet, welche mit meinem Typus von .4ma/iae vollkommen zusammenfüllt. 
Die Diagnose lautet: 

Testa convexiusculo-orbiculata, spira breviter conica, subaperte umbilicata, tenuis, sordide 
pallido-virescenti-albida, fasciis 3 nigrofusceis, media latissima, infima umbilicum pingente; anfr. 


5! convexiusculi, lineis incrementi obliquis flexuosis, striisque spiralibus confertis insculpti, 
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ultimus subtus satis convexus, prope aperturam leviter breviterque descendens; apertura per- 
obliqua, semilunaris, intus fasciata; peristoma tenue, rosaceum vel liliaceum, marginibus con- 
niventibus, supero breviter expanso, basali et columellari latius reflexis. — Diam. maj. 30, 
min. 25, alt. 28 mm. 

Die Abbildung stimmt vollkommen mit meiner .4maliae, deren Beschreibung und Ab- 
bildung Herrn Smith unbekannt geblieben zu sein scheint; sein Name hat einfach in die 
Synonymie zu wandern. 

22. Helix callizona Crosse. 
dU GS OST 

Testa anguste sed profunde. upbilicata, &loboso-turbinata, striis incrementi subarcuatis 
irregulariter subrugosis obsolete impressa, lineolis transversis numerosis exilibus densis, sub lente 
tantum conspicuis decussata, luteo-albida; spira turbinata, apice obtuso; sutura impressa, sub- 
irregularis; anfr. 5!/, convexiusculi, ultimus vix descendens, globosus, spira paulo major, ad 
peripheriam obtuse carinatus, basi subplanatus, zona lata, circulari, saturate castanea ornatus. 
Apertura lunaris, subobliqua, intus alba, zona basali usque ad limbum transeunte; peristoma 
simplex, margine columellari subexpanso, fornicatim reflexiusculo, albo, basali et externo acutis 
intus subincrassatis. — Diam. maj. 22, min. 19, alt 15 mm; apertura 10 mm longa, 6, lata. — . 
Crosse. 

Helix callizona Crosse, Journ. Conch. XIX. 1871, p. 226 t. 13, F'ig. 3. 

Martens besteht darauf, dass diese Art identisch mit meiner A4aliae sei, da aber 
Crosse, den ich brieflich um seine Meinung ersuchte, ganz entschieden für die Verschieden- 
heit beider Arten eintrat, wage ich noch keine Entscheidung und habe der Vollstündigkeit 
halber hier die Crosse'sche Figur eopirt. Die Form der Spira scheint mir von allen Varietáten 
der Amaliae, welche mir vorgelegen haben, erheblich verschieden und die Binde ist bei dieser 
meist viel breiter und überdeckt die ganze Nabelgegend. Darin freilich muss ich Herrn Prof. 
von Martens beistimmen, dass Zel. callizona eine Camena ist und nicht, wie Crosse will, 
eine Frauficicola, sowie darin, dass Crosse seine Art auf unausgewachsene Exemplare gegründet 
hat. Die Abbildung im Journal de Conchyliologie zeigt übrigens noch ein oberes schwücheres 


Band, das in der Diagnose nicht erwáhnt ist. 


23. Helix Brandtii Kobelt. 
Taf. 3. Fig. 12. 13. 
Testa umbilicata, depresse conica, solida, rugose striatula, vix nitens, sub lente minutis- 


sime granulosa, lutescens, fusco strigata, fasciis interruptis, supera angusta vix conspicua, infera 
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latiore brunnea, in faucibus distinctissima, continua ornata, ad umbilicum subangustum, vix 
pervium haud maculata.  Anfractus 5, superi plani, spiram conicam formantes, ultimus bene 
rotundatus, ad aperturam vix descendens. Apertura ovato-circularis, fortiter lunata, fere diago- 
nalis, labro tenuiter albolabiato, margine supero expanso, externo et basali reflexis, ad insertionem 
dilatato, brunneo tincto, faucibus fascia lata nigro-castanea usque ad labri marginem externum. 


ornata. — Diam. maj. 26, min. 23, alt. 17 mm. 


Helix Brandtii Kobelt, Nachr. Bl. Mal, Ges. 1875, p. 55. 

» » » — Jahrb. Mal. Ges. II. 1875, p. 328 t. 12, Fig. 5, 6. 
» » Pfeiffer, Mon. Hel. VIL, p. 589. 

Geháuse ziemlich eng und kaum durchgehend genabelt, gedrückt kegelfórmig mit fast 
rein kegelfórmigem, gegen die letzte Windung eigenthümlich abgesetztem Gewinde, solide, doch 
nicht dickschalig, mit rauhen Anwachsstreifen, fast glanzlgs, unter der Loupe, wie die übrigen 
Camenen, fein gekórnelt, gelblich, mit durchscheinenden hornfarbigen Striemen, ohne Nabelfleck, 
unter der Mitte von einer Reihe lànglichviereckiger kastanienbrauner Fleeken umzogen, welche 
im Gaumen als zusammenhüngende, tief braunschwarze Binde erscheinen. Andeutungen eines 
oberen Bandes finden sich in Form einiger dunkler viereckiger Flecken, im Gaumen erscheinen 
sie ebenfalls als deutlicheres, doch unterbrochenes Band. — Fünf Umgüánge, die oberen flach 
mit nur wenig eingedrückter Naht, der letzte aufgeblasen, sich gegen das Gewinde eigen- 
thümlich absetzend, untenher etwas abgeplattet und steil in den mittelbreiten, kaum durch- 
gehenden Nabel abfallend, vornen kaum herabsteigend. Mündung sehr schief, schón gerundet, 
nahezu kreisfórmig, innen mit einer weissen dünnen glánzenden Lippe belegt, Mundründer 
genühert, doch nicht durch einen Callus verbunden, der obere ausgebreitet und vorgezogen, 
der áussere und untere umgeschlagen, letzterer an der Insertion verbreitert und mit einem 
braunen Fleck gefürbt; die Binde ist im Gaumen sehr intensiv ausgeprügt und geht über die 


Lippe hinweg bis zum Aussenrand. 


Rein hat von dieser Art, die ich auf seinen Wunsch zu Ehren des Herrn General- 
consuls Drandt benannt habe, nur ein Exemplar auf seiner ersten Tour ins Innere von Nippon 
gesammelt. Ich habe bis jetzt noch keine Uebergünge von ihm zu nimbosa Crosse, der nüchst- 
verwandten Form, gesehen und kann mich daher durchaus nicht der Ansicht des Herrn Prof. 
von Martens anschliessen, der es als Varietüt zu peliomphala ziehen móchte. Die Mündung 


ist ganz anders als bei »imbosa, wenn auch die Zeichnung einige Aehnlichkeit hat. 


Macc 
24, Helix Sandai Kobelt. 
WARAONCUBIS: 10230. 

Testa depresse conoidea, solida, spira convexiuscula, parum elata, summo minuto; oblique 
arcuatim plus minusve costulato-striata lineisque spiralibus minutissimis decussata; fulva, luteo 
strigata et maculata, in anfractu ultimo fascia latissima submediana duabusque superis vix con- 
spicuis ornata, ad umbilicum apertum, mox in perforationem haud perviam coarctatum haud 
maculata. Anfractus 6 convexi, ad suturam profundam subtabulati, ultimus subdilatatus, com- 
pressus, basi planatus, ad aperturam subito valdeque deflexus. Apertura perobliqua, rotundato- 
ovata, marginibus approximatis, subincrassatis, supero expanso, externo et basali reflexis, peri- 
stomate albolabiato, haud maculato. — Diam. maj. 35, min. 30, alt. 20 mm. 

Trotz meiner Abneigung gegen neue Arten in dieser Gruppe kann ich doch nicht umhin 
vorliegender Form einen Namen zu geben, da ich sie mit keiner anderen Art vereinigen kann 
und bis jetzt auch keinerlei Uebergánge weder zu /whwana noch zu Brandt den einzigen, 
die in Frage kommen kónnten, vorgekommen sind. (Ganz abgesehen von der Zeichnung fallt 
die Art sofort auf durch die stockwerkartig abgesetzten Windungen, welche dadurch entstehen, 
dass jeder Umgang von der tiefen Naht an erst ein Stück weit eben verlüuft und sich dann 
erst nach unten wendet. Die Schale ist auffallend fest und schwer, deutlich rippenstreifig und 
durch feine Spirallinien decussirt, wie die anderen Camenen, gelbbraun mit helleren Striemen 
auf dem Gewinde, auf dem letzten Umgang dagegen unter der Mitte mit einem sehr breiten 
durch die gelben Striemen unterbrochenen Dande geziert; auf der Oberseite erkennt man nur 
ganz undeutlich zwei oben durch eine etwas dunklere Zone verbundene Bàánder; ein Nabelfleck 
ist nicht vorhanden. Der Nabel fállt steil ab und verengt sich dann sofort zu einer ganz 
engen, nicht durchgehenden Perforation. Der letzte Umgang ist etwas verbreitert, zusammen- 
gedrückt, unten abgeflacht, an der Mündung rasch und stark herabgebogen. Die Muündung ist 
sehr schief, gerundet eifórmig, wenig ausgeschnitten, der Mundsaum verdiekt, glànzend weiss, 
ohne braune Flecken, die Randinsertionen genáhert, der Rand oben ausgebreitet, dann aber 
gleich stark umgeschlagen, der Basalrand nach der Insertion hin rasch aufgebogen und kaum 
verbreitert, 


Das einzige vorhandene Exemplar stammt von Kioto. 


25. Helix eoa Crosse. 
Taf. 6. Fig. 13. 14. 


Testa aperte umbilieata, orbiculato-lenticularis, subdepressa, tenuiuscula, subpellucida, striis 


subobliquis, irregularibus, validis, rugosis longitudinaliter impressa, fulva; spira depressa, brevis, 
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parum prominula, apice obtusula, sutura impressa; anfr. 6 planati, embryonales primi 1l!js 
pallide violacei, ultimus descendens, paulo supra peripheriam zona unica, angusta, fusco-nigri- 
cante cingulatus et subacute angulato-carinatus, basi convexiusculus, subinflatus, umbilicus latus, 
pervius, zona fusco-nigricante ornatus; apertura obliqua, rotundato-lunaris, intus livide violaceo- 
albida, margaritacea, zona externa transmeante et limbum attingente, peristoma reflexum, vio- 
laceo-fuseum, marginibus subconvergentibus, columellari ad insertionem dilatato, partim fusco- 
nigricante, basali et externo violaceo-fuscis. — Diam. maj. 37, min. 31 lo, alt 16 mm. Apert 
16 mm longa, 14 lata. 
Helix eoa Crosse, Journ. Conch. XVI. p. 278. XIX. yp. 60 t. 2 f. 2. 


Diese Art schliesst sich unmittelbar an die oben abgebildete dünnschalige Form der peliom- 
phala von Saganoseki in Dugo auf Kiushiu an, zeichnet sich aber durch die scharfe hoch- 
stehende Kante aus, welche mit dem schmalen Band zusammenfállt. Crosse sagt nichts 
darüber, ob er mehrere Exemplare gesehen; ein einzelnes kónnte unter Umstünden auf einer 
individuellen Abnormitüt beruhen. Bis jetzt ist die Art meines Wissens noch von Niemand 


wiedergefunden worden; Crosse gibt nur Japan im Allgemeinen als Fundort an. 


26. Helix myomphala von Martens. 
Taf. 15... Big. 1. 2. 

Testa dextrorsa, exumbilicata, depresse conoideo-globosa, oblique striata, lineis spiralibus 
subtilibus confertis decussata, lutea, fascia castanea peripherica angusta, interdum in anfractu 
ultimo altera suturali cincta, regione umbilicari immersa, testae concolore. Anfractus 6" vix 
convexiusculi, lente crescentes, superiores ad peripheriam angulati, ultimus bene rotundatus, 
antice vix deflexus. Apertura parum obliqua, oblique lunaris; peristoma expansum, album vel 
violaceum, marginibus distantibus, callo tenuissimo junctis, supero et basali bene arcuatis, colu- 
mellari recto, extus quasi exciso, reflexo, in umbilicum peculiariter immerso eumque claudente. 

Diam. maj. 40, min. 36, alt. 52 mm. 

» ARRPINESTUES STER PSY LE 


Helix myomphala von Martens, Monatsber. Derl. Acad. 1865 p. 53. 
» » Ostasiat. Exped. p. 29 t. 15, Fig. 6. 
Helix Daimio A. Adams mss. fide von Martens. 


Gehüuse rechts gewunden, im ausgewachsenen Zustande vollstündig entnabelt, gedrückt 

kegelfórmis-kugelig, sehr fein schrüg gestreift und durch sehr feine Spirallinien unter der Loupe 
o o i27] Do 

gekórnelt erscheinend, gelblich bis zimmtbraun mit einer schmalen kastanienbraunen Binde, 


welehe mitunter in einem ziemlich breiten hellen Kielstreifen liegt; bei vielen Exemplaren 
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gesellt sich dazu noch eine zweite, schwüchere, welche unmittelbar an der deutlichen, etwas 
crenulirt erscheinenden Naht verlàuft und auf dem letzten Umgang besonders deutlich ist. 
Die Nabelgegend ist in ganz eigenthümlicher Weise vertieft, aber mit dem Geháuse gleich- 
farbig. Es sind fast sieben Umgánge vorhanden, dieselben sind nur ganz schwach gewülbt und 
nehmen langsam zu, die oberen sind in der Jugend kantig, der letzte ist gerundet, hóchstens 
etwas gedrückt, und steigt vornen nur ganz wenig herab. Mündung nur wenig schief, schrág aus- 
geschnitten, Mundsaum ausgebreitet, weiss oder violett, die Randinsertionen nicht genáhert, 
durch einen ganz dünnen Callus verbunden, Oberrand und Aussenrand schón gerundet, Spindel- 
rand gerade, nach aussen eigenthümlich ausgeschnitten, in den Nabel eingesenkt und diesen 
durch seine trichterfórmige Ausbreitung vollkommen schliessend. Das Band ist im Gaumen 
sichtbar und bei den Exemplaren mit violetter Mündung ist auch noch ein Stück des Gaumens 
mehr oder minder intensiv violett überlaufen. 

Diese prüchtige Art hat Rein in zwei Varietiten von mehreren PFundorten mitgebracht, 
die eine (Fig. 1) ist grósser, mit mehr aufgeblasenem letztem Umgang und meist violettem 
Mundsaum. Bei der anderen (Fig. 2) überwiegt das Gewinde, der Mundsaum ist weiss und 
auch die Nahtbinde fehlt meistens, auch bleibt sie erheblich kleiner. Die Martens'sche Ab- 
bildung zeigt die auffallende Nabelbildung nicht, welche meine sámmtlichen Exemplare haben; 
leider ist es mir nicht gelungen, seine Originalexemplare zur Ansicht zu erhalten. 

Aufenthalt in Nippon. — Martens sammelte sie nicht háufig bei Nagasaki, Hilgendorf 
bei Oyama. — ltein sammelte ausserdem beide Formen bei Tokio, aber stets nur im Gebirge, 


nie in der Ebene. 


27. Helix papilliformis Kobelt. 
IDat D. RI. 9. 

Testa vix obtecte rimata, ovato-globosa, tenuis, irregulariter striatula, sericea, griseo- 
lutescens, fascia rufa mediana angustissima ornata. Anfractus 6 convexiusculi, regulariter 
leniterque crescentes, ultimus rotundatus, spirae altitudinem haud aequans, ad aperturam leniter 
descendens. Apertura obliqua, rotundato-lunaris, columella superne recta, fere verticali, inferne 
retrorsum flexuosa, peristomate simplici, parum expanso, intus tenuissime labiato, marginibus 
distantibus, columellari fornicatim reflexo, callo tenuissimo, umbilicum fere omnino tegente junctis. 


Diam. maj. 23, min. 21,5, alt. 27 mm. 


Helix papilliformis Kobelt, Nachr. Dl. Mal. Ges. 1875, p. 56. 
» » Jahrb. Mal. Ges. III, p. 30, t. 1, Fig. 2. 
» » Pfeiffer, Mon. Hel. VIIL, p. 586. 


Geháüuse bis auf einen kleinen, überdeckten Ritz entnabelt, auch in jungen Exemplaren 
nur ganz fein durchbohrt, in der Gestalt ganz mit den philippinischen Cochlostylen aus der 
Sippschaft der C. balteata stimmend, aber dünnschalig, sehr fein und dicht, aber unregelmássig 
gestreift, seidenglànzend, gelblich oder róthlichgrau, mit einer scharf begrenzten, schmalen, 
rothen Binde, welche ungeführ über der Mitte des letzten Umganges verliuft und auch auf 
dem Gewinde dicht über der Naht sichtbar bleibt. Gewinde oben abgestutzt, mit ziemlich 
grossem Apex. Die sechs Umgünge sind gut gewülbt, durch eine einfache, aber deutliche Naht 
geschieden; sie nehmen regelmüssig und so langsam zu, dass der letzte Umgang hinten ge- 
messen, erheblich niedriger ist, als das Gewinde; vornen steigt er langsam eine Strecke: weit 
herab. Die beiden Mundránder sind sehr verschieden gerichtet, der üussere ist weit vorgezogen 
und darum schief, der innere dagegen steigt anfangs eine Strecke weit fast senkrecht herab 
und wendet sich dann in einem kurzen Bogen nach hinten; am Ansatz ist er in Form einer 
Tüte verbreitert und geht in einen dünnen Callus über, welcher die entfernt inserirten Mund- 
ründer verbindet und den Nabel bis auf einen ganz kleinen Ritz schliesst. 

Diese hübsche Art ist im System nicht ganz leicht unterzubringen; die eigenthümliche 
Nabelbildung und die Bünderung náhern sie der ZJeliz gyomphala, aber die charakteristische 
Sculptur der Camenen fehlt. In anderer Beziehung erinnert sie an japonica und Verwandte, 
in der Textur an ;Sieboldi. Doch scheint sie mir noch am wenigsten fremdartig bei den 
Camenen. Pfeiffer, dem ich das Originalexemplar zur Ansicht vorleste, schrieb mir: »Sie 
erinnert an meinen vielleicht unausgewachsenen Jwlimws sphaerocomus von. Formosa, aber die 
Spira ist verschieden.« 

Rein hat nur ein ausgewachsenes Exemplar und mehrere halbwüchsige auf seiner ersten 
Tour ins Innere von Nippon gesammelt; sie scheint nur local, da weder Adams noch 
von Martens sie haben. 

28. Helix quaesita Ferussac. 
Taf. 5. Fig. 4—6. 

Testa sinistrorsa, pervie-umbilicata, depresse-globosa, oblique ruguloso-striata et lineis 
spiralibus tenuissimis sub lente decussata, lutea, regione umbilicali castanea et fascia peripherica 
castanea ornata, rarius unicolor; anfractus 5!/,— 6 convexiusculi, regulariter crescentes, sutura 
profunda discreti, ultimus basi inflatus, ad aperturam leniter descendens. Apertura valde obliqua, 
lunato-circularis, peristoma acutum, reflexum, intus tenue labiatum, marginibus distantibus, callo 
tenuissimo junctis, basali parum arcuato, ad insertionem leviter dilatato castaneoque tincto. 


Diam. maj. 38, min. 30, alt. 26 mm. 
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Helix quaesita Ferussac, Hist. nat. pl. 106, Fig. 10—12. 


»t* » Deshayes texte, p. 179. 

» » Pfeiffer, Mon. Hel. IV., p. 262. 

» » Reeve, Conch. icon., sp. 1355. 

» » Albers-von Mart., Helic., p. 

» » von Martens, Ostas. Exped., p. 28 t. 15, Fig. 5. 

» » von Martens, Sitzungsber. Berl. naturf. Fr. 1877, p. 104. 


Helix Perryi Jay, Narr. Am. Squadr. IL, p. 294 t. 5, Fig. 7—9. 

Geháuse links gewunden, mit nicht sehr weitem, aber durchgehendem trichterfórmigem 
Nabel, gedrückt kugelig, mit etwas kegelfórmigem Gewinde, mit rauhen, schrügen Rippenstreifen 
sculptirt und etwas gehümmert, unter der Loupe durch feine Spiralstreifchen gekórnelt. Fürbung 
gelblich, meist mit tiefbrauner Nabelgegend und einer scharf bezeichneten braunen peripherischen 
Binde, welche nicht auf das Gewinde hinaufgeht; seltener sind ganz einfarbige Exemplare, 
noch seltener solche, die, wie unsere Fig. 5, dunkle Zonen oberhalb und unterhalb des Bandes 
zeigen. Es sind nahezu sechs Umgünge vorhanden, welche durch eine einfache, aber deutliche 
und ziemlieh tiefe Naht geschieden werden, sie sind gut gewólbt und nehmen regelmássig zu, 
der letzte ist gerundet, nach unten etwas aufzgeblasen und steigt an der Mündung leicht herab. 
Die Mündung selbst ist sehr schief, ausgeschnitten kreisfórmig, der Mundsaum fast in seiner 
ganzen Lünge umgeschlagen, innen mit einer dünnen róthlichen Lippe belegt, die Randinsertionen 
entfernt, durch einen kaum sichtbaren, dünnen, durchsichtigen Callus verbunden, der leicht ge- 
bogene Spindelrand ist etwas verbreitert und ausser an den ganz einfarbigen Exemplaren lebhaft 
kastanienbraun gefáürbt. 

Die Dimensionen dieser Art sind sehr wechselnd, die oben angegebenen entsprechen 
ungefáhr dem Durchschnitt, aber es kommen auch erheblich gróssere vor; Martens erwühnt 
Exemplare von 46 und selbst von 58 mm im gróssten Durchmesser, wáhrend meine kleinsten 
kaum 30 mm haben. Im Uebrigen ist die Art bis auf die Farbe in ihren Kennzeichen sehr 
bestündig; die einfarbigen Exemplare pflegen gleichzeitig auch sehr dünnschalig zu sein. 

Hel. quaesita ist durch Nippon sehr verbreitet, so dass eine Aufzühlung der einzelnen 
Fundorte unnóthig erscheint; sie ist neben peliomphala ein Charakterzug der japanischen Fauna. 
Vielleicht kommt sie auch in Nordchina vor, denn Heliz latilabris von Móllendorff (Jahrb. 
Mal. Ges. 1875, p. 124) von Kiukiang lüsst sieh von den kleinsten Exemplaren kaum sicher 


trennen, ist aber noch kleiner (26 mm). 


29. Helix scaevola von Martens. 
Testa sinistrorsa, umbilieata, depressa, oblique costulata, fuscescens, ad peripheriam obtuse 


angulata, albida, anguste unifasciata; spira brevis, subconica; anfractus 5 planati, ultimus ad 
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peripheriam perbreviter descendens, subtus paulum convexior, apertura valde obliquata, lunato- 
rotundata, peristoma marginibus distantibus, supero recto, infero breviter reflexo, columellari 
subverticali, dilatato. — Diam. maj. 27, min. 22, alt. 14 mm, apert. long. 12, alt. obl. 14 mm. 
— von Martens. 

Helix scaevola von Martens, Sitzungsber. naturf. Fr. Berlin, 17. April 1877, p. 104. 

Ich habe diese von Hilgendorff im Hakonegebirg zwischen Ashinanga und Kinga ge- 
sammelte Art nicht erhalten kónnen; sie soll sich von quaesita, mit welcher sie die Windungs- 


richtung theilt, durch flachere Gestalt und stürkere Seulptur unterscheiden. 


30. Helix miranda A. Ad. 

Helix testa depresso-globosa, late perforata; spira turbinata, elatiuscula, apice obtusa; 
anfr. 6 convexis, strigis obliquis conspicuis et striis volventibus confertis decussata; anfractu 
ultimo ad peripheriam rotundato, ad basim convexo; apertura obliqua, lunata; peristomate 
expanso, reflexo, intus inerassato.  Straminea, fascia rubro-fusca ad peripheriam et ad suturas 
ornata. — Lat. 1^ 3'^, alt. 9", 

Helix miranda (Camena) A. Ad., Ann. Mag. nat. hist. 1868, p. 461. 


Habitat in insula Rifunsiri Japoniae. 


31. Helix serotina A. Adams. 
Helix testa subglobosa, late perforata; spira elato-turbinata, apice obtusa; anfr. 6 con- 
vexis, oblique strigatis (strigis inaequalibus) et striis minutissimis volventibus confertis decus- 
satis, basi convexa; apertura lunata; peristomate expanso, reflexo, intus albo, incrassato, ad 


umbilicum dilatato. — Serotina vel straminea, interdum fascia transversa rufo-fusca ornata. 
Tons Orat v 7lim: 
Camena serotina A. Ad. in Ann. Mag. nat. hist. 1868, p. 461. 


Habitat Sachalin prope Cape Notori Japoniae. 


32. Helix Editha A. Ad. 
H. testa depresso-conoidali, late perforata; spira elatiuscula, obtusa, apice obtusa; anfr. 
6 convexiusculis, oblique strigosis et striis volventibus confertis decussatis; anfraetu ultimo ad 
peripheriam rotundato, ad basim planiusculo; apertura obliqua, lunata; peristomate subexpanso, 
reflexo, intus vix incrassato. Albida, fasciis duabus rubro-fuscis in anfractu ultimo et fascia 


unica ad suturas ornata. Lat. 8!'/j, alt. 4 lin. 
Helix Editha (Camena) A. Ad. Ann. Mag. nat. hist. 1868, p. 462. Pfr. VII, p. 439 No. 3088. 


Habitat in insula Risiri, Vladimir-Bay, Japoniae. 


Obs. Similis H. pyrrhozonae Phil, sed spira magis elevata et forma magis conoidali. 
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33. Helix Weyrichii Schrenk. 

Testa anguste umbilicata, globosa, solidula, transversim oblique striatula seu plicata, lineis 
longitudinalibus decussata, albido-flavescente seu virescente straminea, rufo-castaneo unifasciata, 
apice nitida, caeterum opaca; anfractibus 5—6, superioribus planulatis, ultimo — ventricoso ; 
apertura lunato-rotundata, labro acuto, reflexiusculo, intus callositate alba ornato, labio reflexo, 
umbilieum pervium semitegente. Long. 22, lat. 28 mm; apert. long. 13, lat. 13 mm. 

Helix Weyrichii v. Schrenk, Reisen Amurl. II. 1867, p. 669 t. 26. S. 11—13. 

Ob nicht dieselbe, wie serofia Adams? in der Diagnose ist kaum ein Unterschied. 


34. Helix Herklotsi Martens. 

»Testa umbilieata, orbiculato-convexa, ruguloso-striata et lineis spiralibus subtilissimis 
decussata, lutescens, castaneo-trifasciata; anfr. 5!/, convexiusculi, ultimus descendens; apertura 
obliqua, semiovalis; peristoma violascenti-carneum, marginibus subdistantibus, supero breviter 
expanso, basali reflexo, calloso«. — Martens. 


Diam. maj. 33, min. 26, alt. 19 mm. 
Helix Herklotsi von Martens, Mal. Dl. VII. 1860, p. 38. 


Ich habe mir diese, wie es scheint noch immer auf einem Exemplare beruhende Art 
nicht verschaffen kónnen, glaube aber kaum, dass sich dieselbe von peliomphala trennen lásst. 


Adams vereinigt sie mit S?modae. 


g. Subf. Fruticicola Held. 

Die Fruticicolen spielen neben den Camenen unter den japanischen Helices die Hauptrolle; 
besonders hat A. Adams eine erhebliche Anzahl von Arten beschrieben, deren Identificirung 
aber kaum móglich erscheint, da keine derselben abgebildet ist und Adams bekanntlich seine 
Diagnosen nicht allzu genau zu machen pflegt. Ich habe mich nach besten Krüften bemüht, 
aus dem mir vorliegenden, sehr reichen Material seine Arten herauszufinden, doch ohne sonder- 
lichen Erfolg. 


35. Helix similaris Fér. 
Taf. 7. Fig. 14. 
Diese fast durch die gesammten Tropen der alten und der neuen Welt verbreitete Art 
findet sich auch im südlichen Japan gemein und zwar in einer eigenthümlichen Varietát, welche 
Ed. von Martens ursprünglich als Hel. genwlabris beschrieb, wührend er sie spáter als Hel. 


similaris var. Stimpsoni Pf, auffast. Martens gibt für die japanische Form folgende Diagnose: 
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Testa umbilicata, conico-depressa, tenuis, striata, nitida, spira convexe conica; anf. 5o 
convexiusculi, ultimus obsolete angulatus, basi turgidus, ad aperturam paululum descendens, 
umbilicus angustus, !/4 diametri aequans; apertura parum obliqua, semiovalis; peristoma breviter 
expansum, marginibus distantibus, supero subrecto, basali arcuato, prope umbilicum sinuatim 
recedente. 

Diam. maj. 16, min. 12, alt. 9', mm. 

In den »Ostasiatischen Conchylien«, p. 20, bemerkt er darüber: »Lüsst sich nicht wohl 
specifisch von Hel. similaris trennen, obwohl der Habitus etwas Eigenthümliches hat: die 
Fürbung ist trüber gelbgrau; die Streifung gróber, d. h. die einzelnen Streifen breiter ohne 
schürfer oder hóher zu sein, und oft etwas blasser gefürbt, als die Zwischenràume, was der 
ganzen Schale ein striemiges Ansehen gibt, das Gewinde kürzer und hóher, als bei der Mehr- 
zahl der chinesischen und brasilianischen Exemplare von l/el. similaris, die Kante des letzten 
Umgangs bestimmter, der Nabel durchschnittlich enger und mehr verdeckt, das bogenfórmige 
(nicht winkelfórmige) Zurücktreten des Unterrandes, ehe er zur Insertion aufsteigt, etwas 
stàrker. Alle diese Unterschiede treten aber nicht bei allen japanischen Exemplaren in gleicher 
Stàrke hervor und wiederholen sich an einzelnen aus allen Lündern! 

Rein hat diese Art in erheblicher Anzahl bei Yokohama gesammelt, die meisten von 
dort stammenden Exemplare sind rothgebündert. Adams hat sie auch von Nagasaki und 
Simonosaki, Hilgendorf von Yeddo, wo sie an feuchten Mauern lebt, von der Halbinsel 


Awa und aus dem Hakone-Gebirg. 


36. Helix conospira Pfeiffer. 
Taf. 7. Fig. 18. 

Testa anguste umbilicata, globoso-conica, tenuiuscula, striata, oleoso-nitens, corneo-lutea ; 
spira exserta, convexo-conica, subgradata, sutura profunda; anfractus 6 convexi, ultimus rotun- 
datus, paulum descendens; apertura diagonalis, rotundato-lunata, marginibus paulum conniven- 
tibus; peristoma tenue, albidum, leviter expansum, margine columellari ad insertionem sub- 
dilatato. : 

Diam. maj. 8,5, min. 7, alt. 6,5 mm. 

Helix conospira Pfeiffer, Zeitschr. f. Mal. 1851. p. 14. — Mart. Ch. ed. II. t. 146, Fig. 17. 18. — 
Albers-von Mart. Hel, p. 58. — von Martens, Ostas. Exp., p. 23 t. 14, Fig. 7, 7b. 

Geháuse enggenabelt, kegelfórmig kugelig, dünnschalig, leicht gestreift, fettelànzend, selb- 


lich-hornfarben; Gewinde erhoben, gewólbt kegelfórmig, die einzelnen Umgànge fast stufen- 
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fórmig abgesetzt, durch eine tiefe Naht geschieden. Die sechs Umgünge sind gut sgewólbt, 
der letzte ist gerundet und steigt vornen nur wenig herab. Mündung diagonal, weit gerundet, 
nur wenig ausgeschnitten, die Ráànder etwas zusammenneigend, Mundsaum dünn, weisslich, kurz 
ausgebreitet, innen mit einer weissen Lippe belegt, der Spindelrand:am Ansatze verbreitert. 

Zuerst von Martens bei Nagasaki und im Garten von Odsi bei Yeddo gefunden, dann 
auch bei Uweno und auf dem Berge Kano-San von Hilgendorf. — Rein hat einige junge 
Exemplare bei Seguchi, zwischen Hiuga und Bugo, gesammelt, 

37. Helix verrucosa Reinhardt. 
Taf. 1. Fig. 15. 

Testa conico-globosa, anguste perforata, griseo-fusca, oblique striata, papillis exsculptis 
creberrimis obsita; spira conica, elata, apice obtuso; anfractus 5!/» convexiusculi, ultimus obsolete 
angulatus, basi convexiusculus, apertura rotundato-lunata; peristoma rectum, acutum, margine 
columellari late reflexo; marginibus callo tenui junctis. — Reinh. 


Diam. 5!/s, alt. 5. mm. 
Helix (Fruticicola) verrucosa Reinh., Sitzungsb. Ges. Berl. naturf. Fr., 17. April 1877, p. 95. 
— Jahrb. mal. Ges. IV. 1877, p. 322, t. 11. Fig. 5. 


Geháuse kegelfórmig kugelig, eng durchbohrt, braungrau, schrüg gestreift, unter der 
Loupe mit starken, dichtstehenden "Wárzchen besetzt; Gewinde conisch, ziemlich hoch, mit 
stumpfem Apex; 5'e Umgünge, ziemlich gewólbt, der letzte stumpfkantig, nach unten ziemlich 
gewólbt; Mündung gerundet, ausgeschnitten; Mundsaum gerade, scharf, der Spindelrand weit 
umgeschlagen, die Insertionen durch einen dünnen Callus verbunden. 

Bei Uweno in wenigen Exemplaren von Hilgendorf gesammelt; es liegt mir ein 


Exemplar aus der Hand des Entdeckers vor. 


38. Helix japonica Pfeiffer. 
Taf. 2. Fig. 3—5. 
Testa semiobtecte umbilicata, interdum vix rimata, trochiformis, ad peripheriam angulata, 
tenuiuscula, oblique striatula, sub lente spiraliter tenuissime lineata, epidermide corneo-straminea 
induta, unicolor vel fascia pallide rufa supra angulum. picta; spira convexe conoidea, apice 
obtusiuscula. Anfractus 5!/,—6'/» parum convexi, regulariter crescentes, ultimus ad peripheriam 
angulatus, infra plus minusve planulatus, ad aperturam paulo descendens, dein subito deflexus. 
Apertura valde obliqua, diagonalis, semiovata, parum lunata; peristoma incrassatum, album, 
marginibus fere parallelis, externo arcuato, basali stricto, plerumque callo subdentiformi munito. 


Diam. maj. 17— 21, alt. 12—16 mm. 
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Helix vitracea Ferussae, prodr. No. 146. — Hist. nat. t. 64, Fig. 5. 
Helix japonica L, Pfeiffer, Zeitschr. f. Malac. 1847, p. 146. — Mon. Hel. L, p. 448. — Mart. Ch. II., 
t. 119, Fig. 17. 18. — Reeve, Conch. icon. sp. 491. — Martens, Ostas, p. 20 t. 14, Fig. ll. 


Gehüuse mehr oder weniger verdeckt genabelt, mitunter kaum noch geritzt, kreisel- 
fürmig mit kantizem Umfang und ziemlich flacher Basis, ziemlich dünnschalig, schrüg gestreift, 
unter der Loupe auch sehr fein spiral-liniirt, mit einer gelb-hornfarbenen, dünnen Epidermis 
überzogen, hüufig über der Kante mehr oder weniger deutlich mit einer rothen Binde um- 
zogen. Das Gewinde ist gewólbt kegelfórmig, mit stumpfem Apex, mitunter undeutlich treppen- 
fórmig abgesetzt. Die Umgünge, 5!/»—6!/e, sind schwácher oder stürker gewólbt und nehmen 
regelmüssig und langsam zu; sie sind durch eine deutliche Naht geschieden; der letzte ist am 
Umfang kantig, unten mehr oder minder abgeflacht, jedenfalls immer um den Nabel herum 
zusammengedrückt; er steigt vornen erst allmálig herab und biegt sich dann plótzlich nach 
unten. Die Mündung ist schief, nahezu diagonal, halb-eifórmig, wenig ausgeschnitten, die Ründer 
fast parallel, der Aussenrand gebogen, der Spindelrand gestreckt und meist mit einem zahn- 
fórmigen Hócker bewaffnet; Mundrand verdickt, weiss oder rosa, ausgebreitet, unten umge- 


schlagen und den Nabel mehr oder weniger verdeckend. 


Diese Form bildet den Mittelpunkt einer weit dureh Japan verbreiteten Gruppe, deren 
einzelne Glieder kaum weniger schwer von einander zu trennen sind, als die Camenen oder 
auch als unsere deutschen Frutieicolen der Gruppe JAispida-rufescens. Adams hat für sie 
den Gruppennamen Saf/suwma vorgeschlagen, der aber als ein momen barbarum trotz seiner 
Voealendung unannehmbar ist. Ich würde dafür den Namen Jywficotrochus vorschlagen. 
Charakterisirt wird die Gruppe ausser durch die kreiselfórmige Gestalt, welehe bei einzelnen 
Gliedern mehr in das Kugelige übergeht, durch den verdickten Mundsaum und den gestreckten 


Basalrand. 


Als /el. japonica fasse ich die Formen mit stumpfkantigem letztem Umgang auf;- Hel. 
patruelis Ad. zeichnet sich durch stürkere Kante, JJel. sphinctostoma durch fast gerundeten 
letzten Umgang aus. 

Alle drei Arten, wie ich sie auffasse, sind in Grüsse, Gestalt und Nabelweite sehr variabel 
und ihre Grenzen schon bei dem mir vorliegenden Materiale nicht eben leicht zu ziehen. 

Von den drei abgebildeten Exemplaren entspricht Fig. 3 ungeführ dem Typus mit deut- 
lich. rothem Bande und wenig abgesetzten Windungen. Fig. 4, bei Kobe gesammelt, weicht 
davon in mehrfacher Beziehung ab; die Umgünge sind zahlreicher und setzen sich fórmlich 


treppenfürmig gegen einander ab, dann sind sie aber nur wenig gewólbt und fallen fast senk- 
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recht nach dem nàüchsten Umgang ab; auch der letzte Umgang ist in dieser Weise gebildet 
und führt dadurch zu spAinctostoma hinüber; der Nabel wird durch den umgeschlagenen Spindel- 
rand bis auf einen kleinen Ritz geschlossen; das rothe Dand ist, wenn auch undeutlich, vor- 
handen. — Eine Mittelstellung zwischen dieser Form und dem Typus nimmt Fig. 5 ein, welche 
sich namentlich. durch die wenig querverbreiterte Mündung und den Mangel des Kielbandes 
aüszeichnet. — Alle Formen haben aber eine deutliche Spiralsculptur, was weder Pfeiffer 
noch Ed. von Martens angeben. 

Das Thier ist nach Ed. von Martens graugelb mit einer helleren Rückenbinde und 
ohne dunklere Fühlerstreifen, Seiten schwach netzartig gerunzelt mit einer deutlichen Furche 
làngs des Fussrandes und über demselben. 

Heliz japonica scheint weit dureh Japan verbreitet. Ed. von Martens sammelte sie 
bei Yokohama, Adams bei Matsumai in der Nühe von Yeddo und auf Awasima; spáter nennt 
er sie auch von Tabusima. Hilgendorf sammelte sie an vielen Stellen in der Umgebung 
von Yeddo, dann im Hakonegebirg, zwischen Ashinonga und Kinga, bei Misaki, Oyamo und 
auf der Insel Eno-Sima. — Rein hat sie in ziemlicher Anzahl um Yeddo gesammelt, ausser- 
dem namentlich bei Kobe, dann im Districte Osu auf Shikoku und mit Helix Mackenzii zu- 


sammen bei Kioto. 
39. Helix patruelis Adams. 
Tafel 2. Fig. 6. — Taf. 7. Fig. 15. 

»Helix testa globoso-conoidali, perforata, spira elata, turbinata; anfractibus 7 planiusculis 
oblique striatis et striis subtilissimis confertis volventibus decussatis; anfractu ultimo ad peri- 
pheriam obtuse angulato, ad basin planiusculo; apertura oblique lunata, peristomate expanso, 
reflexo.  Luteo-cornea, interdum fascia transversa pallida ad peripheriam ornata. — Lat. 8, 
alt. 6!/»/', — Adams. 

Helix patruelis A. Adams, Ann. Mag. Nat. Hist. 4. Ser. I. 1868, p. 462. 

Ich habe schon oben erwühnt, dass ich die schárfer gekielten Verwandten der el. japonica 
auf Hel. patruelis Ad. deuten zu müssen glaube, und demgemüss- betrachte ich die beiden ab- 
gebildeten Formen als Varietüten dieser Art, obschon sie vom Typus, wie ihn Adams be- 
schreibt, einigermaassen abweichen. Das Taf. 2, Fig. 6 abgebildete Exemplar ist fast rein 
kreiselfórmig, mit abgeflachter, um den Nabel herum besonders stark zusammengedrückter 
Basis; der Nabel ist erheblich weiter, als bei j«ponica und durchgehend; der verbreiterte 
Spindelrand deckt nur einen Theil davon; die Anwachsstreifen sind erheblich stürker, als bei 


japonica, die Spirallinien sehwácher, so dass die Seulptur mehr an die der Camenen erinnert; 
; 7 
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die Fürbung ist dunkel hornbraun ohne helleren Kielstreifen. Es sind über 6 Umgünge vor- 
handen, welche ziemlich gewólbt und etwas gegen einander abgesetzt sind; der letzte zeigt 
einen deutlichen Kiel und ist vornen plótzlich herabgebogen.  Mündung schief gedrückt, halb- 
eifórmig, wenig ausgeschnitten, der Mundsaum fast in seiner ganzen Ausdehnung stark um- 
geschlagen. Die Dimensionen sind: Diam. maj. 22,5, min. 20, alt. 17 mm, also etwas grüsser, 
wie die des Typus. Wie übrigens Adams dazu kommt, die Art kleiner als japonica zu 
nennen, ist mir bei den von ihm angegebenen Dimensionen unklar. 

Das Taf. 7, Fig. 15 abgebildete Exemplar von Kioto stammend, ist erheblich kleiner, 
nur 18 mm im grossen Durchmesser bei 14 mm Hóhe, und hat nur 5!, Umgünge, der Kiel 
springt noch stürker vor und ist weisslich, die Anwachsstreifen sind rippenfórmig und unregel- 
müssig und die Spiralsculptur ist kaum zu erkennen; der Mundsaum ist auffallend verdickt. 

Adams' Typus stammt von Tabu-Sima; Martens erwühnt die Art in der Bearbeitung 


der Hilgendorf'schen Ausbeute nicht. 


40. Helix sphinctostoma A. Adams. 
Taf. 2. Fig. 7. 11. 13. 15. 16. 

»Helix testa globoso-coniea, anguste perforata, spira conoidali; anfr. 6 convexis, oblique 
striatis, ultimo ad peripheriam rotundato, ad aperturam valde constricto; apertura perobliqua, 
lunata; peristomate albolabiato, late expanso, reflexo; lutescenti-cornea. — Lat. 6, alt. 5'^. — 
A. Adams. 

Helix (Fruticicola) sphinctostoma A. Adams, Ann. Mag. nat. hist., 4. ser. 1868 I. p. 463. 

Rein hat namentlich von Senguchi und Kobe eine Anzahl Formen mitgebracht, welche 
sich in Structur und Mündungsbildung unmittelbar an japon:ea anschliessen, aber einen ge- 
rundeten letzten Umgang haben und hinter dem Mundsaum etwas eingeschnürt sind; die ein- 
zelnen Formen differiren sehr von einander, doch glaube ich sie nicht trennen zu sollen, — 
Das Taf. 2, Fig. 7 abgebildete Exemplar bildet gewissermaassen einen Uebergang zu 4Z[el. 
japonica, denn trotz der Rundung des letzten Umganges lüsst sich an demselben deutlich noch 
die Kante erkennen; die Basis ist in der Mitte, wo sie bei j«ponica gerade am stürksten vor- 
gewülbt ist, abgeflacht und füllt dann steil in den engen, am Eingang etwas trichterfórmig 
erweiterten Nabel ab. Die Dimensionen sind: Diam. maj. 16, min. 14, alt. 12 mm. 

Mehr dem Typus entspricht Fig. 11 durch die kugelige Gestalt und den Mangel jeglichen 
Kieles, nur sind die Dimensionen bei 18 mm Durchmesser und 15 mm Hóhe etwas grósser, 


als sie Adams angibt. Die einzelnen Umgünge sind gut gewólbt und unter der Naht etwas 
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horizontal| so dass das Gewinde etwas abgesetzt erscheint, die gelbliche Fürbung wird nach 
der Mündung hin heller Der letzte Umgang ist untenher sehr abgeflacht, namentlich nach 
der Mündung hin, wo die Einschnürung, nach welcher Adams die Art benannt hat, recht 
auffallend ist. Die Mündung ist unregelmássig gerundet, stark ausgeschnitten, der Mundsaum 
weiss, verdickt, stark umgeschlagen, die Hàlfte des Nabels verdeckend. Die Spiralsculptur, 
welehe Adams in der Diagnose gar nicht erwühnt, ist unter der Loupe deutlich erkennbar, 
doch schwücher, als bei Hel. japonica. 

Fig. 13 schliesst sich ziemlich eng an vorige Form an, ist aber aufgeblasener, kugeliger, 
der letzte Umgang weniger zusammengedrückt, namentlich auch die Basis weniger abgeflacht, 
die Mündung des eerade abfallenden Aussenrandes wegen fast eckig, stark ausgeschnitten, die 
Spindel deutlich gezahnt. Die Dimensionen sind: Diam. maj. 18, min. 16,5, alt. 16 mm. Die 
Fürbung ist dunkler als beim Typus, und. wird auch nach der Mündung hin nicht heller, 

Fig. 15 endlieh ist in jeder Beziehung ein Diminutiv der vorigen und mag als var. minor 
passiren, da an dem Fundort bei Senguchi zwischen Hiuga und Bugo nur diese Form vor- 
zukommen scheint. Die Dimensionen sind: Diam. maj. 14,5, min. 13, alt. 11,5 mm. 

Endlich glaube ich als allerkleinste Form auch noch Fig. 16 hierher rechnen zu müssen, 
welche sich durch hellere Fárbung und ein undeutliches róthliches Band auszeichnet, sonst aber 
ausser den Dimensionen keinerlei Anlass für eine Abtrennung bietet. Die Dimensionen sind: 
Diam. maj. 12,5, min. 12, alt. 10 mm. 

Sehr wahrscheinlich füllt auch die folgende Art noch in den Formenkreis von Je. 


sphinctostoma. 


T 41. Helix peculiaris A. Adams. 


»Helix testa globoso-conoidali, anguste perforata, tenui, luteo-cornea; spira turbinata 
modica, apice obtusa; anfractibus 6 convexis, oblique striatis et striis subtilissimis volventibus 
decussatis; anfraetu ultimo ad peripheriam rotundato, antice deflexo et constricto, basi convexo; 
apertura perobliqua, lunata; peristomate expanso, reflexo, ad basim reflexiusculo et callo vix 
elato instructo, ad umbilicum late reflexo. — Diam. 6, alt. 6!/,".« — Adams. 

Helix (Satsuma) peculiaris A. Adams, Ann. Mag. Nat. Hist. 4. Ser. I. 1868, p. 463. 

Ohne die Angabe, dass die Hóhe betrüchtlicher sei, als die Breite, würde ich diese Art 
unbedenklich auf Fig. 13 deuten, auf welehe die Diagnose sonst vollstindig passt. Jedenfalls 


ist es eine sehr nahe verwandte Art. 
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49. Helix cardiostoma n. sp. . 
Taf. 2. Fig. 14. 

lesta sloboso-conica, imperforata, tenuis, oblique striatula lineisque volventibus sub- 
tilissimis, sub lente fortiore tantum conspicuis decussata, corneo-lutescens; spira conica, apice 
obtusa; anfractus 5 convexiusculi, superne leviter tabulati, sutura profunda discreti, regulariter 
accrescentes, ultimus rotundatus, inferne complanatus, ad aperturam constrietus perparumque 
descendens. Apertura obliqua, irregulariter cordiformis, lunata, peristoma leviter incrassatum, 
marginibus distantibus, externo fere stricto, expanso, basali reflexiusculo, iu umbilicum immerso 
eumque omnino claudente, leviter tuberculato. — 

Diam. maj. 14,5, min. 13, alt. 12,5 mm. 

Geháuse kegelfórmig kugelig, im erwachsenen Zustand vollstindig undurchbohrt, dünn- 
schalig, fein gestreift und durch sehr feine, dichtstehende, nur bei ziemlich starker Vergrósserung 
sichtbare Spirallinien fein gegittert, gelblich hornfarben, nach der Mündung hin und unmittelbar 
unter der Naht heller; Gewinde gewólbt kegelfórmig, etwas treppenfórmig, mit stumpfem Apex. Die 
fünf Umgàange sind gut gewólbt, oben etwas abgesetzt, durch eine tiefe Naht geschieden, regelmáüssig 
zunehmend, der letzte gerundet, wie bei Hel. sphinctostoma, unten namentlich nach der Mündung 
hin abgeflacht, an der Mündung selbst eingeschnürt und etwas herabgebogen. Die Mündung 
ist schrág, unregelmüssig herzfórmig, fast dreieckig, ausgeschnitten, der Mundsaum etwas ver- 
dickt, weiss, mit schwachem Spindelzahn, die Ründer entfernt inserirt, der obere Aussenrand 
gewissermaassen abgestutzt, Tast seradlinig, ausgebreitet, der Basalrand umgeschlagen, in den 
Nabel eingesenkt und denselben durch seine Verbreiterung vollkommen schliessend. 

Diese Art steht manchen Exemplaren der Ze. sphinctostoma sehr nahe, unterscheidet 
sich aber von ihr und allen anderen Fruticotrochen dureh den vollstündig geschlossenen Nabel 
und die eigenthümliche Mündung. Die Nabelbildung ist dieselbe, wie bei el. myomphala und 
papilliformis. 


Rein sammelte von dieser Form nur wenige Exemplare bei Kioto. 


43. Helix Hilgendorfi Kobelt. 
Taf. 2. Fig. 9. 
Testa depresso-conoidea, pervio-umbilieata, tenuis, striatula, cornea, interdum ad peri- 
pheriam albozonata; spira conoidalis, sat elata, summo minuto; sutura distincta. Anfractus 6 
convexiusculi, regulariter crescentes, ultimus primum subangulatus, dein teres, ad aperturam 


leniter descendens. Apertura obliqua, circularis, parum lunata; peristoma subexpansum, breviter 
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reflexum, marginibus approximatis, sed haud junctis, basali ad insertionem vix reflexiusculo. — 
Diam. maj. 15, min. 13, alt. 11, diam. apert. 7 mm. 

Geháuse gedrückt kegelfórmig, durchgehend genabelt, dünnschalig, deutlich gestreift, leb- 
haft hornbraun, bisweilen mit einer Art weisslichem Kielstreifen. Gewinde kegelfórmig, ziei- 
lich hoch, mit feinem Apex; die Naht deutlich, doch nicht bezeichnet. Die sechs Umgánge 
siud gut gewülbt und nehmen regelmüssig zu; der letzte ist anfangs undeutlich kantig, dann 
stielrund; er steigt vornen langsam, aber deutlich herab, Mündung schrág, fast rein kreisrund, 
wenig ausgeschnitten, der Mundsaum ausgebreitet und aussen und unten kurz umgeschlagen, 
die Ránder sind genáhert, aber nicht verbunden, innen mit einer dünnen weissen Lippe belegt, 
der Spindelrand an der Insertion kaum verbreitert, 

So ungern ich es thue, muss ich neben den vielen von Adams ungenügend beschriebenen 
Fruticicolen aus Japan noch ein paar neue Arten errichten, da keine der Adams'schen Dia- 
enosen auf meine Exemplare passen will. Vorliegende Art glaubte ich eine Zeit lang auf Hel 
Collinsoni deuten zu kónnen, doch soll dieselbe gebáündert und flacher sein, auch sagt Adams 
in der Diagnose nichts von der rein kreisfórmigen Mündung. Herr Edgar A. Smith, dem ich 
Exemplare davon übersandte, schreibt mir: »Near to Helix Goodwini Smith, yet distinguished 
by its greater size and rather less elevated spire; it has a whorl extra, a more open umbilicus, 
is different in colour; the aperture and peritreme are very closely, the latter is howewer a 
trile thicker.« 

Martens wollte diese Art mit comzsnoda Ad. in Beziehung bringen, welche allerdings 


derselben Gruppe anzugehóren scheint, doch ist dieselbe nur halb so gross. 


44. Helix macrocycloides n. sp. 
Taf. 9. Fig. 10. 

Testa perspective umbilicata, orbiculato-depressa, tenuis, leviter striatula; corneo-albida, 
spira depresse conoidea, angigyra, apice obtusulo, minuto; sutura profunde impressa. Anfractus 6 
convexiusculi, leniter regulariterque crescentes, ultimus teres, subinflatus, antice perparum de- 
flexus. Apertura obliqua, fere éircularis, peristoma albolabiatum, expansum, marginibus approxi- 
matis, basali vix reflexiusculo. 

Diam. maj. 17, min. 15, alt. 10,5, diam. apert. 7 mm. 

Diese Art hat einige Aehnlichkeit mit der vorigen, namentlich in der kreisfórmigen 
Mündung und den genáherten Mundrándern; sie unterscheidet sich aber von derselben sehr 


- wesentlich durch den perspectivischen, alle Windungen bis zur Spitze zeigenden Nabel, das 
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flachere Gewinde, die tief eingedrückte Naht, von der aus die Umgánge erst etwas horizontal 
verlaufen, ehe sie sich convex nach unten wenden; der letzte Umgang zeigt keine Spur eines 
Kieles und ist stürker aufgeblasen, als bei ZZgendorfi. Die Fàrbung ist weisslich hornfarben 
ohne Andeutung eines Bandes; die Textur und Fürbung zusammen mit dem weiten Nabel er- 
innern auffallend an 7Macrocyclis concava Say, und habe ich ihr darum obigen Namen gegeben. 
Doch erinnert die Art auch nicht wenig an unsere europaüischen Fruticicolen, namentlich an 
Hel. wnbrosa, wührend Jilgendorfi mehr an rafescens und deren Varietüten herantritt, Von den 
Adams'schen Diagnosen will keine passen; Smith schreibt mir, die Art sei »distinct from any 
japonian species in the British Museum.« 

Rein hat sie in betrüchtlicher Anzahl an verschiedenen Punkten Japans gesammelt, doch 


waren genauere Fundorte leider nicht angegeben. 


45. Helix Goodwini Smith. 
Tal 7. Blig:o17. 

'l'esta depresse-conica, aperte sed subanguste umbilicata, tenuis, pallide cornea, translucida, 
incrementi lineis obliquis tenuiter striata et striis spiralibus minutis (fere obsoletis) insculpta ; 
spira leviter convexe conica; anfractus 5'/»—6 convexiusculi, sutura simplici bene impressa 
sejuncti, ultimus medio indistincte obtuse angulatus, versus labrum paulum descendens; aper- 
tura obliqua, rotundato-lunata; peristoma ubique (superne excepto) leviter expansum, tenue, 
marginibus aliquanto conniventibus, columellari dilatato, albo. — Smith. 

Diam. maj. 11,5, min. 9,5, alt. 7,5 mm. 

Helix Good wini Edg. A. Smith, Quarterly Journal of Conch. I. p. 119. 

Gehüuse gedrückt kegelig, offen aber ziemlich eng genabelt, dünnschalig, durchsichtig, 
blass hornfarben, mit feinen Anwachsstreifen und unter der Loupe auch mit fast obsoleten 
kurzen Spirallinien sculptirt; Gewinde gewólbt kegelfórmig, mit feinem, ziemlich spitzem Apex. 
5!» Umgang, durch eine gut eingedrückte Naht geschieden, gut gewüólbt, regelmüssig zunehmend, 
der letzte undeutlich kantig, vornen etwas herabgebogen. Mündung schrüg, gerundet, doch 
nicht so genau kreisfórmig, wie bei den beiden vorigen Arten; Mundsaum fast überall, ausser 
oben, ausgebreitet, dünn, ohne Lippe, die Mundründer zusammenneigend, der Spindelrand etwas 
verbreitert und leicht weiss belegt. 

Rein sammelte einige Exemplare dieser hübschen kleinen Art bei Kobe, von wo auch 
Smith die seinen erhielt. Die Diagnose und namentlich die oben von Smith nàüher prácisirten 


Unterschiede von meiner Hilgendorfi, mit der sie zusammen vorkommt, stimmen sehr genau. Sie 
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schliesst die beiden vorigen Arten eng an Tel. conospira Pfr. an und bildet mit diesen zu- 
sammen eine eigene kleine Gruppe, welche im Habitus weit mehr den europàáischen Trichien, 


als den japanischen Frutieotrochen gleicht. 


1 46. Helix commoda A. Adams. 


Helix testa egloboso-conoidali, late perforata, tenui, corneo-rufescente; spira obtusim conica, 
elata; anfr. 5 convexis, oblique striatis, ultimo ad peripheriam rotundato; apertura orbiculato- 
lunata, peristomate breviter reflexo. — Adams. 

Tiat,./9, ali 2:554. 

Helix (Fruticicola) commoda A. Adams, Ann. Mag. Nat. Hist. 1868 p. 464. 

Hab. Mososeki Japoniae. 

Offenbar mit Hilgendorfi nahe verwandt, doch nur halb so gross und mit, einem Umgang 


weniger. 


47. Helix conulina von Martens. 
Taf. 7. Fig. 18. 

Testa perforata, depresso-conica, corneo-fusca, tenuis, striatula, sericea, spira conica, apice 
minuto; anfractus 5 convexiusculi, regulariter crescentes, ultimus obtuse angulatus, ad aper- 
turam parum deflexus. Apertura obliqua, lunato-rotundata, peristoma tenue, inferne sub- 
labiatum, vix reflexiusculum. — Diam. maj. 7, min. 6, alt. 4 mm. 


Zonites conulus Adams mss. teste von Martens, 
Helix conulina von Martens, Ostas. Exp. IL. p. 24. 


Diese kleine Art schliesst sich den vorigen ziemlich enge an, zeichnet sich aber aus durch 
den deutlich kantigen letzten Umgang. Sie ist ziemlich eng durchbohrt, gedrückt kegelfórmig, 
dünnschalig, feingestreift, seidenglànzend, einfarbig gelblich-hornfarben ; das Gewinde ist kegel- 
fórmig, ziemlich erhaben, mit sehr feinem Apex. Es sind reichlich. fünf Umgánge vorhanden ; 
dieselben sind gut gewólbt und nehmen regelmüssig zu, der letzte ist deutlich stumpfkantig, 
vornen wenig herabgebogen. Die Mündung ist schrág, gerundet, ziemlich stark ausgeschnitten, 
der Mundsaum dünn, ganz leicht ausgebogen, innen mit einer schwachen, nur unten deut- 
licheren Lippe belegt. 

Diese Art, obschon bereits von Martens in den Landschnecken der »Ostasiatischen Ex- 
. pedition« erwühnt, ist bis jetzt noch nicht richtig beschrieben worden. Es liegen mir nur zwei 


dem Berliner Museum gehórige Exemplare vor, welche Adams selbst auf Tabu-Sima gesammelt hat. 
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48. Helix Lischkeana n. sp. 
Taf. 7. Fig. 16. 

Testa depresso-conoidea, anguste sed pervie umbilicata, tenuis, subpellucida, tenuiter 
oblique striatula, sub lente minutissime granulata, sericina, corneo-albida, fascia distinctissima 
rufa pulcherrime ornata, spira conoidea, apice obtusulo. Anfractus 5 parum convexi, regula- 
riter crescentes, ultimus subeompressus sed haud angulatus, antice sat descendens, Apertura 
obliqua, rotundato-lunata; peristoma tenue, intus. tenuissime albolabiatum, marginibus conniven- 
tibus, supero vix expanso, infero breviter reflexo, ad insertionem dilatato et umbilici partem tegente. 

Diam. maj. 10, min. 9, alt. 7 mm. 

Gehüuse gedrückt kegelfórmig, eng aber durchgehend genabelt, dünnschalig, durchscheinend, 
sehr fein gestreift und unter der Loupe ganz fein gekórnelt, seidenglànzend, hell hornfarben mit 
einer sehr hübsch scharf gezeichneten rothen Binde, welche auch auf die oberen Umgünge 
hinaufliuft. Das Gewinde ist ziemlich hoch kegelfórmig mit stumpfem Apex und wenig tiefer 
Naht. Es sind über fünf Umgánge vorhanden, sie sind wenig gewólbt und nehmen langsam 
zu; der letzte ist nieder, etwas gedrückt, doch durchaus nicht kantig, und steigt vorn ziemlich 
erheblich herab. Die Mündune ist schrág, gerundet, ziemlich ausgeschnitten, der Mundsaum 
einfach, dünn, mit einer schwachen weissen Lippe belegt, die Ründer zusammenneigend, der 
obere kaum ausgebreitet, der untere kurz umgeschlagen und über den engen, doch durch- 
gehenden Nabel verbreitert. 

Es liegt mir nur ein dem Berliner Museum gehóriges Exemplar (Nr. 25 711 des Catalogs) 
vor, welehés von Hiller bei Hagi in Japan gesammelt wurde. Es liesse sich von den japa- 
nischen Arten etwa auf Heliz Collinsoni A. Adams deuten, doch soll diese 5!/s'* im Durchmesser 
und ein breites Band haben. Die náüchste Verwandte unter den mir bekannten Arten ist Zfel. 
Goodwini Smith, doch hat diese keine ,Binde, und der letzte Umgang, obschon kantig, ist 
bedeutend hóher, als bei Lischkeana. Ich benenne die Art nach dem verdienstvollen Bearbeiter 


der japanischen marinen Fauna, Herrn Geh. Rath Lischk e. 


T 49. Helix despecta A. Adams. 

H. testa depresso-conoidali, perforata, tenui, cornea, fusca, subtilissime oblique striata; spira 
conica; anfr. 4 planiusculis, ultimo ad peripheriam angulato, apertura angulatim lunata, peristo- 
mate recto, acuto, ad umbilicum breviter reflexo. — Lat. 3, alt. 2' lin. 

Fruticicola despecta A. Ad., Ann. Mag. Nat. Hist. 4th Ser. I. 1868 p. 464.. 


Hab. Mososeki Japoniae. 
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t 50. Helix gibbosa A. Adams. 
H. testa depresso-globosa, tenui, perforata; spira parva, conoidali, apice acuta; anfr. 6 
convexiusculis, striis inéórementi et volventibus minutis decussatis; anfractu penultimo gibboso, 
ultimo subinflato ad peripheriam rotundato, antice deflexo; apertura obliqua lunata, peristomate 


expanso, breviter reflexo. Albido-cornea. — Lat. 6!j, alt. 5 lin. 
Helix gibbosa (Fruticicola) A. Ad. Ann. Mag. Nat. Hist. 1868, p. 465. 


Hab. Tanabe, Japoniae. 


T 51. Helix proba A. Adams. 

H. testa orbieulato-depressa, late umbilicata, rufo-fusca, oblique striata; spira vix elata; 
anfr. 6 planiusceulis, ultimo ad peripheriam obtusim subangulato, apertura rotundato-lunata, 
perobliqua; peristomate breviter reflexo, ad basim regulariter arcuato. — Lat. 5'^, alt. 2'/j^. 

Helix proba (Fruticicola) A. Ad., Ann. Mag. Nat. Hist. 1868, p. 464. 


Hab. Kino-O-Sima, Japoniae. 


1 52. Helix craspedocheila A. Adams. 
H. testa depresso-conica, late perforata, albido-cornea; spira vix elata, apice obtusa; 
anfr. 5 convexiusculis, striis incrementi et volventibus decussatis, apertura perobliqua, lunata; 
peristomate rectiusculo, infra reflexo, intus albo, incrassato, ad basim callo instructo. — Lat. 


4l, alt. 3 lin. 
Fruticicola craspedocheila A. Ad., Ann. Mag. Nat. Hist. 4th Ser. I. 1868, p. 464. 


Hab. Kino-O-Sima, Japoniae. 


1 53. Helix concinna A. Adams. 


.H. testa orbiculato-depressa, rufo-cornea, tenui, perforata, umbilico modico, oblique stri- 
gosa, striis volventibus conspicuis decussata; spira obtusa, elatiuscula; anfr. 5 convexiusculis, 
ultimo ad peripheriam rotundato; apertura lumata, peristomate recto, acuto, ad umbilicum 


reflexo. — Lat. 6, alt. 4 lin. 
Helix concinna (Fruticicola) A. Ad., Ann. Mag. Nat. Hist. 4thSer. I. 1868, p. 465, nec Jeffreys. 


Hab. Tago, Japoniae. 


Der Name wegen eli: concimna Jeffr. zu. ándern. 


t 54. Helix Collinsoni A. Adams. 


H. testa globoso-conica, late perforata, tenui; spira elata conoidali; anfr. 6 convexiusculis, 


oblique striatis, anfractu ultimo ad peripheriam rotundato; apertura obliqua, lunata; peristomate 
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subexpanso, breviter reflexo. Albido-cornea, fascia lata, ad suturas et ad peripheriam ornata. — 


Lat. 5'/e, alt. 5 lin. 
Helix Collinsoni (Fruticicola) A. Ad., Ann. Mag. Nat. Hist. 1868, p. 464. 
Hab. Tago, Japoniae. 


Subf. Acusta Albers. 
Die Untergattung A4cws/a wurde von Albers zwar zu den Naninen gestellt, doch ist mir 
kaum zweifelhaft, dass sie ihre richtige Stelle unter Helix und zwar in der nüchsten Nühe von 


Fruticicola Held hat. Die wenigen bekannten Arten sind japanisch oder chinesisch. 


55. Helix Sieboldiana Pfr. 
Taf. 2. Fig. 8. 12. 
Testa vix perforata, subglobosa, tenuis, cornea, pellucida, nitida, flexuosim striata et sub 
lente obsoletissime subdeeussata; spira breviter conoidea, apice vix obtusulo. Anfractus 5!» 
convexiusculi, sutura parum impressa discreti, ultimus ventricosus, antice ruguloso-striatus, ad 
aperturam non descendens. Apertura obliqua, fere circularis, fortiter lunata, peristoma tenue, 
acutum, simplex, margine columellari arcuato, dilatato, fornicatim reflexo. — Diam. maj. 20— 24, 


min. 16,5—19, alt. 19—21 mm. 


Varietas major, teste depressiore, latius perforata, anfractu ultimo valde inflato, apertura 
transversim dilatata (Fig. 8). 


Helix ravida Pfeiffer, Mon. Helic. I. p. 49. — Mart. Ch. IL. t. 31 Fig. 1. 2, nec Benson. 
Helix Sieboldtiana Pfeiffer, Zeitschr. für Mal. 1850, p. 87. — Reeve, Conch. icon. sp. 495. 
Helix Sieboldiana von Martens, Ostas. Exp. II. p. 92. 


Gehüuse kaum noch durchbohrt, kugelig bis kegelfórmig kugelig, dünnschalig, einfarbig 
hornfarben, junge Exemplare fast durchsichtig, glànzend, fein gestreift und kaum erkennbar 
decussirt, àltere besonders nach der Mündung hin rauh sculptirt, runzelstreifig, undurchsichtig, 
Gewinde kurz kegelfórmig mit nur wenig abgestumpftem Apex. Es sind über fünf gut ge- 
wülbte und ziemlich rasch zunehmende Windungen vorhanden; die letzte ist sehr bauchig und 
steigt vorn nicht herab. Die Mündung ist nicht sehr schief, weit, kreisfórmig, stark aus- 
geschnitten, der Mundrand einfach, dünn, scharf, nicht gelippt, der Spindelrand an der Insertion 
tütenfürmig umgeschlagen und die Perforation fast ganz verdeckend: 

Die unter Fig. 8 abgebildete Varietüt ist mehr in die Quere verbreitet, niedriger, viel 
rauher sculptirt, weiter perforirt, die Mündung mehr in die Quere verbreitert, das Gewinde 


viel niedriger. Diese Varietit kommt der chinesischen //&. ravida Benson sehr verdüchtig 
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nahe; doch sind Exemplare von Kiukiang, die ich Móllendorff verdanke, noch erheblich 
grósser, regelmàssig gerippt und der letzte Umgang mehr aufgeblasen. 

Diese Art wurde von Rein in ziemlicher Anzahl bei Yedo gesammelt, doch waren nur 
sehr wenig ausgewachsene Exemplare darunter. Martens sammelte sie auch bei Nagasaki 
auf Kiushiu, Adams auf Tsus-Sima und Awasima, Hilgendorf bei Uweno, Misaki, Kano- 
San und im Hakonegebirg. 


Das Thier ist nach Smith, der ein Exemplar lüngere Zeit in der Gefangenschaft hielt, 
wachsgelb mit langem, spitzem Fuss und ziemlich langen Fühlern. Nach Martens dagegen 


sind die jungen Thiere dunkel, fast schwáürzlich. Sie lebt im Boden oder in Hóhlen und kriecht 


nur selten im Freien herum. 


1 56. Helix laeta Gould. 
Testa tenuis, lucida, subglobosa, viridi-cornea, vitta rufa ad peripheriam et altera prope 
" suturam ornata; anfractibus 5 ventricosis, striis volventibus tenuissimis. Apertura magna, sub- 
circularis, peristomate modico, everso, ad umbilicum magis reflexo. — Gould. 

Axis l1, diam. 1!h". 

Helix laeta Gould, Proc. Bost. Soc. 1859, p. 422. — Otia p. 101. 

Inhabits Hakodadi on bushes and shrubs; general outline not unlike 7H. pomatia. 

Rein hat nichts mitgebracht, was auf diese Art sedeutet werden kónnte, ich kann darum 
nicht entscheiden, ob sie hierher oder vielleicht zu Camena gehórt, doch scheint mir ersteres 
wahrscheinlicher. Auch Hilgendorf hat sie bei Hakodade gefunden, doch konnte ich das 
Exemplar nicht zur Ansicht bekommen. Martens stellt die Art ebenfalls zu Acwsta. Die 


Dimensionen seines Exemplares sind: diam. maj. 35, alt. 28 mm. 





2 Gattung Buliminus Ehrbg. 


Die Gattung JBaulimünus ist in Japan nur durch eine einzige Art vertreten, welche sich 


im Habitus nicht an die europáischen, sondern an die chinesischen Arten anschliesst. Es ist 


Buliminus Reinianus Kobelt. 
Taf. 7. Fig. 19. 20. 


Testa rimata, oblongo-turrita, tenuis, oblique striatula, cornea; anfractus 8 vix convexi, 


sutura distincta discreti, ultimus ?/s testae aequans, basi rotundatus; apertura parum obliqua, 
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rotundato-ovata, columella angulata subplicata; peristoma reflexum, marginibus approximatis, 
callo tenui junctis, externo arcuato. 
Long. 24-—32, lat. 9, alt. apert. 11, lat. 8 mm. 


Buliminus Reinianus Kobelt, Jahrb. II. 1875, p. 3383, t. 12, Fig. 10. 1l. 
Bulimus Reinianus Pfeiffer, Mon. Hel. VIIL, p. 605. 

Buliminus Reinianus von Martens, Sitzungsber. Ges. naturf. Fr. 1877, p. 105. 
? Bulimus rimatus Jay in Perry Exp. IL, p. 296, nec. Pfr. 


Geháuse mit deutliehem, jedoch nicht tiefem Nabelritz, gethürmt walzenfórmig, ziemlich 
dünunschalig, schrüs sestreift, dunkel hornfarben. Acht schwach gewólbte Umgánge, durch eine 
deutliche, fast crenulirte Naht verbunden, die drei unteren fast gleich dick, der letzte etwa drei 
Achtel des Geháüuses ausmachend, an der Basis gerundet. Mündung nur wenig schrüg gegen 
die Achse des Geháüuses sestellt, im àusseren Umriss gerundet, im Inneren dureh die eigen- 
thümliche, untenher mit einer geraden Falte versehene Spindel schmal eifórmig mit einem 
Winkel nach der Spindel hin erscheinend. Mundsaum ausgebreitet£ und umgeschlagen, die 
Ründer genühert, durch einen kaum sichtbaren, nur an den Insertionspunkten stàrkeren Callus 
verbunden. Der schmülste Theil des Mundrandes liegt an der Vereinigungsstelle des gerundeten 
Aussenrandes mit dem Spindelrand, der oberhalb zu einer dreieckigen Lamelle verbreitert ist. 

Diese von Rein nur in wenigen Exemplaren im Inneren von Nippon gesammelte Art 
steht dem chinesischen. ul. Cantori sehr nahe, ist aber grósser und zeichnet sich durch die 
eigenthümliche Spindelbildung aus. wl. rimatus Jay ist wahrscheinlich diese Art, der eigent- 
liche Bul. rüimatus Pfr.. gehórt der westasiatischen Gruppe JPe/raeus an und dürfte sich 
schwerlich in Japan finden; seine Heimath ist Afghanistan. Auch ist er der Beschreibung 
nach bei gleicher Lànge viel breiter. 

Nach einer brieflichen Mittheilung von A. Adams an Ed. von Martens soll BDwlimus 
gregarius Adams et Reeve (Voy. Samaraug, p. 58, t. 14, Fig. 4), ursprünglich von Borneo 
angegeben, nicht dort, sondern bei Satanomisaki, an der Südspitze von Kiushiu, leben. Diese 
Art ist weder von Rein, noch von Hilgendorf, noch von einem anderen Sammler bis jetzt 
mitgebracht worden und muss somit zweifelhaft für Japan bleiben. 

Dass aber noch eine zweite Art von Juliminus auf Japan vorkommt, zeigt eine japanische 


Abbildung, von welcher ltein eine Pause mitgebracht hat. 


SUN ATTEES- 


Gattung Pupa Drap. 

Im Gegensatz zu Clawsilia tritt die Gattung Pwpa in Japan ganz entschieden zurüek, 
eine Erscheinung, die ganz vollstindig auch dem  Verbreitungsgesetz der beiden Gattungen in . 
Europa entspricht. Auf der Pyrenüenhalbinsel treten die Clausilien ganz in den Hintergrund 
vor den grossen Torquillen, auf der Balkanhalbinsel beobachten wir bereits die umgekehrte 
Erscheinung, und je weiter wir naeh Osten gehen, um so mehr nimmt die Zahl der Pupaarten 
ab. In Japan ist die Gattung nur durch zwei ganz kleine Arten vertreten, welche von Rein 
nicht aufgefunden worden sind; ich gebe ihre Abbildung und Beschreibung nach Reinhardt. 

1l. Pupa bi E DUPME Reinhardt. 
Taf. 1. Fig. 16. 

Testa dextrorsa ovata, rimata, nitida glabra, sub lente striatula, cornea, pellucida; spira 
conica, obtusa; anfr. 4! convexiusculi, celeriter accrescentes, penultimus maximus, ultimus 
rotundatus, basi non compressus. Apertura transverse cordata, 5—6 dentata; plica una 
parietalis valida, altera obsoleta; columellares 2, supera validiore, palatales 2; dentes palatales 
et columellares callo eburneo splendido, extus rufo, inter se conjuncti. Peristoma acutum, 
expansiusculum, marginibus remotis, callo tenui junctis, dextro paullum producto et sinuato- 
inflexo, columellari reflexiuseulo.« — Reinh. 

Long. 1?/, lat. 1 mm. 


Pupa (Vertigo) hydrophila Reinhardt, Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde Berl, 17. April 1877, p. 96. 
— Jahrb. Mal. Ges. IV. 1877, p. 323, t. 11, Fig. 6. 


Gehüuse rechts gewunden, eifórmig, geritzt, glànzend, glatt, nur unter der Loupe fein 
gestreift, hornfarben, durchscheinend, Gewinde kegelfórmig mit stumpfem Apex. Von den 
4!, Umgüngen, welche ziemlich gewólbt sind und rasch zunehmen, ist der vorletzte der grósste, 
der letzte ist gerundet und an der Dasis nicht zusammengedrückt. Die Mündung ist quer 
herzfórmig und trágt fünf oder sechs Zühne, je zwei an der Mündungswand, der Spindel und 
im Gaumen; von denen der Mündungswand ist nicht selten einer verkümmert, von den Spindel- 
zühnen ist der obere der stürkere; die Gaumen- und Spindelzühne sind durch einen glünzen- 
den, elfenbeinweissen, aussen roth durchscheinenden Callus unter sich verbunden. Mundsaum 
scharf, etwas ausgebreitet, die Ründer entfernt, durch einen dünnen Callus verbunden, der 
Aussenrand etwas vorgezogen und buchtig, der Spindelrand umgeschlagen. 

Bei Hakodade von Dr. Hilgendorf gesammelt. 

Der Autor selbst bemerkt, dass diese Art der nordamerikanischen P. ovaía Say sehr 


nahe stehe und nur durch bauchigere Form, nicht zusammengedrückten letzten Umgang und 
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schwüchere Bezahnung abweiche. Vielleicht thüte man am besten, in ihr nur eine Varietüt der 
nordamerikanischen Art zu sehen. 
2. Pupa armigerella Reinhardt. 
Taf. 1l. Fig. 17. 

»Testa dextrorsa, conico-ovata, rimata, albida, pellucida, nitidula, laevigata ; anfractus 5 
teretes, sutura profunda sejuncti, ultimus basi compressiusculus. Apertura rotundato-trian- 
gularis, septemdentata: dentes 2 in pariete aperturali, alter pone insertionem marginis externi 
oriens, alter columellae propior, minimus, nodiformis, profundus; columella bidentata, dente 
supero validiore; dentes palatales 3, summus minimus, infimus maximus, callo transverso extus 
conspicuo inter se conjuncti. Peristoma subcontinuum, simplex, expansiusculum, margine dextro 
superne ad columellam dilatatam inclinato.« — Reinhardt. 

Long. 2!4, lat. 1 mm. 


Pupa (Leucochila armigerella Reinhardt, Sitzungsber. Ges. naturf. Fr. Berlin, 17. April 1877, p. 96. 
— dahrb. Mal. Ges. IV. 1877. p. 323, t. 11, Fig. 7. 


Gehàuse rechts gewunden, spitz-eifórmig, geritzt, weisslich, durchscheinend, ziemlich glünzend, 
glatt; die fünf Umgünge stielrund, durch eine tiefe Naht geschieden, der letzte an der Basis 
etwas zusammengedrückt. Mündung abgerundet dreieckig, mit sieben Zühnen, zwei an der 
Spindel, der eine dicht am Ansatz des Aussenrandes, der andere, nur ein kleines punktfórmiges 
Knótchen darstellend, tiefer innen und nüher an der Spindel; von den beiden Spindelzühnen 
ist der obere der stürkere, von den drei Gaumenzühnen dagegen der oberste der kleinste, der 
unterste der grósste; sie sind durch einen queren, aussen sichtbaren Callus unter einander ver- 
bunden. Mundsaum fast zusammenháüngend, einfach, leicht aussebreitet, der Aussenrand oben 
gegen die verbreiterte Spindel geneigt. 

Aufenthalt bei Misaki, von Dr. Hilgendorf gesammelt. 

Diese Art findet ihre náüchsten Verwandten in einigen indischen Arten, wie P. filosa 
und palangwla, weicht aber von ihnen in Gestalt und Bezahnung erheblich ab; dagegen stimmen 
Form und Bezahnung ganz genau mit der amerikanischen P. armigera, welche indess dreimal 


SO gross ist. 


Gattung Stenogyra Shuttl. 
Die vorwiegend tropische Gattung Sfenogyra Schutt] hat auch einige Vertreter in Süd- 
Japan, doch befindet sich unter Rein's Ausbeute nichts davon und ich kann darum nicht 


nüher auf die Gattung eingehen. Martens zieht die von Hilgendorf gesammelten Steno- 
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gyren theils zu javanica Reeve, theils zu gracilis Hutton, welche beide weit durch Ostasien 
verbreitet sind; Adams dagegen bestreitet das Vorkommen von javanica Reeve, beschreibt 
dagegen eine neue Art Opeas pyrgula. Ich bin ohne Material nicht im Stande, etwas über 


diese schwierige Gattung zu sagen. 


Gattung Balea Prideaux. 


balaea variegata A. Adams. 
Taf. 9. Fig. 20. 

Testa sinistralis, leviter rimata, breviter fusiformis, apice obtusulo, oblique striata, corneo- 
fusca, albo-variegata; anfr. 6 convexiusculi, sub lente minutissime spiraliter impresso-lineati, 
leniter acerescentes, ultimus dimidiam testae non adaequans, basi rotundatus. Apertura rotun- 
dato-ovata, subverticalis, peristomate reflexo, expanso, albolabiato, interrupto vel callo tenui 
conjuncto, lamella supera noduliformi, a spirali late sejuncta, infera profunda, intrante. 

Long. 9, lat. 3 mm., alt. apert. 3 mm. d 


Balea variegata A. Adams, Ann. Mag. Nat. Hist. 4th- Ser. I. 1868, p. 469. —  Kobelt, Jahrb. Mal. 
Ges. III. 1876, p. 34, t. 1 Fig. 5. 


Geháuse links gewunden, geritzt, kurz spindelfórmig mit ziemlich stumpfem Apex, dünn- 
schalig, deutlich schrüg gestreift, hornbraun mit mehr oder minder deutlichen weissen Striemen- 
zeichnungen, welehe bald mehr in der Richtung der Anwachsstreifen, bald mehr spiral ver- 
laufen. Sechs gut gewólbte, langsam zunehmende Umgánge, der letzte wenig mehr als ein 
Drittel des Geháuses ausmachend, beinahe schmáüler als der vorletzte, an der Basis gerundet; 
mit einer guten Loupe erkennt man auf den letzten Umgüngen feine eingedrückte Spirallinien. 
Mündung relativ gross, gerundet eifórmig, nur bei ganz alten Exemplaren durch Vorspringen 
der Oberlamelle und Verdickung des Aussenrandes ihr gegenüber birnfórmig erscheinend; 
Sinulus meist undeutlich, Mundsaum breit zurückgeschlagen, weiss gelippt, bei alten Exemplaren 
meist die Insertionen durch einen Callus verbunden, auf der Mündungswand stehen. zwei La- 
mellen, die obere kurz, knótchenartig und durch einen grossen Zwischenraum von dem unteren 
Ende der deutlich entwickelten, ziemlich starken Spirallamelle getrennt; Unterlamelle nur wenig 
vorspringend, gebogen, in.gleicher Linie mit der Spirallamelle endigend; Subcolumellarfalte 
von vornen nicht sichtbar, dicht an der Unterlamelle und parallel mit derselben verlaufend. 

Diese hübsche Art wurde zuerst bei Tago von A. Adams entdeckt. Hilgendorf und 


Dónitz, wie Rein sammelten sie zahlreich in der Umgebung von Yedo unter Baumrinde 
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und in hohlen Büumen. Sie weicht von allen anderen DBaleen durch ihren eigenthümlichen 
Habitus sehr ab; ich habe darum für sie eine eigene Untergattung Zieimia errichtet, welche 
auch von Bóttger in seinen Clausilienstudien anerkannt worden ist. 


Gattung Clausilia Drap. 


Die Schliessmundschnecken scheinen in Japan eine kaum viel geringere Rolle zu spielen, 
als in dem óstlichen Europa. Noch ist nur ein geringer Theil, namentlich des Inneren er- 
forscht, und schon kennen wir eine sehr betrüchtliche Anzahl von Arten, und jede neue Sen- 
dung bereichert die Fauna um einige Arten. Gerade in Japan finden sich die riesigsten Arten. 
Alle gehóren, wie die Ostasiatischen Clausilien überhaupt, der artenreichen Gruppe PAaedusa 
an, welche, charakteristisch für diese Gegenden, von Japan bis Hinterindien, Java und die 
Philippinen die Gebirge bewohnt. 

So gut charakterisirt im Grossen und Ganzen diese Untergattung erscheint, besonders 
durch den Gesammthabitus und das Vaterland, so variabel sind ihre Arten in den einzelnen 
Kennzeichen. Dr. O. Bóttger *) hat dieselbe kürzlich, hauptsáchlich auf Rein's Ausbeute 
gestützt, einer neuen und gründlichen Dearbeitung unterzogen, welcher wir hier im Wesent- 
lichen folgen. : 

Die Gebrüder Adams geben in ihren Genera II. p. 184 folgende Diagnose der Unter- 
gattung Phaedusa : 

»Shell smooth, more or less solid, yellowish or rufo-corneous, lunula none, or 
very rarely, obsolete; spiral lamella usually disjoined, last whorl appressed, rounded at 
the basis, peristome continuous, free.« 

Albers-von Martens hat in den »Heliceen« diese Diagnose ziemlich genau beibehalten, 
er schreibt: 

»Lunella nulla vel obsoleta, plicae palatales plures, suprema elongata; lamella 
spiralis plerumque disjuneta. Testa laevigata, plus minusve solida, lutescens vel rufo- 
cornea, anfractu ultimo basi rotundato.« 

Herr W. von Vest, der leider nur eine geringe Anzahl von Arten selbst untersuchen 
konnte, hat dem noch beigefügt : 

»Spirallamelle von der Oberlamelle getrennt, letztere bis zum Mundsaum reichend, 


Clausilium. einfach, stumpf abgerundet, Unterlamelle eoncav oder gestreckt.« 


*) Clausilienstudien. — Mit 4 Tafeln; Cassel bei Th. Fischer. 
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Bóttger hat nun l. c. nachgewiesen, wie kein einziges dieser diagnostischen Kennzeichen 
eigentlich haltbar ist. Allerdings haben viele Phàdusen, darunter auch zahlreiche Japaner, keine 
Spur einer Mondfalte, bei anderen ist sie obsolet, aber viele andere Arten, darunter auch 
wieder viele Japaner, haben eine ganz deutliche Mondfalte, ohne dass man sie aus anderen 
Gründen von den üchten Phüdusen trennen kónnte. — Mehrere Gaumenfalten sind allerdings 
bei den meisten Arten vorhanden, aber eine ganze Anzahl von Arten hat nur die Principalfalte 
und gar keine üchte Gaumenfalte und CJ. hyperoliu von Martens hat sogar nicht einmal 
diese, sondern nur eine ganz undeutliche Suturalfalte. — Die Spirallamelle ist nur bei wenigen 
Arten getrennt, Dei den meisten durchlaufend, bei manchen Arten aber bald getrennt, bald 


durchlaufend, Die Oberlamelle ist allerdings meist randstándig, bei manchen Arten aber auch nicht. 


Bóttger hat darum ganz recht, wenn er l. c. p. 56 sagt: »Wir erkennen aus alledem, 
dass die Adams'sche Section PAaedusa ein buntes Gemisch von Arten ist, welche nur in 
Farbe, Seulptur, Nackenform und in der fast immer durchlaufenden Spirallamelle einander nahe- 
stehen und daher im Habitus leicht erkannt werden kónnen, in Bezug auf die maassgebenden 
inneren Falten aber so verschieden sind, dass eine Sonderung derselben in natürliche Sectionen 


dringend noth thut.« 


Von den Sectionen, in welche Bóttger die Untergattung Phaedusa vertheilt hat, finden 


sich fünf auch in Japan vertreten, darunter bis jetzt die gróssten und schónsten Arten der Gruppe. 


«. Euphaedusa bóttger. 


»Clausilium latissimum, subquadratum, subtus parum dilatatum, denique retroversum, et 
media parte acuminatum.  Plica principalis longa, plica palatalis superior cum lunella obsoleta 
aut interrupta aut perfecta parva, subtus ramulum retrorsum mittente, semper connexa. La- 
mella supera marginalis, subvertiealis, infera plus minusve spiraliter intrans, superae approxi- 
mata, subcolumellaris plus minusve immersa. Apertura subverticalis, marginibus callosis. Testa 
parva, anfractibus convexis, suturis profundis, tenuis, plerumque nitida, cornea, laevis aut 


striata aut costulata.« — bóttger. 


Kleine hornfarbene, meist elünzende Arten mit tief eingeschnittener Naht und relativ 
stark gewülbten Umeüngen. DBüttger rechnet hierher zwei Gruppen, den Formenkreis der 
Cl. Jüs Benson und den der Cl. shanghaiensis Pífr., beide iu Japan vertreten, wührend eine 
dritte kleine Gruppe auf die Philippinen und Molukken beschrünkt ist. Die Sippschaft der 


Cl. Jüs hat eine Mondfalte, welehe bei shanghatensis unterbrochen oder verkümmert ist. 
9 
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1. Clausilia subgibbera Bóttger. 
Taf. 8. Fig. 20. 

»Testa non rimata, regulariter fusiformis, solida, substriata, cereonitida, epidermide flaves- 
centi-alba; spira elongata, vix concave-producta, apicé acuto. Anfr. 11! parum convexi, 
suturis profundis disjuneti, ultimus pone aperturam gibbero-inflatus, humilis, modo !/, omnis 
altitudinis aequans, obsolete costulatus. Apertura minima, parum obliqua, rotundato-rhombo- 
idea, sinulo rotundato, parum alto. Peristoma continuum, solutum, superne vix sinuatum 
parumque protractum, parum expansum, reflexum, satis incrassatum, albescens. Lamella supera 
intus alta, triangularis, cum lamella spirali continua, marginalis; infera remotissima, subver- 
tiealis, in profundo superne angulo obtuso lamellam validam retro mittens; subcolumellaris 
debilis, emersa. Plica principalis profunda, non perspicua, palatales lunellaque nullo modo 
perspiciendae.« — DBóttger. — Alt. 14,5, lat. 3,5 mm. Alt. apert. 3, lat. 2,5 mm. 

Clausilia subgibbera Bóttger, Clausilienstudien p. 57. — Jahrb. Mal. Ges. 1878 V. p. 41. t. 2 Fig. 7. 

Gehüuse ungeritzt, regelmássig spindelfórmig, festschalig, mit verlàngertem, kaum concav 
ausgezogenem Gewinde und spitzen; Wirbel. Die Umgünge — 11!» — sind schwach gestreift, 
mit einer gelblichweissen, schwach glànzenden Oberhaut überzogen, wenig gewülbt, durch eine 
tiefe Naht geschieden; sie nehmen langsam zu, so dass der letzte nur etwa ein Viertel der 
Gesammthóhe einnimmt.  Derselbe ist vor der Mündung buckelfórmig aufgeblasen. Mündung 
relativ klein, nur wenig schief, fast rhombisch, mit zusammenhüngendem Mundsaum und rund- 
lichem, wenig emporgezogenem Sinulus. Mundsaum zusammenhüngend, gelóst, oben kaum 
gebuchtet und dort auch nur wenig vorgezogen, wenig ausgebreitet, zurückgeschlagen, etwas 
verdickt, weisslich gefürbt. Die randstündige, innen sich dreieckig erhóhende Oberlamelle ist 
mit der Spirallamelle vereinigt, die Unterlamelle tritt auffallend zurück, erscheint fast senkrecht 
gestellt und schickt erst in der Tiefe oben unter schiefem Winkel eine kráüftizxe Lamelle nach 
rückwáürts; die Subcolumellarfalte ist schwach, tritt aber als ein feines Fültchen bis an den 
Mundsaum. Die tiefliegende Principalfalte ist áusserlich nieht durchscheinend, auch nach dem 
Anschaben der Schale zeigt sich keine Spur von einer Gaumen- oder Mondfalte, 

Es liegt mir nur das einzige Exemplar vor, das auch Bótt gé r als Original gedient hat. 
Dasselbe ist nicht von Rein gesammelt, sondern wurde mir von Damon unter dem Namen 
Cl. Gouldi Adams mitgetheilt. Diese Art soll aber nach der unten folgenden Originaldiagnose 
eine starke, vorgezogene Unterlamelle haben, kann also nicht unsere Art sein, obschon Damou 


seine Exemplare von Adams erhalten hat. 








pe agnum 


t 2. Clausilia Gouldi A. Adams. 

»Clausilia testa vix rimata, fusiformi, solida, pallide fusca, oblique striata; spira sursum 
valde attenuata, apice acutiuscula, aufr. 9 planiuseulis, ultimo antice rotundato, apertura 
obliqua, piriformi, lamella supera compressa, infera valida, arcuata, producta, lunella imperfecta, 
plica palatalis 1 lona, suturae parallela, subcolumellari usque ad marginem peristomatis pro- 
ducta; peristomate albo, sübinerassato, undique breviter expanso. — Long. 8, diam, anfr. 
pen. 1?4^^.« — A. Adams. 

Clausilia (Phaedusa) Gouldi A. Adams, Aun. Mag. Nat. Hist. 4th Ser. I. 1868. p. 470. 

Hab. Tago. 

Es lüsst sich aus der Diagnose nicht mit vollkommener Sicherheit bestimmen, wohin 
diese Art zu stellen ist; ich stelle sie hierher, weil Damon die vorige Art unter diesem 
Namen verschickt. 

3. COlausilia expansilabris Dóttger. 


Taf. 8. Fig. 21. 


»Testa subrimata, ventricoso-fusiformis, solida, substriata, parum nitida, albescenti-cornea 
Spira attenuata, apice peraeuto. Anfr. 9—11 convexiusculi, suturis profundis disjuncti, ultimus 
attenuatus, vix inflatus, dense striatus. Apertura parva, recta, rotundato-piriformis, superne 
sinuata, subtus valde recedens, sinulo valde erecto; peristoma continuum, undique valde solutum, 
protraetum, late expansum, reflexiusculum, incrassatum, labio concolore lato munitum. Lamella 
supera valida, obliqua, cum lamella spirali continua, marginalis; infera immersa, in profundo 
angulo recto ascendens, superae parallela, subcolumellaris immersa aut vix emersa. Plica princi- 
palis mediocris, conspicux, ultra lunellam parum producta; plica palatalis supera punctiformis 
cum lunella brevi, subtus saepe obsoleta, distincte arcuata, laterali connexa; palatalis infera 
nulla.« — Bóttger. : 

Alt. 13,5— 17,5, lat. 3,25—3,50 mm; alt. apert. 3, lat. 2,5 mm. 


Clausilia expansilabris Bottger, Clausilienstudien p. 58. — Jahrb. Mal. Ges. V. 1878 pag. 43. 
II. Fig. 8, 9. 


Schale schwach geritzt, bauchig spindelfórmig, solid, undeutlich gestreift, hellhornfarben, 
stellenweise mit einer ganz dünnen, weisslichen Epidermis belegt, Gewinde verlàngert mit sehr 
spitzem Wirbel. Die 9—11 Umgüánge sind deutlich gewólbt und durch tief eingeschnittene 
Nàühte geschieden, der letzte stark verschmülert mit sanft gewülbtem Nacken und deutlicher 
enger Streifung. Die kleine gerundet-birnfórmige Mündung steht fast senkrecht zum letzten 


Umgang, ist oben deutlich gebuchtet und unten stark nach rückwàrts gezogen; der Sinulus ist 
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stark aufwürts gezogen.  Mundsaum zusammenhüngend, überall weit gelóst, vorgezogen, aus- 
zebreitet und deutlich umgeschlagen, innen mit einer ziemlich dicken, der Mündung egleich- 
farbigen Lippe belegt. Oberlamelle randstándig? schief, kráftig, mit der Spirallamelle vereinigt; 
Unterlamelle schwach entwickelt, sehr zurücktretend; sie sendet erst in der Tiefe, von vorn 
kaum erkennbar, einen der Oberlamelle fast parallelen, ziemlich krüftizen Ast im rechten Winkel 
mit der Basis naeh innen und oben; die Subcolumellarfalte ist nicht oder nur bei schiefem 
Zinblicek in die Mündung sichtbar. Die müssig lange, wenig über die Mondfalte hinausreichende 
Principalfalte ist von vorn deutlich in der Mündung sichtbar, die obere Gaumenfalte meist nur 
punktfórmig angedeutet und mit der kurzen, seitlich stehenden, deutlich gebogenen, nach unten 
hüufig schwücher entwickelten Mondfalte vereinigt. Eine untere Gaumenfalte fehlt. (Bóttger.) 

Bóttger hat von dieser Art nocli zwei Varietüten unterschieden, eine var. strophostoma 
mit auffallend schief gestellter Mündung und eine ear. nana, nur 11— 12 mm hoch mit nur 
9 Umgángen, von denen die drei letzten relativ hóher sind, als bei der Stammform; die Mün- 
dung ist etwas schief, die erste Gaumenfalte deutlicher und etwas lànger. 

Aufenthalt im Inneren von Nippon, ohne besondere Fundortsangabe, von Rein in ziemlich 
betrüchtlicher Anzahl gesammelt. 

Diese Art steht der swbgibbera ziemlich nahe, unterscheidet sich aber sofort durch den 
Besitz-einer Mondfalte. 

T1 4. Clausilia proba A. Adams. 3 

»Cl. testa arcuato-rimata, fusiformi, solida, oblique striata, corneo-fusca; spira subatte- 
nuata, apice obtuso; anfr. 8 planiusculis, ultimo antice rotundato, apertura piriformi; lamella 
supera valida, compressa, infera profunda, substricta, lunella ineonspicua, imperfecta, plica pala- 
tali longa, parum curvata, suturae parallela, subcolumellarí profunda; peristomate breviter 

uto, crasso, undique expanso.« — Long. 5!j», lat. anfr. pen. 1!se.^ —:. Adams. 
Hab. Kino-O-Sima. 
Clausilia (Phaedusa) proba A. Adams, Ann. Mag. Nat. Hist. 4th Ser. I. 1868, p. 471. 


Mir nicht zugánglich geworden, scheint aber hierherzugehóren. 


1 5. Clausilia spreta A. Adams. 
»Clausilia testa vix rimata, fusiformi, luteo-fusca, obsolete oblique striata, anfractibus 8 
convexiusculis, ultimo antice rotundato, apertura parva, piriformi, obliqua; lamella supera valida, 


nifera profunda, sursum bipartita, lunella imperfecta; plica palatali suturae parallela, sub- 
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columellari inconspicua, peristomate continuo breviter soluto, luteo-labiato, undique expanso.« — 
Long. 5, diam. anfr. penult. 1!4'*. — A. Adams. 

Clausilia (Phaedusa) spreta A. Adams, Ann. Mag. Nat. Hist. 4th Ser. I. 1868, p. 471. 

Hab. Tago. 

Eine kleine, glatte, gelbbraune, gewóhnlich verwitterte Art, welche ich mir nicht habe 


verschaffen kónnen. 


6. Clausilia digonoptyx Bóttger. 
Taf. S. Fig. 17. 

»Testa affinis Cl. aculus Beus., sed gracilior, subtilissime costulato-striata, nitida, diaphana, 
anfractibus 10— 10!/» convexis, sutura profunda disjunctis, apice acuto, apertura piriformi, 
superne vix sinuata, modice protracta. Lamella supera mediocris, sed validior quam in Cl. fau 
Dttg. et in Cl. aculus Bens.; infera remotissima, sublimis; a basi intuenti lamellae superae in 
profundo valde approximata, late arcuata, subcolumellaris omnino immersa.  Plica principalis 
longa, pliea palatalis supera minima principali parallela aut antrorsum divergens, cum lunella 
obsoleta, arcuata, subtus validiore ramum parvumque retrorsum mittente continua.  Clausilium 
latissimum, subrectangulare, subtus parum dilatatum maregineque externo modice rotundato- 
protracto, denique retroversum, apice media parte acuminato.« — Bóttger. ! 

Alt. 13—13,5, lat. 2,75—3 mm; alt. apert. 3, lat. 2,25—2,5 mm. 

COlausilia digonoptyx Bóttger, Clausilienstudien p. 58. — Jahrb. Mal. Ges. V. 1878. p. 45. t. 3 Fig. 1. 

»Die sehr ausgezeichnete Art gehórt in die Verwandtschaft der C7. aculus Benson, ist 
aber schlanker, sehr fein und deutlich rippenstreifig, glànzend, etwas durchscheinend. Sie zeigt 
10—10, deutlich gewólbte Umgànge, die durch eine tiefe Naht ceschieden sind, und spitzen 
Wirbel Die immer schief gestellle Mündung ist birnfórmig, oben kaum ausgebuchtet und 
überall müssig vorgezogen. Die randstündige Oberlamelle ist müssig entwickelt, doch deutlich 
stürker als bei Cl. aculus und £aw, mit der bedeutend tiefer als die Unterlamelle ins Innere 
des Gehüuses ziehenden Spirallamelle vollkommen vereinigt, die Unterlamelle tritt sehr zurück, 
ist aber bei schiefem Einblick von unten, oben in der Tiefe als krüftige, der ihr parallel lau- 
fenden Oberlamelle auffallend nahe gerückte Lamelle zu erkennen und bildet im Allgemeinen 
einen weiten, verhültnissmüssig hochgestellten Bogen; die Subcolumellarfalte ist ganz versteckt. 
Die Prineipalfalte ist lang, mit der sehr kleinen oberen Gaumenfalte, die mit der schwachen, 
unten etwas krüftiger ausgebildeten und hier einen kurzen Ast rückwárts sendenden Mondfalte 


vereinigt ist, nahezu parallel oder nach vorn divergirend. 
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Das Schliessknóchelchen ist auffallend breit, oft fast quadratisch mit nach unten etwas 
divergirenden Seitenrándern, unten stark nach hinten umgebogen und in der Mitte zu einer 
stumpfen Spitze zusammengezogen.« — Bóttger. 

Ich habe der trefflichen Beschreibung Bóttger's, welche auch auf dem von Rein ge- 
sammelten Materiale beruht, nichts zuzufügen. Rein hat eine grüssere Anzahl im Inneren von 
Nippon gesammelt, ohne einen genaueren Fundort dabei anzugeben. 

Diese Art mit den beiden folgenden gehürt zum Formenkreise der CJ. shanghaiensis; sie 


unterscheidet sich von allen anderen Formen durch die so ungemein nahestehenden Lamellen. 


7. Clausilia tau Bóttger. 
Taf. 8. Fig. 18. 

Testa subrimata, fusiformis, 'pellueida, nitida, subtiliter striata, olivaceo-cornea, spira 
attenuata, apice acuto, laevi, plerumque albescente, anfractus 9!/,— 10! convexiusculi, sutura 
profunda discreti, ultimus rotundatus, pone aperturam subinflatus, regulariter costulato-striatus. 
Apertura obliqua, rotundato-piriformis, sinulo erecto, superne satis acuto. Peristoma continuum, 
solutum, superne sinuatum valdeque protractum, late expansum, reflexiusculum, parum incrassa- 
tum, labio albo munitum. Lamella supera marginalis, humilis, modice obliqua, cum spirali con- 
tinua, infera stricta, obliqua, intus subfurcata, spiraliter recedens, subcolumellaris inferae pro- 
xima, conspicua, vix emersa. Plica principalis longa, ultra lunellam longe producta; plica pala- 
talis unica supera longior, postice cum principali convergens, media in parte cum lunella inter- 
rupta, parum arcuata, angulum literae graecae c instar formans. — Bttger. 

Alt. 12,5—15, lat. 3—3,5 mm. — Alt. apert. 3,5, lat. apert. 2,275 mm. — 

Clausilia tau Bóttger, Clausilienstudien p. 58. — Jahrb. Mal. Ges. V. 1878 p. 46. t. III. Fig. 9. 

Geháüuse sehr schwach geritzt, spindelfórmig durchscheinend, glünzend, fein sestreift, horn- 
braun mit einem Stich ins Olivengrüne; Gewinde verlàngert mit spitzem, elattem, meist weiss- 
lichem Wirbel. Umgünge 9!,—10',, gewólbt, durch feine, tiefe Nühte getrennt, der letzte 
gerundet, vor der Mündung etwas aufgeblasen, regelmüssig fein rippenstreific, Mündung schief- 
gestellt, gerundet birnfórmig, mit in die Hóhe gezogenem, oben etwas winkligem Sinulus. Mund- 
snum zusammenhángend, gelóst, oben gebuchtet und daselbst stark vorgezogen, stark aus- 
gebreitet, umgeschlagen, wenig verdickt und mit deutlicher weisser Lippe belegt.  Oberlamelle 
randstündig, niedrig, müssig schiefgestellt und mit der Spirallamelle vereinigt. Die Unterlamelle 
zeigt sich in der Vorderansicht schwach entwickelt und geradlinig schief nach aufwürts laufend, 


von unten gesehen aber schwach gabeltheilig, und mit spiralig sich zurückziehendem Hauptaste, 
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die Subcolumellarlamelle ist der Innenlamelle sehr nahe gerückt, zwar deutlich sichtbar, aber 
nur bis an den Innenrand des Mundsaumes herauslaufend. Die Principalfalte ist lang, weit über 
die Mondfalte hinaus verlüngert, so dass sie in der Vorderansicht des Gehüuses noch deutlich 
zu sehen ist. Die obere Gaumenfalte ist gleichfalls relativ lang, mit der Principalfalte nach vorn 
divergirend, in ihrer Mitte mit der unterbrochenen, wenig sekrümmten Mondfalte verschmolzen 
und mit ihr die Form des Buchstabens c (tau) bildend. 

Diese kleine Art wurde von Rein in grosser Anzahl in Astlóchern von Waldbáumen bei 
Kioto auf der japanischen Insel Kiushiu gesammelt. Sie kommt der altbekannten C7. aculus 
ziemlich nahe, unterscheidet sich aber sicher durch dunklere Fürbung, die mehr regelmüssig 
birnfórmige, oben stark gebuchtete und daselbst mehr vorgezogene Mündung, namentlich aber 
durch die wenn auch schwach, so doch viel stürker entwickelte Oberlamelle, die von der Basis 
aus gesehen nicht winkelig sondern spiralig sich zurückziehende Unterlamelle, die etwas ver- 


stecktere Subcolumellare und die viel làngere erste obere Gaumenfalte. 


8. Clausilia aculus Benson. 
Taf. 8. Fig. 19. 


Testa subulato-turrita, solidiuscula, confertim costulato-striata, parum nitida, pallide brunnea 
interdum olivacea; spira exacte conica, apice vix obtusiuscula. Anfractus 10, ultimus basi rotun- 
datus, paulo fortius costulatus; apertura irregulariter late-piriformis, superne sinuata parumque 
protracta; peristoma continuum, crassiusculum, breviter reflexum, album, lamellae parietales in 
fauce modice approximatae, supera fere obsoleta, infera a basi intuenti angulata, in profundo 
spiraliter recedens, pone marginem sicut subcolumellaris parum emersa evanescens. Plica princi- 
palis longa, palatalis unica supera oblique descendens mediocris cum lunella interrupta, subtus 


ramum parvum retrorsum mittente connexa. 


Long. 14,5, lat. 3 mm.; alt. apert. 3, lat. 2 mm. 


Clausilia aculus Benson, Ann. Mag. Nat. Hist. vol. IX p. 487. 


» » Küster Mart. Ch. II. p. 19. t. 1. Fig. 25—27. 
» » von Martens, Ostas. Exp. IL. p. 33. t. 92. Fig. 5. 
» » Bóttger, Jahrb. Mal. Ges. V. 1878. p. 49. t. 3. Fig. 3. 


Gehüuse gethürmt, mehr oder minder festschalig, ziemlich dicht rippenstreifig, wenig 
glànzend, hellbraun, nicht selten mit einem Stich ins Olivenfarbene; Gewinde rein conisch mit 


kaum abgestumpftem Apex. Zehn Umegünge, der letzte an der Basis gerundet und etwas deut- 
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licher gerippt, als das übrige Gehüuse. Mündung breit birnfórmig, etwas unregelmüssig, ziemlich 
schief stehend, oben sebuchtet und etwas vorgezogen, Mundsaum zusammenhángend, ziemlich 
dick, kurz umgeschlagen, weisslich. Die beiden Lamellen sind in der Tiefe einander sehr genáhert, 
nach vornen weichen sie aus einander; die obere ist fast obsolet, tritt aber bis an den Rand vor, 
die untere bildet, wenn man von der Basis aus hineinblickt, eine Ecke und weicht spiralig zu- 
rück; sie ist schwach und verschwindet, ehe sie den land erreicht; ebenso die wenig vortretende 
Subcolumellarlamelle. Die Prineipalfalte ist lang, die einzige Gaumenfalte ist mittelstark und 
steigt schrüg herab, sie hüngt mit der unterbrochenen und unten einen kleinen Ast nach rück- 


würts schiekenden Mondfalte zusammen. 


Cl. aculus Benson ist im Gegensatz zu den meisten anderen Clausilien weit verbreitet 
und findet sich in Japan, China und Korea; in Japan hat sie Rein in grosser Anzahl bei 
Nagasaki gesammelt, (C7. aculus ist wohl als die Stammform der Gruppe anzusehen; von 
digonoptyo unterscheidet sie sich indess sofort durch die weniger genáherten Lamellen, von «uw 
durch die vorn áusserst schwache Oberlamelle, die deutlichere Streifung, die hinten nur wenig 
über die Mondfalte hinausragende Principalfalte und die schwüchere obere Gaumenfalte. — Die 
noch in Frage kommende chinesische Cl. shanghaiensis hat weitlàufigere Runzelstreifen und ist 


am letzten Umgang buckelig aufgetrieben. — 


6. Pseudonenia Bbóttger. 


»Clausilium acuminatum, affinis illo CI. shanghaiensis Pfr., sed lamina aliquantulum longiore, 
subius magis dilatata. Pliea principalis mediocris, plicae palatales aut plures aut nullae. Lunella 
plerumque deficiens aut obsoleta. Lamella supera obliqua, spiralis aut continua aut nulla, sub- 
columellaris (except. Cl. Heldi) immersa. Apertura magna, subtus protracta, margine columellari 
superne plus minusve sinuato, peristoma expansum, reflexum. Testa paucispira, apice acuto, 
cornea striata.« — Bottger. 

Bóttger vereinigt unter dem Namen Pseudonenia eine Anzahl Arten, welche ihr Ver- 
breitungscentrum auf den Sunda-Inseln, namentlich auf Java und Sumatra haben, aber auch 
durch einzelne Arten in China und Japan, durch eine auch im unteren Eocàn vertreten sind. 
Dieselben weichen aber unter einander so erheblich ab, dass Bóttger sich veranlasst gesehen 
hat, die acht ihm bekannten Arten in sechs Formenkreise einzutheilen. Jedenfalls dürften die 


erossen indischen Inseln noch mehr Arten bergen, welche noch der Entdeckung harren. 
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Die einzige japanische Art ist 


9. Clausilia Sieboldii Pfeiffer. 
Taf. 9. Fig. 1. 

Testa arcuato-rimata, conico-fusiformis, solida, confertim costulata, vix nitens, corneo-fusca, 
spira sensim attenuata, apice acuto.  Anfractus 10 convexiuseuli, sutura profunda separati, 
ultimus penultimum altitudine vix superans, basi rotundatus, vix gibbus. Apertura magna, 
subquadrata, superne in sinulum parum distinctum  protracta; peristoma solutum, continuum, 
album, expansum reflexiusculum; lamellae parvae, supera subverticalis, marginem vix attingens, 
infera curvata, subhorizontalis, subtus subnodata, intus cito ascendens, subcolumellaris immersa ; 
spiralis profundissima, a supera disjuncta. Pliea principalis parva, saepe haud conspicua ; lunella 
parva, sed lata, stricta, a principali disjuneta, subtus ramum retroversum mittens, plicae pala- 


tales aut nullae aut supera minima cum lunella connexa. 


Long. 17—21, diam. 4,5 mm. Apert. 5 mm alta, 4 lata. 


.Clausilia Sieboldtii Pfeiffer, Proc. Zool. Soc. 1848, p. 111. — Mon. Hel. II. p. 465. 
» Sieboldi Martens, Ostas. Exp. p. 32. 
» » Bóttger, Clausilienstudien p. 61. 
» Sieboldtii Küster, Mart. Ch. IL. t. 11. Fig. 10. 11. 


Gehüuse mit bogigem Nabelritz, bauchig-spindelfórmig, festschalig, dicht gerippt, kaum 
elànzend, dunkel hornbraun, meist etwas verwittert und dann die Streifen weisslich vortretend ; 
Gewinde allmálig und sgleichmüssig verschmálert mit spitzem Apex. Die zehn Umgànge sind 
ziemlich gewólbt, durch eine tiefe Naht geschieden, der letzte ist kaum hóher als der vorletzte, 
an der Basis gerundet und nur ganz leicht etwas aufgeblasen. Mündung gross, fast viereckig, 
oben nur wenig zu einer kleinen Bucht vorgezogen, Mundrand ringsum gelóst, zusammenhàngend, 
weiss, weit ausgebreitet und umgeschlagen. Die Lamellen sind schwach entwickelt; die obere 
steht fast senkrecht und erreicht kaum den Rand; bei vielen Exemplaren verlüuft sie sich schon 
auf der Mitte des Peristoms, die untere ist gekrümmt, fast horizontal, unten ein schwaches 
Knótchen bildend, innen rasch emporsteigend; die Subcolumellarfalte ist von vornen nicht sicht- 
bar; die Spirallamelle liegt tief und ist von der oberen getrennt; ihr Innerende reicht fast eben- 
soweit zurück wie das der Unterlamelle. Die Principalfalte ist klein, hàufig gar nicht zu erkennen, 
die Mondfalte ist klein, aber breit, fast gerade, von der Principalfalte getrennt und schickt 
unten einen Ast nach hinten; die Gaumenfalten fehlen oder es ist eine ganz kleine vorhanden, 
welche mit der Mondfalte zusammenhàngt. 


Diese sehr charakteristische und mit keiner anderen japanischen zu verwechselnde Art 
10 
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wurde von Rein an zwei Localitàiten in Japan gesammelt, bei Amakusa und zwischen Hiugo 
und Bugo. — Hilgendoríf scheint sie nicht gesammelt zu haben. 

Nach einer brieflichen Mittheilung von Crosse scheint A. Adams eine andere Form 
für Cl. Sieboldi zu nehmen, wenigstens schreibt mir Crosse: Votre Cl. Sieboldi a les stries 
beaucoup plus fortes et beaucoup plus écartées que le C7. Sieboldi de M. Adams, dont les 


stries sont excessivement fines et à peine visibles à l'oeil nud. 


c. Stereophaedusa bBóttger. 
Clausilium latissimum, subtus recurvum, acuminatum. Plica principalis mediocris; plica 
palatalis supera et infera minores. Lunella nulla aut rudimentalis. Lamella supera cum spirali 
continua, infera valde spiraliter torta, subcolumellaris emersa. Apertura major, saepe protracta, 


subovalis. Testa gracilis, fusiformis, interdum decollata, valida, costulata aut striata. — Bóttger. 


10. Clausilia japonieca Crosse. 
Taf. 8. Fig. 10. 

»Testa vix subrimata, fusiformis, solida, costulis subdistantibus, leviter obliquis longitudi- 
naliter impressa, pallide olivaceo-cornea; spira turriculata, apice obtusulo; sutura impressa; 
anfractus 11 vix convexi, primi 3 laeves turriti, ultimus penultimum non superans, basi rotun- : 
datus; apertura piriformis, intus pallide albido-fuscescens, lunella extus parum conspicua; peri- 
stoma continuum sed non liberum, expansum, reflexum, subincrassatum, album; plica palatalis 1 
subverticalis, mediocris, plicae columellares 2, altera magna, subhorizontalis, supera, altera minor, 
limbo contigua. — Crosse. 

Long. 27,5, diam. maj. vix 7 mm. Apert. eum perist. 7 mm. longa, 5 lata. 


Clausilia japonica Crosse, Journal de Conchyliologie XIX. 1871. p. 228. t. 12. Fig. 5. 
» » Martens, Sitzungsber. Ges, naturf. Freunde, 17. April 1877, p. 108. 
» Kobensis Edg. A. Smith*), Quarterly Journal Conch. I. p. 122. . 


Diese Art ist verkannt worden, da Crosse in der Originaldiagnose sich nicht ganz an 
die übliche Bezeichnung der einzelnen Mündungstheile gehalten hat. Das Geháuse ist spindel- 


fórmig bis keulenfórmig, nur schwach geritzt, festschalig, der letzte Umgang mitunter unregel- 


*) "Testa subelavate-fusiformis, spira sursum sensim attenuata, ad apicem, obtusiuscula pallide fuscescens, 
oblique tenuiter striata; anfr. 12 mediocriter convexi, lente accrescentes, sutura simplici, impressa sejuncti; 
anfr. ultimus quam penultimo paulo angüstior, apertura oblique subpiriformis: plicae palatales valide divergentes, 
supera marginem attingens, infera prominens, margini haud juncta; plica subcolumellaris distineta ad labrum 
producta; plicae palatales 2, supera elongata suturae parallela, infera longe brevior leviter divergens; peristoma 
continuum, album, ubique (superne excepto) expansum leviterque reflexum. 

Long. 32, lat. anfr. penult. 7 mm. — Hab. Kobe. — Smith. 


WD 


mássig aufgetrieben, Gewinde ziemlich plótzlich verschmálert mit stumpfem Apex; die Seulptur 
besteht aus schrügen, nicht sehr dichtstehenden Rippenstreifen, die Fárbung ist brüunlich mit 
einem Stich ins Olivengrüne. Die elf wenig gewólbten Umgünge sind durch eine eingedrückte 
Naht geschieden, der letzte ist unten gerundet und nicht viel hóher, als der vorletzte; die Basis 
ist. gerundet. Die Mündung jst birnfórmig mit kaum emporgezogenem Sinulus; die Oberlamelle 
ist stark, bis an den Rand des Mundsaumes vortretend, innen mit der Spirallamelle zusammen- 
hüngend, die Unterlamelle ist stark spiral gebogen, die Subcolumellarlamelle tritt bis auf den 
Rand vor. Die Principalfalte ist màssig lang, darunter steht eine kürzere, schief herabsteigende 
Gaumenfalte, welche mit der geraden, wenig entwickelten Mondfalte zusammenhángt; an dem 
untersten Ende der Mondfalte steht noch eine kurze untere Gaumenfalte, Mundsaum zusammen- 
hüngend, etwas verdickt, weiss, ausgebreitet und umgeschlagen. Das Schliessknóchelchen ist 
sehr breit. 

Ich hatte ursprünglich die spüter zu besprechende Claus. vasta Dóttger für diese Art 
genommen, da Crosse über die Gaumenfalten gar nichts sagt; es scheint mir aber nun 
auch richtiger, wie Bóüttger und von Martens die nicht gibbose Form der von mir als 
Cl. nipponensis beschriebenen Clausilie dafür zu nehmen und somit meine »pponensis als 

var. nipponensis Kob.*), 
anfractu penultimo gibboso, spira subirregulariter contorta (Taf. 8, Fig. 11) 

hier anzuschliessen. Meiner unten abzgedruckten Diagnose habe ich noch beizufügen, dass die 
Mondfalte nicht immer ganz fehlt, sondern mitunter vorhanden ist, womit der letzte Grund für 
eine Trennung von japonica Crosse fehlt. Die Gibbositàt des vorletzten Umganges ist auf- 
fallend und an den von Rein gesammelten Exemplaren immer vorhanden. Claus. Kobéhsis 
Smith gehórt vielleicht eher zu der Varietüt, als zur Stammform. Martens hatte die Varietàt 
früher liandscehriftlich Claws. loxospira. getauft. 

Den Typus hat Hilgendorf am Berge Kono-3an gesammelt, Rein die Varietüt an 
verschiedenen Punkten, namentlich auch in grosser Anzahl bei Kobe, von wo auch JKobensis 
Smith stammt. 


*) Testa conico-turrita, solida, oblique costulato-striata, vix pellucida, flavescenti-cornea, inferne ventricosa, 
superne attenuata, plerumque subcurvata, anfraetus 12, superi plani, penultimus et ultimus convexi, ultimus 
penultimo angustior, infra rotundatus, sutura minus obliqua insignis; apertura piriformi-ovata, haud producta, 
fere verticalis; lamellae parietales approximatae, supera ceoipressa marginem attingens, cum spirali conjuncta 
infera antrorsum humilior, obliqua, postice magis compressa; pliea subcolumellaris extus conspicua, marginem 
subattingens, plica principalis magna, plica palatalis una parva fere parallela, principali approximata, secunda 
infera brevissima prope columellam, lunella (plerumque) nulla; elausilium ovato-rotundatum, infra leviter acumi- 
natum; peristoma continuum erassiusculum, expausum vel breviter reflexum, album vel pallide flavescens. — Kobel t. 
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11. Clausilia Hilgendorfi von Martens. 
Taf. 9. Fig. 2. 

»'Testa fusiformi-turrita, solida, oblique costulato-striata, nitida, castanea, superne atte- 
nuata; anfr. 11—-13, secundus usque ad quartum planiusculi, vix crescentes, sequentes modice 
convexi, regulariter crescentes, ultimus subcompressus, gracilior, sutura magis obliqua, cervice 
rotundata; apertura piriformi-oblonga, fere verticalis, lamellae parietales approximatae, supera 
compressa, marginem subattingens, in lamellam spiralem interstitio subnullo continuata, infera 
antrorsum humilior, retrorsum valida, valde torta; plica subcolumellaris conspicua, marginem 
attingens, plica palatalis principalis elongata, superior (suturalis) unica, debilior, inferior (secunda) 
brevior deorsum divergens et infima brevissima, valde a praecedente remota; lunella nulla, 
clausilium integrum infra quasi unguiculatum ; peristoma continuum, crassiusculum, superne 
appressum, album.« — Martens. 

Long. 32—39, diam. 8—9 mm; apert. long. 9, lat. 6—7 mm. 

Clausilia Hilgendorfi von Martens, Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde, 17. April 1877, p. 106. 

Geháuse gethürmt spindelfórmig bis keulenfórmig, festschalie, schrág rippenstreifig, ziemlich 
elànzend, dunkel, fast kastanienbraun mit verschmülertem Gewinde und conisch zugespitztem, 
nicht abgeflachtem Apex. 11—13 Umgünge, die oberen kaum szewólbt und kaum an Hóhe 
zunehmend, die spáteren mássig gewólbt, regelmüssig zunehmend, der letzte etwas zusammen- 
gedrückt und schlanker als der vorletzte, mit serundetem Nacken. Mündung lang birnfórmig, 
fast senkrecht, mit nur ganz undeutlichem sinulus, die Lamellen stehen nahe bei einander, die 
obere ist fast senkrecht, zusammengedrückt, den Rand kaum erreichend, mit der Spirallamelle 
zusammenháüngend und nur durch einen flacheu Einschnitt von derselben geschieden; die untere 
ist stark spiralgewunden, vornen abgeflaeht und schrüg nach unten laufend, rückwáürts hóher 
und stark gewunden; die Subcolumellarfalte ist von vornen sichtbar und lüuft bis an den Rand. 
Die Prineipalfalte ist lang, über ihr steht. eine schwáüchere Suturalfalte, darunter eine kurze 
Gaumenfalte, welehe mit der Principalfalte divergirt; ausserdem ist noch ganz unten eine kleine 
untere Gaumenfalte, eine Mondfalte ist nicht vorhanden. Mundsaum zusammenhüngend, doch 
nicht gelóst, verdiekt, weiss, kurz umgeschlagen, oben angedrückt. 

Aufenthalt bei Idsumo, von einem Schüler des Herrn Dr. Hilgendorf gesammelt, mir 
von Herrn Prof. von Martens mitgetheilt, 

Diese Art steht der vorigen mindestens sehr nahe; den Hauptunterschied finde ich in 
der dunkleren Fáürbung und der Existenz einer Suturalfalte, in der Gestalt und Richtung der 


Naht dürften sich wohl Uebersünge finden. 





192. Clausilia eurystoma von Martens. 
Taf. 9. Fig. 3. 

Testa subconico-turrita, solidiuscula, oblique costulato-striata, nitida, virenti-castanea, 
flavido-adspersa, superne attenuata, anír. l1, secundus usque ad quintum planiusculi, vix cre- 
scentes, sequentes convexiusculi, regulariter crescentes, ultimus penultimo aequalis, sutura an- 
trorsum vix magis obliqua, cervice rotundata; apertura late piriformis, fere verticalis, lamellae 
parietales approximatae, supera compressa, marginem attingens, infera antrorsum humilior, 
retrorsum valida, valde torta; plica subcolumellaris conspicua, marginem attingens; plica pala- 
talis prineipalis elongata, inferior brevior, deorsum divergens, infima brevissima, valde a 
praecedente remota, lunella nulla; peristoma continuum, superne brevissime solutum, crassius- 
culum, album.« 

Long. 28—31, diam. 8, apert. long. 7!/»—8, lat. 7 mm. — von Martens. 

Clausilia eurystoma von Martens, Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde Berlin, 17. April 1871, p. 107. 

Geháuse ziemlich gethürmt kegelfórmig, ziemlich festschalig, doch erheblich dünner, als 
die vorige Art, schrüg rippenstreifis, etwas glànzend, brüunlieh mit einem Stich ins Grüne. 
Gewinde verschmülert, Apex kurz kegelfórmig, nicht abgestumpft. Elf Umgánge, die ersten kaum 
gewülbt und kaum an Hóhe zunehmend, der letzte dem vorletzten ziemlich an Hóhe gleich, die 
Naht vornen kaum schiefer herabsteisend, der Nacken gerundet. Münduneg auffallend breit birn- 
fürmig mit kaum abgegrenztem Sinulus, nahezu senkrecht. Die Lamellen sind einander genàáhert, 
die obere ist zusammengedrückt, nieht sehr hoch und erreicht kaum den Mundrand, nach 
hinten geht sie ohne Trennung in die niedere Spirallamelle über; die Unterlamelle ist stark spiral- 
gewunden, vorn abgeflacht, im. Vergleich zu der vorigen eher concav, nach hinten ziemlich 
hoch und stark; die Subcolumellarfalte tritt bis an den Rand. Die Principalfalte ist lang, unter 
ihr steht eine anfangs parallele, dann divergirende kürzere Gaumenfalte, ganz unten noch eine 
kleine zweite; eine Mondfalte ist nicht vorhanden. Mundsaum zusammenhángend, auch oben ganz 


kurz gelóst, nicht sehr dick, weiss. 
Am Berge Tsukuba-San von Hilgendorf in zwei Exemplaren gefunden. 


Es liegt mir von dieser durch ihre weite Mündung ausgezeichneten Clausilie durch die 
Güte des Herrn Prof. von Martens ein Originalexemplar vor; dasselbe zeigt im Nacken eine 
ausgebesserte Beschádigung, so dass bei diesem einen Exemplar die Mündungsform unter Um- 
stinden individuelle Abnormitüt sein konnte. Die Mündungsfalten würden keinen rechten Grund 


zur Trennung von C/. japonica bieten. 
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13. Clausilia brevior von Martens. 
Taf. 9. Fig. 4. 

»Testa subclavata, ruguloso-striata, pallide brunnea, sericeo-nitidula, superne attenuata; 
anfr. 9, secundus subglobosus, nitidus, laevis, tertius fere angustior, planus, sequentes con- 
vexiusculi, regulariter accrescentes, ultimus penultimo paulo angustior, sutura paulo magis 
obliqua, cervice rotundata; apertura ovata, subverticealis, lamellae appropiuquatae, superior 
valida, marginem attingens, cum lamella spirali continua, infera antrorsum obsolescens,. retror- 
sum valida, valde torta, subhorizontalis, plica subcolumellaris conspicua, marginem attingens, 
plica principalis elongata, palatales 5— 6 breves, superior et infima paulo longiores; peristoma 
continuum superne subsolutum, crassiusculum, album.« — von Martens. 

Long. 14—17, diam. 4, apert. long. 4, lat. 3'» mm. 

Clausilia brevior von Martens, Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde Berlin, 17. April 1877, p. 109. 

Gehüuse im Vergleich zum Reste des Formenkreises klein, kurz keulenfórmig, rauh 
gestreift, hellbraun, seidenglünzend, mit verschmálertem Gewinde. Nur neun Umgánge, die 
beiden ersteren ein leieht knopffórmiges Embryonalende bildend, die spáteren leicht gewólbt, 
regelmüssig zunehmend, der letzte etwas schmüler, als der vorletzte, unten gerundet, durch 
eine etwas schrügere Naht vom vorletzten geschieden. Mündung oval, fast senkrecht, die 
Lamellen einander genáühert, die obere stark, bis zum Rande vortretend, mit der Spirallamelle 
zusammenháüngend, die untere vorn verkümmert, hinten stürker, sehr gewunden, fast horizontal 
verlaufend; Subceolumellarfalte deutlich, bis auf den Rand vortretend. Die Principalfalte ist 
lang, unter ihr stehen 5—6 kurze Gaumenfalten, von denen die oberste und die unterste etwas 
lànger sind, als die übrigen, Mundsaum zusammenháüngend, oben etwas gelóst, ziemlich ver- 
dickt, weiss. 

Diese durch ihre bauchige Gestalt auffallende Art, welche trotz ihrer geringen Grosse 
in die nüchste Verwandtschaft der japoniea gehórt, wurde von Herrn Dr. Hilgendorf zu 
Misaki am Eingang der Dai von Yedo gesammelt und mir vom Berliner Museum mitgetheiit. 

Hier scheint sieh der Gestalt nach am besten die folgende von Adams beschriebene 
Art anzuschliessen, obwohl man aus dem unvollstündig beschriebenen Schliessapparat ihre 


Stellung nicht mit Sicherheit bestimmen kann. 


t 14. ?Clausilia pinguis A. Adams. 
»Cl. testa arcuato-rimata, pupoidea, oblique striata, lutescente, solida, spira attenuata; 


anfr. 8 convexiusculis, ultimo basi in eristam brevem compresso; apertura obliqua, piriformi, 
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lamellae validae, supera compressa, infera ascendens, incrassata; lunella imperfecta, plica pala- 
talis longa, suturae parallela, subcolumellaris usque in marginem peristomatis producta; peri- 
stomate erasso, continuo, undique expanso.» — A. Adams. 


Long. 615, diam. anfr. penult. 2'^. 

Clausilia (Phaedusa) pinguis A. Ad., Ann. Mag. Nat. Hist. 4th Ser. 1868, L. p. 471. 

Hab. Kino-O-Sima. 

Mit. lunella. imperfecta. werden wohl die undeutlich durchscheinenden "kurzen Gaumenfalten 


gemeint sein. 


d. Megalophaedwusa bóttger. 

Clausiliun: satis angustum, linguaeforme, subtus attenuatum, canaliculatum, apice rotun- 
dato. Pliea principalis mediocris, plicae palatales permultae saepe punctiformes, lunellam ob- 
soletam fingentes. Lamella supera obliqua, a margine plus minusve recedens, cum lamella 
spirali continua, infera bifurcata, strietiuscula recedens, subcolumellaris emersa. Apertura 
subovalis; margines callo plus minusve lato juncti, reflexi, labiati. Testa magna vel permagna, 
ventricosa, apice obtuso, rarius decollato, laevis, striata aut costulato-striata. — Bottger. 

Hierhin gehóren die gróssten der lebend bekannten Clausilien, die Gruppe ist auf Japan 
beschránkt. 

15. Olausilia Martensi Herklots. 
Taf. 8. Fig. 1—4. 

Testa permagna, anguste perforata, ventroso-fusiformis, solidula, subpellucens, sericino- 
nitida, dense costulato-striata, striis subtilibus obliquis, subirregularibus, corneo-fulva, apice 
pallida; spira sensim attenuata, anfractibus embryonalibus subeylindricis, laevibus, apice obtuso. 
Anfractus 10 parum convexi, sutura distincta leviter albomarginata juncti, ultimus tumidus, 
basi rotundatus. Apertura elongato-ovalis, oblique piriformis, intus violaceo-grisea; peristoma 
sejunctum, expansum, albolabiatum, lamellae parietales remotae, supera obliqua, marginem haud 
attingens, compressa, cum spirali continua, infera strictiuscula, antice subtruncata, postice bifur- 
cata, subcolumellaris vix emersa, lunellà nulla; plica principalis longa, palatales 7 breves 
obliquiusculae, deorsum decrescentes, infimae punctiformes. 


Long. 48, diam. 12, apert. long. 13, lat. 9 mm. 


Clausilia Martensi Herklots mss. — Martens, *) Mal. Bl. VII. p. 40. 
» Reiniana Kobelt, Jahrb. Mal. Ges. II. 1875, p. 330. t. 12 Fig. 7—9. 


*) Testa rimata, fusiformi-turrita, cornea, sericina, irregulariter striata; spira attenuata, versus apicem 
subeylindrica, obtusiuseula; sutura albofilosa, anfractus 12 parum convexi, ultimi 2 subaequalis, ultimus basi 
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Gehüuse alle anderen gegenwürtig bekannten lebenden Clausilien. an Grósse übertreffend, 
inüssig festschalig, doch durehscheinend, eug durchbohrt, seidenglünzend, mit feinen, dichtstehenden 
ziemlich schrüglaufenden, ziemlich scharfen Rippenstreifen bedeckt, welche am oberen Theile 
der Windungen schwáücher sind, als am unteren, und nicht ganz regelmássig verlaufen.  Für- 
bung hellhornbraun, die Spira etwas heller. Zehn bis elf nicht sehr stark gewolbte Umegánge, 
die drei ersten sind vollstindig glatt und fast cylindrisch, auch die beiden nàchsten sind noch 
kaum gewóülbt und nehmen kaum an Hóhe zu; es entsteht so ein ziemlich langes, schlankes 
Gewinde; die spáteren Windungen nehmen rasch an Hóhe zu, die letzte ist langgestreckt, etwas 
aufgetrieben, gerundet, der Basilartheil ohne Spur eines Hóckers.  Naht etwas eingezogen, 
schwach weiss berandet, Mündung ziemlich gross, doch nicht breit, schrág birnfórmig mit deut- 
lichem Sinulus, innen violettgrau, Mundsaum oben nur durch eine ganz dünne Schmelzleiste 
verbunden, innen mit dicker, elànzend weisser Lippe; der linke Rand nur wenig gebogen, im 
oberen Drittel mit einer Verdickung, welche den Sinulus nach unten begrenzt, der rechte 
stürker sebogen, breit umgeschlagen und oberwáürts das enge Nabelloch begrenzend. Die 
beiden Lamellen stehen ziemlich entfernt, die obere ist schief gegen das obere Drittel des 
Mundsaums gerichtet, von aussen steil erhoben, nach innen weniger steil abfallend und mit der 
niedrigen Spirallamelle verbunden; die Verbindungsstelle ist niedriger, als die beiden Lamellen 
selbst; die untere, steil bogig ansteigend, vorn etwas abgestutzt, ist nach hinten gabeltormig 
getheilt, der àussere Gabelast làuft fast gerade aufwürts gegen die Oberlumelle, vor derselben 
verechwindend. Die Mondfalte fehlt ganz, auch die Suturalfalte; die Principalfalte ist ziemlich 
) stark, müássig lang, unter ihr stehen sieben kleine, etwas divergirende Gaumenfalten, die untersten 
rein punktfórmig. Die Subcolumellarfalte steigt bogie herab und ist nur bei schiefem Blick 
in die Mündung sichtbar. 

Herr Prof von Martens hat diese riesige Art nach einem kleineren, im Leidener 
Museum befindlichen Exemplar beschrieben, konnte dasselbe aber, da es auf ein Tàfelchen 
aufgeklebt war, nieht gründlich auf seine inneren Verhàáltnisse prüfen und nahm so die durch- 
scheinenden kurzen, dicht beisammen stehenden Gaumenfalten für eine Mundfalte. Dieser seh: 
natürliche Irrthum veranlasste mich, ein prachtvolles, von lt ein gefundenes Exemplar, welches das 


- 


Originalexemplar noch um 7 mm an Grósse übertraf, als eigene Art neu zu beschreiben. Eine 


rotundatus, non solutus; apertura piriformi-ovata, lamella parietalis supera valida, compressa, emersa, infera 
parum elevata, plica subcolumellaris emersa, lunclla. distineta, plica palatalis 1 supera, elongata, peristoma 
interruptum, crassum, breviter expansum, marginibus callo tenui junctis. Long. 41, diam. 10 mm.  Apert. 10 mm 
longa, 8 lata. Martens. ) 
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Vergleichung des Originalexemplares, welche auch mir móglich war, zwingt mich, meinen Typus 
von Jeiiana mit JMartensi zu vereinigen, wührend meine spüter beschriebene Varietát zu 
yokohamensis Crosse gehóren dürfte, die ich für unterscheidbar halte. Taf. 8, Fig. 4 stellt 
das Originalexemplar dar. 

Rein hat das einzige vorliegende Exemplar, nebst einem unausgewachsenen, an einem 


Baumaste hüngend bei seiner ersten Reise ins Innere von Nippon gefunden. 


16. Clausilia yokohamensis Crosse. 
Taf. 8. Fig. 5—9. 

Testa vix arcuato-rimata, fusiformi-turrita, solidula, crassiuscula, suboblique et irregulariter 
rugoso-striatula;, parum nitens, saturate violaceo-fusca; spira attenuata, apice valde obtuso; 
sutura impressa, vix marginata. Anfractus 9—10 convexiusculi, ultimus penultimo parum 
major, basi rotundatus. Apertura ovato-piriformis, intus violaceo-fusca, peristomate albido- 
inerassato, eontinuo, expanso; lamella superior marginem haud attingens, compressa, sat elevata, 
cum spirali conjuncta, infera antice distincte truncata, dein rectiuscula, postice bifurcata, plica 
subcolumellaris emersa; plica principalis sat longa, sutura fere parallela, palatales 6— 7 breves, 
punctiformes. 


Long. 40—44, diam. 10—11 mm, apert. 10 mm longa, 7 lata. 


Clausilia yokohamensis Crosse, *) Journ. Conch. XXL, p. 68, t. 5, Fig. 3. 
Clausilia Reiniana var. Kobelt, Jahrb. IIL, p. 154, t. 5, Fig. 8. 


Geháüuse geritzt, gethürmt spindelfórmig, ziemlich festsehalig, schrüg und unregelmássis 
rauh gestreift, wenig glànzend, bráunlich violett; Gewinde verschmàálert, mit sehr stumpfem 
Apex; Naht eingedrücst, kaum gerandet. 9—10 leicht gewülbte Umgünge, der letzte kaum 
lànger als der vorletzte, etwas verschmüálert, die Dasis gerundet. Die Mündung ist breit birn- 
fórmig, viel breiter als bei voriger Art, innen bráunlich-violett, mit zusammenhüngenden oder 
doch durch einen starken Callus verbundenen Mundrándern, Mundsaum verdickt, umgeschlagen, 
weiss oder róthlich, an der Aussenseite oben verbreitert. Die Oberlamelle reicht nicht bis zum 


Mundsaum, sie ist ziemlich hoch und hàngt mit der Spirallamelle zusammen. Die Unterlamelle ist 


*) Testa vix arcuato-rimata, fusiformi-turrita, solida, crassiuscula, suboblique et irregulariter, rugoso- 
striatula, parum nitens, saturate violaceo-fusca; spira attenuata, apice valde obtuso ; sutura impressa; anfractus 
9 convexiusculi, penultimus subinflatus, caeteris latior, ultimus basi rotundatus, haud solutus, tertiam longi- 
tudinis partem vix subaequans; apertura piriformi-ovata, intus saturate violaceo-fusca; lamella parietalis supera 
valida, compressa, emersa; infera emersa, parum elevata, mox subinflata, nodulosa; plica subcolumellaris emersa ; 
lunella indistincta; plica palatalis unica, supera, elongata; peristoma interruptum, crassum, subexpansum, 
albidum, marginibus callo junctis, columellari, basali et externo reflexis, — Crosse. 
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vornen sehr deutlich abgestutzt, verlàuft dann eine Strecke weit gerade und hat hier einen 
neuen Absatz, dann theilt sie sich, wie bei JMartensi, doch liegt die Theilungsstelle weiter 
zurück. Die Columellarfalte tritt bis auf den Mundrand und ist von vornen deutlich sichtbar. 
Die Principalfilte ist kürzer, als bei JMarfensi, darunter stehen 6— 7 punktfórmige, sehr kurze 
Gaumenfalten; eine Mondfalte ist nicht vorhanden. 

Ich habe mich lange nicht entscehliessen kónnen, diese Form, von weleher ich Hunderte 
vergleichen. konnte, mit C7. gokohamensis zu vwereinigen, da die Crosse'sche Diagnose zu 
schlecht stimmte, namentlich eine /wnella indistincía nicht vorhanden ist. Doch hat Crosse 
meine Exemplare als kaum von seiner yokohamensis verschieden erklürt, scheint also auch 
durch die punktfórmigen Gaumenfalten verführt worden zu sein. — Dagegen glaube ich die 
Verschiedenheit von yokohamensis und Jartensi aufrechterhalten zu müssen; die zahlreichen 
mir vorliegenden Exemplare sind sümmtlich kleiner, als AMaríensi, mit schürfer ausgebildetem, 
fast zusammenhüngendem Mundsaum, vortretender Subcolumellarfalte, wàhrend diese bei Martens? 
von vornen gar nicht sichtbar ist, auch ist die Unterlamelle erheblich anders gebildet und 
namentlich vornen deutlich abgestutzt. 

Cl. yokohamensis ist nach den mir vorliegenden Exemplaren sehr variabel in der Grüsse; 
es liegen mir zahlreiche Exemplare von nur 36—37 mm Hóhe vor, die man, da bei ihnen 
auch constant der Mundrand nicht zusammenhángend ist, wohl als Varietàt betrachten kónnte; 
der Schliessapparat ist übrigens ganz der typische von sgokohamensis, deren Originalabbildung 
ich Taf. 8, Fig. 5, 6 copirt habe. 


Der Fundort dieser prachtvollen Clausilie ist im Hakone-Gebirg bei Hatha. 


15. Clausilia vasta Bóttger. 
Tafel 8. Fig. 15. 

Testa ventricoso-fusiformis vel fusiformi-turrita, regulariter costulato-striata, cornea vel 
corneo-albida, solidula, spira attenuata, apice obtuso. Anfractus 10, primi laeves, vix crescentes, 
ultimus magis inflatus, cervice rotundatus. Apertura oblique ovalis, intus cornea aut albescens; 
peristoma callo distincto junctum, margine colnmellari plus minusve angulatim protracto, incras- 
satum, leviter reflexum.  Lamella supera marginem attingens, infera sicut in Cl. yokohamensi, 
antice truncata, subcolumellaris, leviter emersa. Plica principalis mediocris palatales 4-5, 
quarum prima et ultima longiores; lunella nulla. 

Long. 23— 29,5, lat. 6—7'/e mm. 


Clausilia vasta Bóttger, Jahrb. Mal. Ges. V. 1878, p. 52, t. 3, Fig. 4. — 
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Gehüuse dem von yokohamensis sehr ühnlich, bauchig-spindelfórmig bis gethürmt, aber 
hóchstens 30 mm hoch, regelmüssig rippenstreifig, ziemlich hell hornfarben, festschalig, mit 
verschmülertem Gewinde und stumpfem Apex, Von den 10 Umgüngen sind die ersten glatt 
und nehmen kaum merklich zu, der letzte ist etwas aufgeblasen, im Nacken gerundet. Mün- 
dung schrüg oval, innen hell fleischfarben, der ziemlich dicke, fleischfarbene, umgeschlagene 
Mundsaum durch einen starken, Callus verbunden, am Spindelrand unten mehr oder minder 
deutlich vorgezogen. Die Oberlamelle tritt bis an den Rand vor und hángt mit der Spiral- 
lamelle zusammen, die Unterlamelle ist genau wie bei gokohamensis gebildet, vornen abgestutzt, 
hinten gegabelt, die Subcolumellarfalte ist von vornen sichtbar, doch weniger, als bei yoko- 
hamensis, aber mehr als bei Merftensi. Die Principalfalte ist wie bei diesen gebildet, die 
Gaumenfalten sind lünger, als bei diesen, namentlich die obere und die untere, welche letztere 
bosenfórmig ist, eine Mondfalte ist nicht vorhanden. 

Aufenthalt: bei Seluchi, zwischen Hiuga und Bugo, und bei Nagasaki von Rein ge- 
sammelt. 

Ieh hatte diese Art anfangs für japonica Crosse genommen, sie ist nàchstverwandt mit 


yokohamensis, aber immer viel kleiner. 


16. Olausilia ducalis Kobelt. 
Taf 8. Fig. 10. 

"esta rimata, magna, fusiformis, solidula, pellucens, oblique levissime striatula, nitidissima 
luteo-cornea, spira attenuata, subcylindrica, crassa, apice obtuso. Anfractus 11 parum convexi, 
ultimus basi rotundatus. Apertura piriformis, vertiealis, margine columellari flexuoso, sub- 
producto, externo semicirculari; lamellae validae, compressae, distantes, supera marginem non 
attingens, cum spirali conjuncta, infera profunda, subrecta, postice distincte bifurcata, antice 
subnodulosa et in peristomium decurrens; lunella nulla; plica principalis longa, a sutura satis 
distans, palatales inferae 5 parvae, plica subeolumellaris vix conspicua. Peristomium continuum, 
superne appressum, dilatatum, roseo-labiatum. 

Long. 36, lat. 8, alt. apert. 9 mm. 

Clausilia ducalis Kobelt, Jahrb. Mal. Ges. III. 1876, p. 152, t. 5. Fig. 7. 

Geháuse geritzt, eross, spindelfórmig, festschalig, doch durchsichtig, fein schrüg gestreift 
und sehr glànzend, gelblich-hornfarben; das Gewinde verschmülert sich nach oben plótzlich, 
die obersten Umgünge sind fast cylindrisch, relativ sehr dick, mit ganz stumpfem Apex. Elf 
wenig gewülbte Umgünge, der letzte unten gerundet. Muündung fast senkrecht, unregelmássig 


birnfórmie mit schwacher Bucht, die Spindel bogig und über die Mündungsebene vors j)ringend ; 
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Aussenrand eigenthümlich halbkreisfórmig gerundet. Die Lamellen sind stark zusammengedrückt, 
von einander entfernt; die obere seht unmittelbar in die Spirallamelle über, an der Ver- 
bindunssstelle ist eine leichte Einbuchtung, nach vornen erreicht sie den Rand des Mund- 
saumes nicht. Die Unterlamelle verlàuft ziemlich gerade nach unten und geht mit einer 
schwachen Anschwellung im den Mundsaum über, nach hinten ist sie sehr auffallend gespalten; 
sie liegt übrigens so tief, dass man sie von vornen kaum erkennt. Eine Mondfalte ist nicht 
vorhanden; die Principalfalte ist ziemlich lang und steht nicht sehr dicht an der Naht, unter 
ihr stehen mindestens fünf kleinere Gaumenfáltchen. — Die Subcolumellarfalte ist stark, doch 
von vornen kaum sichtbar. Mundsaum zusammenhángend, oben angedrückt, mit einem rosen- 
farbenen Callus belegt. 

Diese prüchtige Art zeichnet sich von Marfensi und yokohamensis, mit denen sie in der 
Bildung der Mündung sehr nahe verwandt ist, aus durch ihren auffallenden Glanz und das 
unfürmlich dicke cylindrische Embryonalende; Bóttger hat für sie deshalb einen eigenen 
Formenkreis errichtet. 

Es lieet mir nur das eine Originalexemplar vor, von Rein auf seiner ersten Tour ins 
Innere von Nippon gesammelt; auch Hilgendorf hat nur ein Exemplar ohne nühere Fund- 


ortsangabe mitgebracht. 


e. Hemiphaedusa bóttger. 


Clausilium angustum, linguaeforme, marginibus parallelis aut. subtus convergentibus, apice 
nullo modo aut parum inerassato, rotundato-acuminato.  Plica principalis fere semper longa, 
lunella ab illa sejuncta, strictiuseula, valida, cum pliea palatali supera et infera minimis connexa 
aut nulla, plieis palatalibus parvis expleta. Lamella supera marginalis, eum lamella spirali 
conjuncta, infera parum torta aut recedens aut lamella supera valde remota; subcolumellaris 
plerumque emersa, saepe marginalis, Apertura interdum obliqua, marginibus callosis, reflexis. 
"Testa major fusiformis, valida, raro decollata, plus minus pallide cornea, striata aut costulata. — 
bóttger. 

Diese Gruppe ist in Japan sehr artenreich: sie umfasst ziemlieh grosse, festschalige, 
spindelfórmige Arten, meist mit deutlicher, mit der oberen und unteren Gaumenfalte ver- 
schmolzener Mondfalte. 

Bóttger hat die Hemiphüdusen in sechs Formenkreise geschieden, von denen drei in 


Japan vertreten sind. 
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4. Formenkreis der Cl. validiuscula. 
Die hierhereehórigen Arten haben statt der Mondfalte mehrere mittellange Gaumenfalten 
und schliessen sich dadurch sowie durch die bei manchen nach hinten gegabelte Unterlamelle 
an die Megalophüdusen an; die Unterlamelle hat an der Basis eine mehr oder weniger starke 


knotenfórmige Verdickung. Alle bis jetzt bekannten Arten sind japanisch. 


17. Clausilia viridiflava Bóttger. 
Taf. 8. Fig. 16. 

"Testa fusiformis, gracilis, solidula, spira acuminata, apice acutiusculo ; subtiliter striatula, 
flavescenti-cornea.  Anfractus 12 resulariter crescentes, sutura distineta discreti, ultimus pen- 
ultimo vix longior, cervice rotundatus. Apertura piriformi-ovata, subrecta, marginibus fere 
parallelis, sinulo distineto, peristomium continuum, superne leviter solutum, incrassatum, roseum; 
lamella supera obliqua, versus marginem externum arcuata eumque attingens, cum spirali con- 
tinua, infera antrorsum complanata, intus valde calloso-bifurcata; subcolumellaris emersa, inar- 
ginem attingens. Sub plica principali palatales 6 irregulariter flexae, quarum prima, tertia et 
quinta subaequales majores, secunda, quarta et sexta subaequales minores. — 

Alt. 26, lat. 5!|j, mm; alt. apert. 5!, lat. 4 mm. 

Clausilia viridiflava Bóttger, Clausilienstud. p. 65. — Jahrb. Mal Ges. V. 1878, p. 53. t. 3. Fig. 5. 

Gehüuse sehr schlank spindelfórmig mit langem gethürmtem, oben nur ganz wenig ab- 
gestumpftem Gewinde, ziemlich festschalig, fein und regelmássig gestreift, gelblich-hornfarben. 
Die zwólf Umeünge sind durch eine tiefe Naht geschieden und nehmen langsam und regel- 
müssig zu, der letzte ist nicht viel hóher als der vorletzte und am gerundeten Nacken ein 
eanz klein wenig zusammengedrückt. Mündung fast senkrecht, schmal eifórmig, mit deutlichem 
Sinulus, die beiden Ránder fast gleichlaufend ; Mundrand zusammenhangend, oben etwas gelóst, 
verdickt, rosenroth; die Oberlamelle ist schrüg, gegen den Aussenrand gebogen und mit dem- 
selben zusammenhüngend, nach hinten direct iu die Spirallamelle übergehend, die Unterlamelle 
ist vorn flach und geht in den Mundrand über, hinten ist sie auffallend gegabelt und zwar ist 
der obere Ast stárker, als der untere; eine Interlamellarfalte ist nicht vorhanden; die Sub- 
columellarfalte ist deutlich und tritt bis auf den Rand. Eine Mondfalte ist nicht vorhanden; 
statt derselben stehen unter der Prineipalfalte sechs Gaumenfalten, welche an Grósse regel- 
müssig alterniren, so dass die correspondirenden immer gleichlang sind. 

Diese Art wurde von Rein nur in einem Exemplar im Inneren von Japan gesammelt; 


sie unterscheidet sich von ihren Verwandten sofort durch die Gabelung der Unterlamelle. 
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18. Clausilia validiuscula von Martens. 
Taf. 9. Fig. 5. . 

Testa fusiformi-conica, solida, subtiliter striata, flavescenti-cornea; anfractus 11—12, per- 
regulariter altitudine crescentes, ultimus rotundatus, dorso paulo angustior; apertura piriformi- 
ovata, paulum obliqua, lamella parietalis superior valida, marginem attingens; inferior retror- 
'sum crassa, antrorsum obtusa, complanata; plica subcolumellaris conspicua, valida, marginem 
attingens; lunella inconspicua, plica palatalis una elongata descendens; peristoma crassum, 
breviter reflexum, superne paulisper solutum. — von Martens. 

Long. 21—94, diam. 5—5'/,, apert. long. 6, lat. 5!/j, mm. 

Clausilia validiuscula von Martens, Jahrb. mal. Ges. IIT. 1876. p. 565. 

Var. bilamellata, differt apertura minore, ovato-quadrangula, lamella subeolumellari immersa. 

Bóttezer, Natirb. Mal. Ges. V. p. 54 t. 3 Fig. 6. A 

Gehüuse kegelig-spindelfórmig, festschalig, fein gestreift, velblich-hornfarben, das Gewinde 
weniger schlank, als bei voriger Art, aber ganz spitz zulaufend, nicht abgestumpft. Die zwólf 
Umgáünge nehmen sehr regelmüssig zu, der unterste ist gerundet, im Nacken ein klein wenig 
zusammengedrückt. Mündung gerundet birnfürmig mit deutlichem, doch kaum emporgezogenem 
Sinulus, nur wenig schrüg; die Oberlamelle ist stark und tritt bis an den Rand vor, sie geht 
ohne Trennung in die Spirallamelle über. Die Unterlamelle ist hinten verdickt, vornen ab- 
geflacht, die Subcolumellarfalte- ist stark und tritt bis auf den Mundrand vor. Die Principal- 
falte tritt schrüág nach unten, unter ihr liegen drei mittellange Gaumenfalten, welche aber nur 
erkennbar werden, wenn man das Geháüuse anschabt, und von von Martens übersehen 
worden sind. Eine Mondfalte ist nicht vorhanden. 

Bei einem der vorliegenden Exemplare ist die Subcolumellarfalte von vornen nicht sicht- 
bar, auch die Mündung kleiner und der Mundsaum etwas weniger breit umgeschlagen; Dóttger 
hat darauf die ear. bilemellata gegründet. 

Rein hat diese Art an zwei Stellen, bei Seluchi zwischen Hiuga und Bugo, und auf 
Kiushu gesammelt, beidemal nur in wenigen Exemplaren. 

Diese Art steht der vorigen ziemlich nahe, ist aber erheblich kürzer und die Unter- 
lamelle ist hinten nicht gegabelt. 

19. Clausilia Hickonis m. 
Taf. 9. ;Fig..6. 
Testa breviter rimata, elongato-fusiformis, vel elongato-conica, solida, plus minusve valide 


tsriata, pallide cornea, vix nitidula, spira longe attenuata, apice obtusissimo; anfractus 13!/, fere 
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plani, primi 6 —8 vix crescentes, ultimus dorso satis complanatus, basi inflatus, ante marginem 
vix distinctius striatus paullumque major ae penultimus. Apertura parva aut receta aut obliqua, 
basi recedens, subovalis; peristoma valde incrassatum, vix solutum, reflexum, albolabiatum. 
Lamellae validae, supera perobliqua, marginalis, intus praerupte descendens eum spirali contigua 
aut continua; infera oblique ascendens, in profundo dextrorsum retorta, basi subabrupta, nodifera ; 
subcolumellaris tenuis, emersa, marginem subattingens. Pliea principalis mediocris, profunda; 
palatales tres aut quatuor aequidistantes profundae, laterales obliquae, quarum prima ultimaque 
maximae, secunda aut tertia minima,  Lunella nulla. — Bottger. 

Alt. 298— 29, lat. 5!/»|——5?|, mm; apert. 5?,—6 mm alta, 4!/44—4?/4 lata. 

Clausilia Hickonis Kobelt in litt. — Bóttger, Jahrb. Mal Ges. V. 1878, p. 55 t. 3 Fig. 7. 

Geháuse leicht geritzt, lang spindelfürmig, mit sehr lang ausgezogener, aber oben stumpfer 
Spitze, festschalig, mehr oder weniger stark gestreift, blass hornfarben, kaum glünzend. Die 
zahlreichen, — über 13 —- Umgánge sind kaum gewülbt, die 6—8 ersten nehmen ganz langsam 
zu, der letzte ist etwas grósser als der vorletzte, hinten etwas abgeflacht, an der Basis auf- 
getrieben, vor der Mündung etwas deutlicher gestreift, als der vorletzte. Die Mündung ist 
klein, bald gerade, bald schrüg gerichtet, ei-birnfórmig, in der oberen Iülfte senkrecht, dann 
etwas zurücktretend; Mundsaum dick, zusammenhángend, oben leicht gelóst, umgeschlagen und 
mit einer weissen Lippe belegt. Die Lamellen sind stark; die Oberlamelle ist schràg und tritt 
bis an den Rand vor, nach hinten bricht sie plótzlieh steil ab und verbindet sich mit der 
Spirallamelle; die Unterlamelle steigt schrüg in die Hóhe; sie trügt unten. ein Knüótchen und 
wendet sich oben ganz plótzlich nach rechts; die Subcolumellarfalte ist schmal, tritt aber 
deutlich bis fast an den Rand vor. Die Prineipalfalte ist mittellang und steht tief, darunter 
stehen in ziemlich gleichen Abstànden 3—4 Gaumenfalten, ebenfalls tief und etwas seitlich. 
Die oberste und die unterste sind etwas lànger; wenn vler vorhanden sind, ist die vierte punkt- 
fórmig und entweder zwischen die zweite und dritte oder zwischen die erste und zweite ein- 


geschoben. Eine Mondfalte ist nicht vorhanden. 


Unter den wenigen von hein mitgebrachten Exemplaren befand sich ein in der áusseren 
Gestalt sehr abweichendes, welches Bóttger als var. binodifera beschrieben und l. c. Fig. 7 b 
abgebildet hat. — Dasselbe ist viel baychiger und náhert sich in der Gestalt mehr der japonica; 
namentlich ist der vorletzte Umgang aufgeblasener und durch eine schrügere Naht von dem 
letzten getrennt; die Mündung ist grósser, sehr schrüg, die Unterlamelle hat zwei Knótchen 


und es sind vier deutliche Gaumenfalten vorhanden. Auch ist das Exemplar egrósser als die 


mdp gene 


anderen, 31 mm hoch. — Ich will meinem verehrten Freunde nicht widersprechen, meine aber, 
dass man schon auf geringere Unterschiede hin neue Arten gegründet hat. 
Rein hat von dieser durch ihr langes Gewinde sofort auffallenden Art nur wenige 


Exemplare auf seiner ersten Reise ins Innere von Nippon gesammelt. 


20. Clausilia interlamellaris von Mart. 
Taf. 9. «Fig. 7. 

Testa conico-fusiformis, subventrieosa, leviter striatula, nitidula, flavescenti-cornea, spira 
superne sensim attenuata; anfr. 10 planiusculi, inferiores paulo magis convexi, ultimus rotun- 
datus, paulo angustior, subrugulosus; apertura oblique ovata, latiuseula, paulum obliqua ; lamella 
supera valida, compressa, marginem attingens, obliqua, cum spirali continua; inferior 
humilior, obtusa, crassiuscula, parum curvata, antrorsum subabrupta; plieula interlamellaris 
unica, gracilis, inferae subparallela; pliea subcolumellaris conspicua, gracilis, a margine remota, 
plica principalis valde elongata, descendens, palatales 4 mediocres, obliquae; lunella nulla; 
peristoma crassum, continuum, expansum, superne paulisper solutum, album. 

Long. 19, lat. 5, apert. long. 5, lat. 4 mm. 

Clausilia interlamellaris von Martens, Jahrb. Mal. Ges. HII. 1876, p. 362. 

Geháüuse kegel-spindelfürmig, etwas bauchig, leicht gestreift, glünzend, gelblich-hornfarben, 
Gewinde allmálig versehmálert und ziemlich spitz zulaufend. Nur 10 Umgànge, die oberen 
flach, die unteren etwas mehr gewólbt, der letzte gerundet, etwas schmàáler als der vorletzte, 
etwas stürker gestreiff; Mündung schrüg eifórmig bis birnfórmig, ziemlich breit, nur wenig 
schrüg; die Oberlamelle stark, zusammengedrückt, schrüg, einen sehr deutlichen Sinulus ab- 
trennend, bis zum Rande vortretend, hinten sich rasch senkend und dann allmálig in die 
Spirallamelle übergehend, Unterlamelle wie bei der vorigen Art gebildet, unten mit einer eigen- 
thümlichen Verdickung, mit ihr gleichlaufend eine deutliche Interlamellarfalte; die Subcolumellar- 
falte ist von vornen sichtbar, und ich móchte es nicht so scharf betonen, dass sie nicht bis 
an den Rand vortritt, wie das von Martens in seiner Diagnose thut; bei seinem mir vor- 
liegenden Originalexemplar und bei einem der von Rein mitgebrachten endet sie allerdings 
schon am Innenrande, bei zwei anderen dagegen tritt sie deutlich bis an den Aussenrand, Die 
Principalfalte ist sehr lang und steigt nach vorn herab, unter ihr stehen noch vier ziemlich 
lange, etwas schrüge Gaumenfalten, welche am unverletzten Gehüuse nicht sichtbar und darum 
von Martens übersehen worden sind. Eine Mondfalte ist nicht vorhanden. Der Mundsaum 


ist dick, zusammenhüngend, auch oben etwas gelóst, ausgebreitet, weiss. 





- 
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Diese Art unterscheidet sich von den anderen Gliedern ihres Formenkreises durch ihre 
geringere Grüsse, die geringere Zahl der Umgánge und die Interlamellarfalte, welche ich aller- 
dings auch bei einzelnen Exemplaren von validiuscula angedeutet finde. Martens bringt sie 
iu nahe Beziehung zu Cl. Stmnpsoni A. Ad., wàhrend DBottger diese dem folgenden Formen- 
kreise zuzühlt; aus der Diagnose làüsst sich das nicht mit Sicherheit entscheiden, da Adams 
bezüglieh der Falten nicht genau genug ist. 

Rein hat nur wenige Exemplare auf finer mit Dr. von Roretz gemeinsam unter- 
nommenen Tour ins Innere von Kiushiu gesammelt; die Martens'schen Originalexemplare 


stammten ebenfalls, wenn auch indirect, aus seiner Hand. 


f. Formenkreis der Cl. platydera. 
Die Arten dieses Formenkreises haben eine mehr oder minder deutliche, oft bauchstándige 
Mondfalte, die Unterlamelle tritt zurück und lüuft mit der Spirallamelle zugleich hinten aus, 
die Subcolumellarfalte tritt fast stets bis auf den Rand heraus. Viele Arten sind stándig 


, 


decollirt. 


21. Clausilia attrita Bottger. 
Taro E10 12-013: 

Testa grandis, breviter rimata, gracilis, fusiformis, parum ventricosa, decollata, solida, 
costulato-striata, sed valde detrita, albida? —  Anfr. superst. 6!»—7!» modice convexi, suturis 
profundis disjuncti, subalti, ultimus vix attenuatus, prope aperturam | parum validius costulato- 
striatus, circiter !/ omnis altitudinis aequans. Apertura recta, basi vix recedens, plus minus 
ovata; sinulus quadrangulus; peristoma continuum, superne appressum et parum sinuatum, un- 
dique reflexum, late labiatum, albo-callosum.  Lamella supera maxima, obliqua, marginalis, 
triangularis, cum lamella spirali continua; infera sigmoidea, callosa, intus subfurcata et a basi 
intuenti spiraliter recedens; subcolumellaris conspicua, sed vix emersa; interlamellare modice 
excavatum.  Plica principalis mediocris -profunda, a lunella laterali longa, superne arcuata, 
recurva, subtus stricta et denique modo literae graecae 4 ramos antrorsum retrorsumque mittente 
disjuncta. — Bóttger. 

Alt. 299—835, lat. 7—7!/J mm; alt. apert. 7— 8,5, lat. 6 mm. 

Clausilia attrita Bóttger, Clausilienstudien, p. 67. — Jahrb. Mal. Ges. V. 1878, p. 59, t; 4, Fig. 1. 

Geháuse gross, schlank, regelmássig spindelfórmig, nach oben nur ganz allmálig ver- 
schmálert, wenig bauchig, decollirt, festschalig, mit einem kurzen Nabelritz. Die beiden vor- 


liegenden Exemplare sind auf der Dauchseite sehr abgerieben, die Rückseite mit einem braun- 
12 


C) pie 


grünen, festsitzenden Algenüberzug überdeckt, unter dem man nur an dem letzten Umgange 
noch Rippenstreifung erkennt, An dem grósseren Exemplare sind noch über sieben Windungen 
vorhanden; sie sind verhültnissmüssig hoch und durch tiefe Nàühte geschieden; der letzte Um- 
gang ist nur ganz wenig verschmáülert und macht etwa ein Drittel der Gesammthóhe aus. 
Mündung ziemlich senkrecht, unten etwas zurückweichend, ziemlich regelmássig eifórmig mit 
fast viereckigem Sinulus; Mundsaum zusammenhüngend, bis auf eine kleine Strecke gelóst, 
oben schwach gebuchtet, überall umgeschlager, breit gelippt und mit einer dicken weissen 
Scehwiele belest. ^ Oberlamelle sehr stark, schrüg, bis an den Rand vortretend, dreieckig, nach 
innen ohne Grenze in die Spirallamelle übergehend; Unterlamelle wulstig, innen S-fürmig ge- 
dreht, von unten gesehen sich spiralfórmig zurückziehend; Subcolumellarfalte fadenfórmig, in 
der geraden Vorderansicht kaüm sichtbar; Interlamellar màssig vertieft. Die müssig lange, 
tiefliegende Principalfalte ist von der Mondfalte getrennt; diese liegt seitlich, ist ziemlieh lang, 
oben leicht gebogen, dann gerade und unten etwas gegabelt, so dass ihre Figur fast einem 
griechischen X entspricht; ein kleiner Fortsatz oben kónnte als verschmolzene Gaumenfalte 
gedeutet werden. 

Die beiden Exemplare sind offenbar lebend gesammelt, denn die Mündung ist bei beiden 
vollstindig frisch und glánzend; die eigenthümliche Beschaffenheit der Geháuse lásst vermuthen, 
dass die Art. an feuchten, vielleicht der Ueberschwemmung ausgesetzten Stellen am Boden 


unter Holz und Steinen lebt. 


22. Clausilia platyauchen von Martens. 
Taf. 9. Fig. 8. 

Testa fusiformi-turrita, gracilis, oblique striata, nitidula, corneofusca, sursum attenuata; 
anfr. 12— 13, secundus subeglobosus, tertius fere minor, planiusculus, sequentes lente accres- 
centes, convexiusculi, ultimus cervice subcomplanata, rugulosa, sutura aequaliter obliqua. Aper- 
tura piriformi-ovata, subverticalis; lamella supera valida, marginem attingens, infera antrorsum 
obsolescens, retrorsum oblique ascendens, strictiuscula, obscure furcata; plica subcolumellaris 
inconspieua, plica principalis elongata; lunella distincta, continua; peristoma continuum, superne 
subsolutum, crassiusculum, album. — von Martens. 

Long. 26— 27,5, diam. 5,5, apert. long. 6—6,5, lat. 5 mm. 

Clausilia platyauchen von Martens, Sitzungsber. Ges, naturf. Freunde, 17. April 1877, p. 110. 

Geháuse gethürmt-spindelfórmig, schlank, mit plótzlich verschmülertem Gewinde, schrüg 


gestreift, ziemlich glànzend, gelblich-hornfarben. "Von den 12—13 Umgüngen bilden die beiden 


aeg] e 


ersten ein ziemlich kugeliges Embryonalende, der dritte ist flach und fast kleiner, als der 
zweite, die spüteren langsam zunehmend, gewólbt, der letzte im Nacken etwas abgeflacht, 
gerunzelt; die Naht àndert am letzten Umgang ihre Richtung nicht. Die Mündung ist rund- 
birnfórmig, fast senkrecht; die obere Lamelle ist stark, bis an den Rand reichend, schief, einen 
deutlichen Sinulus abtrennend, nach hinten mit der Spirallamelle zusammenhángend, seltener 
durch einen kleinen Einschnitt von derselben geschieden; Unterlamelle vorn verkümmert, dann 
schrüg ansteigend, etwas callós, nach hinten undeutlich gegabelt; die Subcolumellarfalte ist 
von vorn unsichtbar, von der Seite dagegen erkennbar. Die Principalfalte ist ziemlich lang 
und hàüngt nicht mit der Mondfalte zusammen; die Mondfalte ist stark, ziemlich gerade, oben 
mit einem Rudiment einer Gaumenfalte, auch unten einen kleinen Ast nach hinten schickend. 
Mundsaum zusammenhángend, auch oben gelóst und dort ein wenig eingedrückt, verdickt, aus- 
gebreitet, weisslich. 

Bei Yamato von Rein, am Berge Tsukuba-Sap, nórdlich von Yeddo, von Hilgendorff 


gesammelt, 


23. Olausilia platydera von Martens. 
Taf. 9- Eis. 9. 

Testa fusiformis, subventricosa, leviter striata, corneo-fusca; spira sursum sensim attenuata; 
anfractus 11, secundus convexus, ceteri planiusculi, sutura indistincte albofilari, ultimus dorso 
complanatus et rueuloso-costulatus, paulum angustior, sutura aequaliter obliqua. Apertura 
oblique ovata, latiuscula, subverticalis, basi recedens, non producta; lamellae parietales distantes, 
superior valida, compressa, marginem attingens, sinulum elongatum cum margine externo 
constituens, infera obtusa, retrorsum fureata, humilis; plica subcolumellaris conspicua, tenuis, 
marginem subattingens; lunella extus conspicua, parum curvata; plica principalis elongata, 
suturae parallela; peristoma crassiusculum, continuum, breviter expansum, flexuosum, margine 
externo medio protuberante; columellari subsigmoideo. — von Martens. | 

Long. 25—26!/s, diam. 5!'[s, apert. long. 6!j», lat. 4'» mm. 


Clausilia platydera von Martens, Jahrb. Mal. Ges. III. 1876, p. 362. 
& 


Gehüuse etwas bauchig, spindelfórmig, leicht und regelmássig rippenstreifig, hornbraun, 
die Spindel bald allmálig, bald ganz plützlich verschmülert, der zweite Umgang meist stürker 
gewólbt und ein etwas knopffórmiges Embryonalende bildend. Die elf Umgàánge sind im 
Uebrigen ziemlich flach und werden durch eine leicht weiss bezeichnete Naht geschieden; der 


letzte ist etwas schmüler, als der vorletzte, im Rücken etwas abgeflacht und stürker gerunzelt ; 
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die Naht ündert ihre Richtung am letzten Umgang nicht. Müudung schrág oval, mit deut- 
lichem, langem Sinulus, relativ weit, fast senkrecht, unten zurückweichend; die Lamellen stehen 
entfernt; die obere ist zusammengedrückt, schief und tritt bis an den Rand vor, sie geht nach 
hinten direct in die Spirallamelle über; die Unterlamelle ist vornen niedrig, nach hinten ge- 
gabelt, nieht callós; die Subcolumellarfalte ist schmal, aber deutlich sichtbar und tritt bis fast 
auf den Rand. Die Principalfalte ist lang ud làuft mit der Naht parallel; sie hàngt nicht 
mit der Mondfalte zusammen. Diese ist aussen sichtbar, ziemlich gerade und bildet mit der 
Principalfalte einen ziemlich spitzen Winkel; oben und unten sind Rudimente von Gaumen- 
falten mit ihr verwachsen. Mundrand zusammenhángend, auch oben gelóst und au der Ober- 
lamelle eingedrückt, aussen erst eingebuchtet, dann vorspringend, kurz ausgebreitet, 

Clausilium schmal, zungenfürmig, rinnenartig, mit nach unten miássig convergirenden 
Seitenrüàndern und wenig verdicktem, linkerseits abzerundet zugespitztem Unterrande, (Bóttger.) 

Mein Freund Bóttger hat eine in wenigen Exemplaren unter den zahlreichen von Rein 
gesammelten befindliche Form als ear. lambda abgetrennt und folgendermaassen charakterisirt : 

»Testa ventricoso-fusiformis, spira regulariter attenuata, albido-cornea; anfr. 11, penulti- 
mus valde inflatus, ab ultimo sutura obliquiore disjunctus; apertura magis obliqua; peristoma 
superne haud solutum.  Lamella spiralis contigua aut continua; infera fere usque ad marginem 
attingens, retrorsum oblique ascendens, strictiuseula aut modice sigmoidea, magis minusve sub- 
furcata; subeolumellaris inferae proxima subimmersa.- Lunella longior, lateralis, plicis palata- 
libus supera minima, inferioreque minore connexa, literam graecam 2 formans, cum plica principali 
angulum rectum seu fere obtusum exhibens. (Fig. 9a.) 

Alt. 25—26, lat. 6!/,—7 mm.« 

Ich glaube, dass die Auffassung dieser Form als Varietüt von plafydera richtig ist und 
dass man sie trotz der nieht eanz unerheblichen Unterschiede nicht als eine eigene Art an- 
sprechen kann. 

Claus. platydera. würde von Rein besonders bei Kobe in erheblicher Anzahl gesammelt. 


24. Clausilia Buschii Küster. 
E 


Testa rimata, fusiformis, solidula, striatula, subdiaphana, cerea; spira sursum attenuata, 
acutiuscula; sutura simplex, impressa; anfr. 11 vix convexiusculi, ultimus antice costulatus; 
apertura obliqua, piriformis; lamellae parvae, infera profunda ; lunella distincta parum arcuata, 
plicae. palatales nullae, subeolumellaris ad marginem peristomatis descendens; peristoma breviter 


solutum, continuum, expansum, incrassatum. — Küster. 





Long. 19, diam. anfr. penult. 4?/55 mm; apertura oblique 4?s mm longa, 3 lata. 


Clausilia Buschii Küster in Mart. Ch. IL, p. 24, t. 2, fig. 14—10. 
» » L. Pfeiffer, Mon. Helic. IL, p. 456. 


Habitat in Japonia. 
Die kleinste Art in diesem Formenkreise, meines Wissens noch nicht wiedergefunden 


worden und mir unbekannt geblieben. 


25. Clausilia nodulifera von Martens. 
Taco Egg: 16: 

Testa fusiformi-turrita, solidiuscula, oblique costulato-striata, nitida, castanea, superne 
attenuata; anfractus. 12, secundus usque ad quartum planiuseuli, vix crescentes, sequentes con- 
vexiusculi, regulariter crescentes, ultimus penultimo subaequalis, sutura vix magis obliqua, 
cervice rotundata; apertura piriformis, subverticalis ; lamella parietalis supera punetiformis, inferior 
antrorsum humilior, porrecta, retrorsum valida, subhorizontalis; pliea subeolumellaris conspicua, 
post interruptionem ad marginem denuo intumescens; plica palatalis principalis elongata ; lunella 
distincta, superne continua, dein bis interrupta; peristoma continuum, superne appressum, 
crassiusculum, album. — von Martens. 

Long. 31,5, diam. 7, apert. long. 7,5, lat. 5,5 mm. 

Clausilia nodulifera von Martens, Sitzungsber. Ges. naturf. Fr. Berlin, 17. April 1877, p. 107. 

Geháuse zethürmt-spindelfórmis, ziemlieh festschalig, schrág rippenstreifim, glünzend, 
kastanienbraun. Von den 12 Umgüngen sind der 2te—4te fast flach und nehmen kaum zu, die 
folgenden sind gewólbt und nehmen regelmüssig zu, der letzte ist kaum grüsser, als der vor- 
letzte, von welehen er durch eine kaum schiefere Naht geschieden wird, im Nacken gerundet. 
Mündung birnfórmieg, fast senkrecht. Die Oberlamelle ist punktfórmig, die untere vornen niedrig, 
gestreckt, hinten stárker, fast horizontal. Die Subcolumellarfalte ist sichtbar, am Rande anter- 
brochen, aber dann von neuem anschwellend; die Principalfalte ist lang, die Mondfalte deutlich, 
oben zusammenhángend, dann zweimal unterbrochen, Mundsaum zusammenbhángend, oben an- 
gedrückt, ziemlich dick, weiss. 

Diese eigenthümliche Art, welehe nur in einem Exemplar von Herrn Prof, Dónitz in 


der Nüàhe von Yeddo gesammelt wurde, dürfte hier ihre natürlichste Stelle im System finden. 


26. Clausilia strictaluna Bóttger. 
Taf. 9. Fig. 10. 
Testa non rimata, ventricoso-fusiformis, solida, parum nitida, subtilissime striata, flavido- 


cornea; spira breviter concave-producta; apice acuto, laevi, flavido-albescente. ^ Anfractus 9t/» 


parum convexi, suturis simplicibus disjuncti, ulteriores tres peralti, ultimus satis attenuatus, 
pone aperturam parum inflatus, fere !/s omnis altitudinis aequans, regulariter dense costulato- 
striatus, striis valde obliquis. Apertura subrecta, parva, rotundato-piriformis, lata, sinulo magno, 
satis alto; peristoma continuum, solutum, superne valde sinuatum aliquantulumque protractum, 
parum expansum, reflexum, satis incrassatum, flavido-albescens. ^ Lamellae parvae, supera 
humilis, triangularis, cum spirali contigua, peristoma attingens, infera remotissima, subverticalis, 
intus obsolete fureata; subcolumellaris immersa.  Plica suturalis principalisque mediocris, pro- 
funda parum conspicuae, principalis ultra lunellam lateralem satis elongata; palatalis unica 
supera minima, postice cum principali convergens, subtus cum lunella valde obliqua, strictissima, 
longa, tenui, perspicua connexa. — Bóttger. 

Alt. 13,5, lat. 3,5 mm; apert. 3, alt. 2,5 lata. 

Var. major, testa majore, nonnunquam graciliore, anfractibus 9!3 —10!,, ultimo !5—? 
omnis altitudinis aequante, lamellis validioribus, supera cum spirali continua, infera intus 
distinctius furcata, subcolumellari subhorizontaliter arcuatim emersa, plica suturali principalique 
longioribus. — Boóttger. 

Alt. 13,5—17,5, lat.-354—4 mm. » 

Gehàuse solid, bauchig-spindelfórmig, wenig glánzend, áusserst fein gestreift, gelblich- 
hornbraun, ohne deutlichen Nabelritz, mit kurzem, concav ausgezozenem Gewinde, dessen glatter, 
weissliehgelber Wirbel verhültnissmássig spitz ist. Die 9!, wenig gewólbten Umgünge werden 
durch einfache Náühte geschieden; die drei untersten sind verhültnissmássig sehr hoch, der letzte 
etwas verschmálert, vor der Mündung nur schwach aufgeblasen, fast !/s der Gesammthóhe be- 
tragend und regelmüssig dicht rippenstreifig, die Streifen ziemlich schief gestellt und überdies 
auf dem Nacken noch etwas gebogen. Die fast senkrecht gestellte, kleine, breite, gerundet 
birnfürmige Mündung besitzt einen grossen, ziemlich weiten Sinulus; ihr Mundsaum ist zu- 
sammenhüngend, losgelóst, oben stark ausgebuchtet und etwas vorgezogen, aber wenig aus- 
gebreitet, überall zurückgeschlagen, müssig verdickt und mit dünner gelblichweisser Lippe belegt. 
Von den schwach ausgebildeten Lamellen ist die obere niedrig, dreieckig, die Spirallamelle 
berührend, randstándig, die untere sehr zurücktretend, fast senkrecht gestellt, tief im Inneren 
undeutlich gabeltheilis, die Subcolumellarfalte unsichtbar. Sutural- und Principalfalte sind 
mássig lang, tiefliegend und kaum durchscheinend, die letztere ziemlich weit über die seitliche 
Mondfalte hinaus verlüngert. Nur eine kleine obere Gaumenfalte, die nach hinten mit der 
Principalfalte convergirt, in der Mitte aber mit der fast geradlinigen, langen, dünnen, sehr 


schief gestellten, lebhaft weiss durchscheinenden Mondfalte verschmolzen. 


EFC e Noe; 


Die Varietüt zeigt neben grósserer und mitunter schlankerer Schale 9!/; —10!/, Windungen, 
deren letzte !|,—?, der Gesammthóhe erreicht, und krüftiger ausgebildete Lamellen, deren 
obere mit der Spirallamelle vereinigt ist, wáhrend die untere deutlicher gabeltheilig erscheint 
und die Subcolumellarfalte fast horizontal im Bogen heraustritt, Sutural- und Principalfalte 
sind lànger, 

Ich erhielt die Stammform durch Herrn Dr. Lischke von Nagasaki als Cf. proba Ad.; 
die Varietàit sammelte Rein bei Seguchi, zwischen Hiuga und Bugo. 


Von Cl. proba unterscheidet sie schon die deutliche Mondfalte. 


27. Clausilia aurantiaca Bóttger. 
«Daft toc Rups Dl: 

Testa breviter rimata, ventricoso-fusiformis, spira elongata, valde concave-produeta, non 
decollata, apice-acuto; solida, subtilissime dense striata, laete rutila seu aurantiaca, apice 
pallidiore, modice nitida. Anfractus 10'2—11, quorum primi non crescentes ulterioresque 
4 peralti, modice convexi, suturis profundis disjuncti, ultimus penultimo parum major, dorso 
complanatus, pone aperturam subgibber, subtilissime costulato-striatus. Apertura parva, obliqua, 
superne basique recedens, rotundato-rhomboidea; peristoma continuum, solutum, tubiforme, 
reflexum, incrassatum, labio lato flavescenti munitum. Lamellae parvae marginales ; supera obliqua, 
cum spirali continua, intus parum altior; infera debilis, strictiuscula oblique ascendens, basi 
subfurceata, a lamella supera valde remota, fossula a subcolumellari tenui, pliciformi, marginem 
attingente sejuncta. Plica principalis longissima, fere usque ad peristoma conspicua, ultra lunellam 
fere ventralem satis elongata; palatalis supera parva, antice cum principali divergens, et infera 
longior parallela, cum lunella' brevi, strieta, obliqua modo literae I connexae. — Bóttger. 

Alt. 11—16, lat. 25/,— 33. mm. Alt. apert. 27,—3/,, lat. 1?4-—2!/. mm. 

Clausilía aurantiaca Bóttger, Jahrb. Mal. Ges., p. 101, t. 4, Fig. 5. 

Gehüuse kurz geritzt, bauchig, spindelfórmig, solid, áusserst fein und dicht gestreift, 
müssig glànzend, mit verlingertem, auffallend concav aufgesetztem Gewinde und scharfer, nicht 
decollirter Spitze. Die Fárbung ist lebhaft braunroth oder schmutzig orangefarben mit 
blasserem Embryonalende. Die 10!4,—11!, miàssig gewólbten Umgánge: werden durch eine 
tiefe Naht geschieden; die drei obersten sind fast gleich gross, die vier letzten verhültniss- 
müssig sehr hoch, der letzte wenig hóher als der vorletzte, auf dem Rücken etwas abgeflacht, 
vor der Mündung leicht der Quere nach aufgeblasen und àáusserst fein rippenstreifigp. Die 


kleine, schiefgestellte, oben und unten etwas zurückgezogene Mündung ist gerundet rhombisch, 
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der Mundsaum zusammenhàngend, gelóst, trompetenfórmig ausgebreitet, verdickt, zurückgeschlagen 
und mit breiter gelblieher Lippe belegt. Von den kleinen randstündigen Lamellen ist die 
obere schiefgestellt, innen wenig hóher und mit der Spirallamelle vereinigt, die untere, wie bei 
der folgenden Art, schwach ausgebildet, fast geradlinig in schiefer Richtung in die Hóhe 
steigend, etwa in der Mitte ihrer inneren Ausdehnung schwach gabeltheilig und von der Ober- 
lamelle weit entfernt, Sie wird durch einen eingedrückten Canal von der auch auf der unteren 
Seite von einer Furche begrünzten, als dünne Falte bis an den àáusseren Mundsaum laufenden 
Subcolumellarlamelle geschieden. Die Principalfalte ist auffallend lang, vorn fast bis ans 
Peristom zu verfolgen, hinten noch ein gutes Stück über die fast bauchstündige Mondfalte 
hinausreichend, , Unter der Principalfalte bemerkt man eine kleine obere, nach vorn mit ihr 
divergirende Gaumenfalte, welche, wie die ihr parallele, etwas lüngere untere Gaumenfalte 
mit der kurzen, geraden, etwas schiefgestellten Mondfalte nach Art einer rómischen I ver- 


bunden ist. 


Diese Art, welche sich von allen anderen, mit Ausnahme der folgenden, durch die fast 
bauchstándige Mondfalte unterscheidet, wurde von Dr. Rein im Inneren von Nippon gesammelt; 


ein genauerer Fundort ist nicht angegeben. 


28. Clausilia bilabrata Edg. Smith. 
Taf. 9. Fig. 12. 

Testa breviter rimata, elongato-fusiformis, spira fere semper decollata, solida, subtilissime 
obsolete striata, pallide cornea, vix nitidula. Anfractus 12— 13!, lente accrescentes, quorum 
61,— 8! superstites fere plani; ultimus humilis, dorso modice complanatus, ante marginem 
parum inflatus, subtiliter rugoso-costulatus.  Aperturg parva, obliqua, basi recedens, rotundato- 
rhomboidea; peristoma valde incrassatum, valde calloso-reflexum, saepe quasi bilabiatum, parum 
solutum, late albolabiatum.  Lamellae marginales, supera aut.parum aut valde obliqua, intus 
praerupte descendens, cum spirali aut contigua aut sejuncta, infera debilis, strictiuscula ascendens, 
subtruncata, intus subfurcata, a lamella supera valde remota, fossula a subcolumellari tenui, 
pliciformi, marginem attingente sejuncta. Regio peristomatis prope lamellam inferam sub- 
columellaremque plus minus plieatula.  Pliea principalis longissima, conspicua, ultra lunellam 
fere ventralem, strictam, ab illa vix sejunctam parum elongata; palatalis infera minor, cum 
lunella connexa, vix perspicua. — Clausilium angustum, parum tortum, marginibus subtus con- 


vergentibus, externo reflexo, satis incrassato, apice fere rotundato. — Bóttger. 
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Alt. 21— 24, alt. spec. decoll ad 24! mm, lat. 4'5—6!/, mm; alt. apert. 4!/j —6, lat. 


31,—4?|, mm. 
Clausilia bilabrata Edg. A. Smith *) Quart. Journ. Conch. I. 1876, Febr., p. 120. 
» » Bóttger, Jahrb. Mal. Ges. V. 1878, p. 108, t. IV, Fig. 6. 


Varietas ptycholaema Bóttger, testa majore, distinctius striata, anfractu ultimo validius 
costulato-striato; apertura magis elongata, peristomate minus calloso-reflexo. — Alt. 20— 27,5, 
lat. 5,5—6,75 mm. 

Gehüuse mit kurzem  Nabelritz, festschalig, bleich hornbraun, kaum glünzend, sehr fein 
und verloschen gestreift, lang spindelfórmig, meist stark decollirt. Unverletzte Exemplare, 
welehe übrigens sehr selten sind, haben 12—13!/, Umgánge, die decollirten selten mehr als 8; 
dieselben sind nur sehr schwach gewülbt, der letzte ist niedrig, fein runzelstreifig, auf dem 
Rücken etwas abgeflacht und vor dem Mundrand wenig aufgeblasen. Mündung gerundet, rhombisch, 
klein, schief gestellt, unten etwas zurückweichend; Mundsaum wenig gelóst, sehr verdickt, oft 
mit einem eckig umgeschlagenen Callus versehen und mit einer breiten Lippe belegt. Lamellen 
randstündig, die obere immer mehr oder weniger schief, innen plótzlich abbrechend und von 
der Spirallamelle durch einen deutlichen Zwischenraum getrennt, seltener sie gerade noch be- 
rührend; Unterlamelle schwach entwickelt, unten schwach abgestutzt, dann fast geradlinig in 
schiefer Richtung nach aufwürts steigend, aber schon nahe der Basis mehr oder weniger deutlich 
gabeltheilig und von der Oberlamelle weit abgerückt. Die Subcolumellarfalte tritt als dünne 
Falte bis auf den Rand des Mundsaums heraus, sie ist beiderseits von tiefen Furchen begrenzt, 
Die ganze Gegend ober- und unterhalb der Unter- und Subcolumellarlamelle ist mehr oder 
minder deutlich gefáltelt. Principalfalte sehr lang, von vornen sichtbar, durch einen kleinen 
Zwischenraum von der fast bauchstündigen, geraden Mondfalte geschieden und über dieselbe 
hinaus nur wenig verlàngert; eine untere Gaumenfalte ist &ausserlich kaum sichtbar und mit 
der Mondfalte vollstàndig verschmolzen. — Clausilium verháltnissmássig schmal, wenig gedreht, 
nicht stark rinnenfürmig, flach; seine Ráünder náühern sich allmühlig nach unten, der àussere 
ist umgeschlagen und ziemlich stark verdickt, die àusserste Spitze zwar stark verschmiàlert, 


aber fast abgerundet zu nennen. 


*) Testa vix rimata, dilute fuscescens, epidermide olivaceo-fusca induta, oblique tenuiter striata, clavate 
fusitormis, spira sursum — ?; anfractus circiter 12? (apice abrupto), parum convexiusculi, sutura simplici 
sejuneti; anfr. ultimus quam penultimo paulo angustior, versus labrum aliquanto fortius striatus; apertura sub- 
obliqua, ovato-piriformis, intus dilute sordide fuscescens; plica parietalis supera parviuscula, verticalis, marginem 
attingens, infera longe intus sita vix conspicua; plica subcolumellaris distincta ad marginem producta; plicae 
palatales 2, supera elongata suturae parallela, infera brevis et transversa; peristoma continuum, ubique breviter 
expansum et reflexum, extus bimarginatum. — Smith. 
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Die Varietàt ist etwas gróüsser, stárker gestreift, namentlich im Nacken mit stürkeren 
Runzelfalten; die Mündung ist mehr in die Lünge gezogen und erscheint dadurch grósser, 
das Peristom dagegen aussen weniger eckig verstárkt. 

Edg. Smith hat seine bilabrata von Kobe beschrieben. Rein hat die vorliegende Form 
auf Kiushiu, bei Seluchi, zwischen Hiuga und Bugo gesammelt; Hilgendorff scheint sie 
nicht gefunden zu haben, 

Ich bin in der Identificirung dieser Form mit bilabrata Smith meinem Freund Bóttger 
gefolgt, kann aber einige Bedenken nicht unterdrücken; Smith erwühnt die so auffallende 
Fáltelung des rechten Mundrandes durchaus nicht, doch wáre móglich, dass ihm gerade ein 
Exemplar ohne auffallende Fáltelung vorgelegen, ein altes und etwas verkalktes Stück scheint 
es ohnehin gewesen zu sein, auch das peristoma extus bimarginatum. passt nicht sonderlich. 

Dagegen scheint es mir nicht unmüglich, dass unsere Art mit Clausilia plicilabris Adams, 
identisch sei. Adams gibt von derselben folgende, freilich sehr wenig genügende Diagnose: 

»Cl. testa rimata, fusiformi, solida, oblique striata, luteo-fusca, spira sursum attenuata, 
apice obtusa; anfr. 10 planis, ultimo antice tumido, rotundato, apertura piriformis, obliqua, 
lamelle supera valida, compressa, infera profunde bipartita; lunella inconspicua; plica 
palatali 1, suturae parallela; longa, arcuata, subcolumellari usque ad marginem 
peristomatis producta; peristomate continuo, breviter soluto, crasso, margine dextro 
plicis pluribus corrugato. — Long. 8, diam. anfr. pen. 2^". — Hab. Tanabe.« 

Hier stimmt eigentlich nur die Zahl der Umgünge und die angegebene Gestalt nicht, und 
das kann bei einer fast regelmássig decollirenden Art nicht sehr in Betracht kommen; lunella 
inconspicua kann nicht auffallen, da die Mondfalte in der That bei alten, dickschaligen Exem- 
plaren aussen unsichtbar ist. Dagegen passen die cursiv gedruckten Worte ganz ausgezeichnet. 
— [Im Falle der Identificirung muss die Art natürlich den Adams'schen Namen als den 
ülteren tragen. 

t 29. Clausilia Stimpsoni A. Adams. 

Cl. testa vix rimata, fusiformi, solida, pallide fusca, oblique striata; anfr. 9 planati, 
ultimo antice angustato rotundato; apertura parva, piriformi, lamella supera valida, compressa, 
infera profunda, callosa; lunella incouspicua; plica palatali longa, arcuata, suturae parallela, 
subeolumellari usque ad marginem peristomatis producta; peristomate albolabiato, undique 
expanso, margine subincrassato. — Long. 6?/, lat. anfr. penult. 1!/,^. — A. Ad. 

Clausilia (Phaedusa) Stimpsoni A. Adams. Ann. Mag. Nat. Hist. 4. Ser. I. 1868, p. 470. 

Hal. Tsusima und Awasima auf Sikopf. 


Mir nicht zuzánglich geworden. 


sed roni bur 


Y. Formenkreis der Cl. hyperolia. 
Unterlamelle sehr zurücktretend, senkrecht gestellt, messerfórmig, unten abgestutzt, Sub- 
columellarlamelle hervortretend ; Mondfalte deutlich, keine untere Gaumenfalte, Gehàáuse mittel- 


gross oder klein, glatt oder gestreift, oft decolirend. (Bóttger.) 


30. Clausilia hyperolia von Martens. 
Taf 9. Fig 19. 

»Testa conico-turrita, levissime striatula, pallide flavescens, pellucida, epidermide per 
fasciolas spirales decidua, anfr. 12. convexiusculi, subregulariter crescentes, ultimus penultimo 
subaequalis, sutura aequaliter obliqua, cervice rotundata; apertura subobliqua, subparva, 
tetragono-piriformis; lamella supera valida, marginem attingens, a lamella spirali disjuneta, 
infera antrorsum obsoleta, retrorsum subverticaliter ascendens; plica columellaris conspicua, 
valida, in ipso margine prominens; plicae palatales nullae; lunella distincta, substrictu; peristoma 
continuum, superne breviter solutum, crassiusculum, album.« — von Martens. 

Long. 18— 920, diam. 4,5, alt. apert. 4, lat. 3,5 mm. 

Clausilia h yperolia von Martens, Sitzungsber. Ges. naturf. Fr. 17. April 1877, p. 110. 

Geháuse sgethürmt-kegelig, nur ganz fein gestreift, blassgeiblich  durchscheinend, die 
Oberhaut mitunter, doch durchaus nicht immer, in Spiralbàndern abgerieben. Die zwólf Um- 
günge sind gewólbt und nehmen ziemlich regelmássig zu, der letzte ist kaum grósser als der 
vorletzte, unten gerundet, die Naht zwischen ihm und dem vorletzten mit den oberen gleich- 
laufend; Mündung wenig schief, ziemlich klein, viereckig birnfórmig mit deutlichem Sinulus ; 
Oberlamelle stark, bis an den Rand vortretend, ziemlich schief. nach innen mit der Spiral- 
lamelle nicht zusammenhángend; die ÜUnterlamelle vornen ganz verkümmert, fast senkrecht 
emporsteigend, aber innen stürker messerfórmig vorspringend und unten abgestutzt; die Sub- 
columellarlamelle bis auf den Rand vortretend und dort beiderseits durch eine Furche ein- 
gefasst, Gaumenfalten ganz obsolet, nur eine schwache, aber deutliche, fast gerade Mondfalte 
vorhanden. Mundsaum zusammenhàngend, auch oben kurz gelóst, verdickt, weiss. 

Von Hilgendorff bei Uweno, in der Náhe von Yeddo gesammelt, auch von Rein 


ohne náhere Àngabe des Fundortes aus Japan mitgebracht. 





31. Clausilia decussata von Martens. 
Taf. 9. Fig. 17. 
Testa conico-turrita, subfusiformis, solidula, leviter confertim striata et lineolis impressis 


spiralibus confertis decussata, olivaceo-flavescens, oleoso-nitidula; anfractus 10, secundus sub- 
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globosus, sequentes subregulariter crescentes, ultimus penultimo subaequalis, cervice rotundatus 
apertura subobliqua, ovato-piriformis, lamella supera valida, marginem attingens, cum lamella 
spirali continua, infera antrorsum et retrorsum obsolescens, subverticaliter ascendens ; plica 
subcolumellaris plerumque conspicua, marginem attingens; pliea palatalis principalis elongata, 
altera inferior brevis; lunella indistineta; peristoma continuum, superne appressum, crassum, 
subrectum. — von Martens. 

Long. 16— 18,5, diam. 4, alt. apert. 4!, lat. 3 mm. 

Clausilia decussata von Martens, Sitzungsb. Ges. naturf. Freunde. Berlin, 17. April 1877, p. lll. 

Gehüuse gethürmt-keselfórmig, fast spindelfórmig, ziemlich festschalig, leicht und dicht 
gestreift und durch dichte, feine Spirallinien gegittert, gelbgrün mit Fettglanz. Von den 10 
Umgüngen ist der zweite etwas aufzeblasen, die folgenden nehmen regelmüássig zu, der letzte 
ist kaum hóher, als der vorletzte uud im Nacken gerundet. Mündung etwas schrüg, oval 
birnfórmig; die Oberlamelle ist stark und tritt bis an den Rand vor, sie hángt nach hinten 
mit der Spirallamelle zusammen; die untere verkümmert nach vorn und hinten und steigt fast 
senkrecht empor. Die Subcollumellarfalte ist wenigstens bei schrügem Einblick immer sichtbar 
und tritt bis fast an den Rand vor. Die Principalfalte ist lang, ausserdem ist noch eine etwas 
gekrümmte untere Gaumenfalte vorhanden und zwischen beiden glaube ich noch zwei kürzere 
zu erkennen; eine Mondfalte ist bei meinen beiden Exemplaren nicht vorhanden. Mundsaum 


zusammenhàüngend, oben angedrückt, weiss, fast geradeaus. 


Am Tsukuba-San von Hilgendorff gesammelt; es liegen mir zwei von Herrn Prof. 


von Martens mitgetheilte Exemplare vor. 


329. Clausilia lirulata A. Ad. 


C. testa arcuato-rimata, fusiformi, tenui, laete fuscescente, oblique striata; spira elongata, 
sursum attenuata; anfr. 10 planiusculis, lirulis transversis impressis ornatis, ultimo antice sub- 
constricto rotundato; apertura parva piriformi; lamina supera compressa sursum  bipartita, 
infera profunda, ascendente; lunella imperfecta; plica palatali 1 longa vix curvata, subcolumellari 
usque in marginem peristomatis producta; perist. pallido, margine subincrassato, undique expanso. 
mong. 63. lat. anfr;ipens 1245520 

Clausilia (Phaedusa) lirulata A. Adams. Ann. Mag. Nat. Hist. 4. Ser. I. 1868, p. 471. 

Hab. Mososeki. 

Schlank mit queren eingedrückten Linien auf den Windungen. Gehórt zu einem eigenen Formen- 


kreis, der sich zwischen den der CT. platydera und den der pluviatilis Bens. einschiebt (Boettger). 


^ 
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33. Clausilia stenospira A. Ad. 


C. testa rimata, fusiformi, solida, oblique strigillata, viridi-fusca; spira sursum valde 
attenuata; anfr. 10 planiusculis, ultimo antice in cristam. basalem compresso; apertura piriformi ; 
lamella supera compressa, infera valida callosa; lunella imperfecta; plica palatali 1 longa, 
suturae parallela, subcolumellari intra marginem peristomatis desinente; perist. continuo, undique 
expanso, subreflexo, margine sinistrali inflexo, subincrassato. — Long. 8!/s, diam. anfr. pen. 2^. 

Clausilia (Phaedusa) stenospira A. Adams. Ann. Mag. Nat. Hist. 4. Ser. I. 1868, p. 470. 

^ Hab. Kino-O-Sima. 
Grün-braun, Mundsaum ausgebreitet, aber nicht umgeschlagen, der linke Rand nach innen 


gebogen und verdickt. - 


34. Clausilia plicilabris A. Adams. 


Clausilia testa rimata, fusiformi, solida, oblique striata, luteo-fusca; spira sursum attenuata, 
apice obtusa; anfr. 10 planis, ultimo antice tumido, rotundato; apertura piriformi, obliqua, 
lamella supera valida, compressa, infera profunda bipartita; lunella inconspicua; plica palatali 1, 
suturae parallela, longa, arcuata, subcolumellari usque ad marginem peristomatis producta ; 
peristomate continuo, breviter soluto, crasso, margine dextro plieis pluribus corrugato. — Long. 8, 


diam. 2", — Adams. 
Clausilia (Phaedusa) plieilabris A. Adams. Ann. Mag. Nat. Hist. 4. Ser. I. 1868, p. 469. 


Hab. Tanabe. 





Gattung Succinea Drap. 


1l. Succinea horticola Reinhardt. 
Taf. 7. Fig. 92, 


Testa ovato-oblonga, acuminata, oblique striata, solidiuscula, pallide cornea; Spira conica, 
elata; anfractus 3!/, convexi, sutura profunda discreti; apertura vix ?/, longitudinis aequans, 
ovata, superne vix angulata; columella strictiuscula, lamina columellaris lata; peristoma rectum, 
acutum, margine externo satis arcuato. — Reinh. 

Long. 10, lat. 6,5 mm, apert. 6,5 mm longa, 4,5 mm lata. 


Succinea lauta von Martens, Ostas. Exp. Landschn., p. 34, nec Gould. 
Succinea horticola Reinhardt, Sitzungsber. Ges. naturf, Fr., Berlin, 17. April 1877, p. 95. — Jahrb. 
Mal. Ges. IV. 1877, p. 321, t. 11, Fig. 2. 


S102. 1 


Gehüuse langeifórmig, mit spitzem Gewinde, schrüg gestreift, ziemlich festschalig, blass 
hornfarben; Gewinde kegelfórmig, ziemlich hoch; drei und ein halber Umgang, ziemlich stark 
gewülbt, durch eine tiefe Naht geschieden. Die Mündung macht kaum */j; der Hóhe aus; sie 
ist oval oben undeutlich eckig, die Spindel ziemlich gerade und mit einem breiten Callus 
belegt; Mundsaum gerade, scharf, der Aussenrand ziemlich stark gebogen. 

Diese Art üáhnelt unserer europáischen Succinea oblonga Drap. einigermaassen, ist aber 
gut verschieden, namentlich viel plumper und die Mündung grósser. — Es liegt mir nur ein 


von Ed. von Martens mitgetheiltes Exemplar vor, welches derselbe bei Yeddo gesammelt hat. 


2. Succinea lauta Gould. 
Taf. 7. Fig 21. 

Testa ovata, tenuis, ruguloso-striatula, pellucida, nitidula, suceinea ; anfractus 3 convexiusculi, 
primi 2 spiram brevissimam formantes, ultimus permagnus, antice valde descendens, superne ad 
aperturam tantum leviter planatus; apertura ovato-acuminata, parum obliqua, basi vix recedens, 
columella regulariter arcuata. 

Long. spec. dep. 18, lat. 11,5, alt. apert. 14 mm. 

Succinea lauta Gould *) Proced. Bost. Soc. VI. 1859, p. 422. — Otia, p. 101. 

Var. testa graciliore, spira majore, anfractibus supra planatis (Fig. 21b). 

Geháuse oval, dünnschalig, ziemlich rauh gestreift, durchsichtig, glànzend, bernsteinfarbig, 
mit ganz kurzem, fast zitzenfórmigem Gewinde und deutlicher, nach vorn plótzlieh sehr stark 
herabsteigender Naht. Der letzte Umgang bildet fast allein das ganze Geháuse, er ist ziemlich 
gleichmássig gewólbt und nur an der Mündung oben leicht abgeflacht. Die Mündung ist regel- 
mássig spitzeifórmig, wenig schrüg, unten nicht zurücktretend, die Spindel regelmássig gebogen. 

Die von Rein zahlreich mitgebrachten Exemplare erreichen bei weitem nicht die Grosse, 
wie einzelne von Hilgendorff gesammelte, bis 26 mm hohe Riesen von Mohedsi und 
Hakodade. Unter ihnen befinden sieh mehrfach schlankere Exemplare mit lànger auszezogenem 
Gewinde, welehe im Habitus mehr an S, Pfeifferi erinnern; doch unterscheidet sich die 
japanische Art von unseren beiden europáischen durch die oben viel mehr aufgetriebenen Umgánge. 

Die dritte aus Japan beschriebene Art, Swuccinea japonica Newr. (Proc. Acad. Calif. 1865) 
ist mir unbekannt; die Verhandlungen der californischen Academie sind mir leider unzugánglich, 
und weder Pfeiffer noch Martens sagen etwas über die Art, obwohl letzterer sie in einem 


einzelnen, von Hilgendorff mitgebrachten Exemplare zu erkennen glaubt. 





*) Testa magna, tenuis, plerumque S. ob!iquae similis, sed postice tumidior, ad apicem minus acuta. 
Long. 5/5, lat. *Ao". — On shrubbery at Hakodade (Isl. Jesso). Gould. 
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IL Basommatophora. 


à. Auriculacea. 


Die Auriculaceen scheinen in Japan bei weitem nicht die Rolle zu spielen, wie in dem 
indo-pacifischen Archipel, doch ist gerade das Auftreten einer echten Awricula in Südjapan 
ein Characterzug, welcher die japanische Fauna an die indische anknüpft. Rein hat nur eine 
echte Aurieulacee mitgebracht, Hilgendorff ein Carychium. Ausserdem befand sich unter 
den von Rein mitgebrachten Conchylien noch ein abgeriebenes schlechtes Exemplar einer 
Pythia; doch móchte ich daraufhin noch nicht ohne Weiteres die Existenz auch dieser Gattung 
in Japan behaupten. Von den strandbewohnenden Cassidula und Melampus war Nichts unter 
der Rein'schen Ausbeute, auch Hilgendorff scheint nichts derart mitgebracht zu haben. 


Trotzdem ist mir die Existenz solcher Arten an den japanischen Küsten nicht zweifelhaft. 


Auricula Reiniana Kobelt. 


Taf. 9. Fig. 18—19. 


Testa imperforata, elongato-ovata, subcylindriea, solida, longitudinaliter striata lirulisque 
spiralibus minute granulatis rugosa, olivaceo-fusca, haud nitens; spira breviter conica, erosa; 
anfractus 7, sutura profunda, inferne subcanaliculata disereti, superi rotundati, penultimus 
descendens, infra suturam impressus, subangulatus; ultimus spirae longitudinem plus quam duplo 
superans, descendens, superne concavo-impressus, dein distincte subangulatus, angulo secundo 
subobsoleto infra medium, liris spiralibus nonnullis prominentioribus. Apertura vix obliqua, 
angusta, peristomate crasso, margine externo superne sinuato, cum columellari angulatim con- 
columellari adnato, plicis parietalibus duabus supera noduliformi, infera valida, subhorizontali; 
juncto, plica columellari obliqua, extus fere ad marginem producta. 

Long. 37, lat. 17, long. apert. 22 mm. 

Auricula Reiniana Kobelt. Jahrb. Mal. Ges. III. 1876, p. 151, t. 5, Fig. 3—6. 

Geháuse undurchbohrt, lànglich eifórmig, fast cylindrisch mit kurz kegelfórmigem Gewinde, 
die Basis kaum verschmiülert, dicht und unregelmüssig lüngsgestreift und von sehr zahlreichen 
feinen, gekürnten Spiralstreifen umzogen, welche auf den oberen Umgüngen gleichmássig sind, 
wührend auf dem letzten eine Anzahl mehr oder weniger stark vorspringen; die Aussenflüche 


erscheint durch dieselben rauh und, ausser bei jungen Exemplaren, glanzlos. Die Epidermis 
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ist ziemlich dunkel, olivenbraungrün, bei jungen Exemplaren mehr gelblich. Sieben Umgánge, 
die oberen gerundet und langsam zunehmend; der vorletzte beginnt herabzusteigen und zeigt 
unter der Naht, die hier rinnenfórmig wird, eine Abflachung, welche auf dem letzten Umgang 
zu einer deutlichen Einbuchtung wird, unter welcher eine stumpfe Kante verlàuft. Der letzte 
Umgang ist wenig verbreitert, aber stark in die Lànge gezogen, so dass er, an der Rückseite 
gemessen, die Hóhe des Gewindes um das Zweiundeinhalbfache übertrifft; er zeigt nach unten 
noch eine zweite obsolete Kante, und einzelne der gekórnten Spiralreifen springen stürker vor. 
Die Mündung steht nur wenig schief; sie ist ziemlich schmal, oben spitz zulaufend, der Mund- 
rand dick, namentlich der üussere bedeutend verdickt und unter der oberen Einbuchtung stark 
vorspringend; er geht in einen abgerundeten Winkel in den ausgebreiteten, angedrückten 
Columellarrand über. Die Mündungswand trügt zwei Falten, die obere hóckerfórmig und bei 
jungen Exemplaren kaum entwickelt, die untere sehr stark vorspringend und fast horizontal. 
Die Spindelfalte verlàuft schrüg nach unten und verliert sich im Mundsaum, ohne bis zum 
Rande deutlich zu bleiben. Das unter Fig. 19 abgebildete kleinere Exemplar hat, weil die 
untere Kante noch gar nicht ausgebildet, die obere nur an der Mündung angedeutet ist, eine 
ganz andere Gestalt; auch ist die Mündung ganz anders, obwohl dieselben Elemente vorhanden 
sind. Die Uebereinstimmung in Sculptur und Vaterland lassen mir aber keinen Zweifel, dass 
sie als Jugendform hierhergehórt. 

Rein sammelte nur wenige todte Exemplare am innersten Winkel der Bucht von Yeddo 


(nicht im Innern von Nippon, wie ich irrthümlich bei der Beschreibung angegeben). 


Carychium noduliferum Reinhardt. 
Taf 9. Fig. 91. à; 

Testa vix rimata, turrita, albo-hyalina, parum nitida, argute striatula; spira elongata, 
cylindracea, versus apicem acuminata; anfractus 5!'; convexiusculi, sutura profunda discreti, 
ultimus circa tertiam partem longitudinis occupans; apertura paullum obliqua, ovata, inaequilatera, 
quadridentata; paries aperturalis prope columellam plica compressa, obliqua, intrante munitus; 
columella unidentata; margo externus leviter sinuatus, ad inflexionem dente prominulo et infra 
pone aperturam dentieulo nodiformi extus conspicuo instructus. Peristoma undique expansum, 
albolabiatum, marginibus callo lato nitido junctis. — Reinhardt. 

Long. 2, lat. ?jÁ. mm, apert. cca. ?/ mm longa. 


Carychium noduliferum Reinhardt, Sitzungsber. Ges. naturf. Fr. Berlin, April 1877, p. 97. — 
Jahrb. Mal. Ges. IV. 1877, p. 324, t. 11, Fig. 8. 
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Geháuse kaum geritzt, gethürmt, durchsichtig weiss, wenig glünzend, fein, aber scharf 
und regelmüssig gestreift, Gewinde verlàngert, cylindrisch, oben zugespitzt. Die 5!, Umgàánge 
sind leicht gewólbt, durch eine tiefe Nabt geschieden; der letzte nimmt etwa !, der Lànge 
ein. Die Mündung ist nur wenig schief, eifórmig, ungleichseitig, durch vier Zàühne verensgt; 
auf der Mündungswand steht nahe der Spindel eine zusammengedrückte, schrüge, ins Innere 
hineinlaufende Falte, auf der Spindel ein Záhnchen, die beiden anderen auf dem leicht ein- 
gebuchteten Aussenrand, und zwar der eine vorspringend gerade auf der Einbiegung, der andere, 
ein aussen sichtbares Knótchen, tiefer unten hinter dem Mundrand. Mundsaum allenthalben 
ausgebreitet, mit einer weissen Lippe belegt, die Randinsertionen durch einen breiten, elánzen- 
den Callus verbunden. 

Von Dr. Hilgendorff bei Misaki gesammelt. 

Ich habe diese Art nicht gesehen und gebe Abbildung und Beschreibung nach Reinhardt. 
Sie unterscheidet sich von allen bekannten Arten durch den aussen durchscheinenden knótchen- 
artigen Hócker hinter dem Mündungsrand. 





Imbiste Imo n! 8/6447 ee a3. 
Gattung Limnaea Drap. 


1l. Limnaea pervia von Martens. 
Taf. 15. Fig. 5—6. 

Testa umbilicata, ovata, leviter striatula, solidiuscula, flava; spira conica, exserta, anfr. 5, 
ad suturam paulisper planati, ultimus aequaliter ventricosus, infra vix attenuatus; apertura 
perpendicularis, plica columellari non distincta, margine columellari dilatato, reflexo, albo, vix 
dimidium umbilicum obtegente. 

Alt. 13,5, diam. 9, alt. apert. 9 mm. 

Limnaea pervia von Martens. Mal. Bl. XIV. 1867, p. 221. 

Gehàuse ziemlich verdecktgenabelt, eifórmig, ziemlich festschalig, mein Exemplar deutlich 
rippenstreifig und undeutlieh gehámmert, gelblich bis grau. Gewinde kegelfórmig, spitz, scharf 
gegen die Hauptwindung abgesetzt. Die fünf Umgàünge sind an der tiefen Naht ein wenig 
abgeplattet; der letzte ist in seinen Contouren etwas geradlinig, wie peregra, unten kaum ver- 
schmülert. Die Mündung ist fast senkrecht, eirund, oben spitz, die Spindelfalte undeutlich, 
der Spindelrand durch einen starken Callus mit dem Oberrand verbunden, verbreitert, zurück- 
geschlagen und den Nabel zur Hálfte oder mehr verdeckend. 

Diese Art, ursprünglich aus. Nordchina beschrieben, wurde von Hilgendorff auch im 
Garten der medicinischen Schule in Yeddo gesammelt. In Europa würde ich sie ganz unbedenklich 


für eine Varietát von L. peregra erklàren. 
14 
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t 2. Limnaea Goodwinii Smith. 


Testa subovata, anguste perforata, fusco-cornea, parum nitida, spira gradata, mediocriter 
elongata; anfractus 4—4!/,, convexi, superne rotunde tabulati, sutura profunda impressa sejuncti, 
incrementi lineis tenuibus et striis minutissimis spiralibus insculpti; apertura ovata, longitudinis 
testae totius 0,6 adaequans; columella leviter obliqua, parum arcuata vixque contorta, superne 


expansa et reflexa, rimam parvam fere tegens. Smith. — Long. 7!',, diam. 3!j, mm. 
Limnaea Goodwinii Smith, Qarterly Journ. 1876. L, p. 125. 
Hab. Yokohama. ^ 


Ed. von Martens vermuthet, dass diese Form vielleicht zu der vorigen gehóren móchte; 
es würe das nicht unmóglich, denn der Hauptunterschied liegt in der geringeren Hóhe der 
Mündung, und serade das Verhültniss der Mündungshóhe zur Gesammthóhe ándert bei den 
Limnaeen mit dem Alter vielfach ab. 


3. Limnaea japonica Jay. 
Taf. 15. Fig. 2—5. 

Testa ovata, regulariter striata, corneo-lutescens, nitida? spira brevis, conica, acuta; 
sutura impressa, pallidior; anfractus 4, ultimus ampullaceus, ad aperturam sursum ascendens. 
apertura ovato-piriformis, ?: longitudinis aequans, margine externo simpliei recto, substricto, 
basali bene arcuato, columellari reflexo, umbilicum semitegente; plica columellari distincta. — 
von Martens. 

Long. 20—23 mm. 

Limnaeus japonicus Jay Narr. Exped. amer. squadron IL, p. 294, t. 5, Fig. 10—12. — Martens, 
Mal. Bl. VII. 1860, p. 42. — Reeve Conch. icon., Fig. 69. 

Die japanischen Limnaeen aus der Untergattung Gw/naria stehen unseren europáischen 
Arten so ungemein nahe, dass es mir gar nicht einfallen würde, eine eigene Art für sie zu 
errichten, wenn Jay das nicht sehon gethan. Ich copire darum nur oben die Diagnose, welche 


Ed. von Martens für diese Art gegeben, ohne damit deren Anerkennung aussprechen 
zu wollen. 


Rein hat in grósserer Anzahl zwei Formen mitgebracht. Die eine, zu welcher unsere 
Figuren 2, 4 und 5 gehóren, entspricht ungeführ der obigen Diagnose und auch einigen 
Exemplaren von Hakodade, welehe mir Martens als japonica sandte. Die Aehnlichkeit mit 
manchen europüischen Formen, welehe man zu awricwlaria zu rechnen pflegt, ist auffallend, 
namentlich manche südóstreichische Varietüten sind kaum zu unterscheiden. Die Spindelfalte, 
bei jungen Exemplaren sehr deutlich, verkümmert bei álteren; der Aussenrand geht erst eine 
kleine Strecke fast horizontal nach aussen, dann wendet er sich in einer ziemlich geraden Linie 
nach unten. Viele Exemplare sind an der Mündung plótzlich erweitert, ganz wie das auch 
auricularia so oft thut. 

Rein sammelte diese Form in Menge in Reisfeldern bei Yawatahama in Shikoku am 
15. Mürz 1875. — Ganz àhnlich fand sie Martens ebenfalls in Reisfeldern bei Yokohama 
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Hilgendorff in einem Teich bei Uweno, nahe bei Yeddo, und im Hakone-See, ausserdem 
auch bei Hakodade. , 

Die andere, Fig. 3, abgebildete Form sammelte Rein im Buva-See. Sie lásst sich in 
keinerlei Weise unterscheiden von den dünnschaligen, aufgetriebenen Canalformen unserer 
Limmaea ovata, wohl aber von der vorigen durch ihr plumperes Gewinde, die rein eifórmige 
Gestalt und den ganz anderen áusseren Mundrand; die Spindelfalte ist auch bei ausgewachsenen 
Exemplaren sehr deutlich und scharf. 

Für mich ist es kein Zweifel, dass Limnaea japonica Jay keine haltbare Art ist, und 
dass die japanischen Gulnarien theils zu auricularia, theils zu ovafa gerechnet werden müssen. 


Gattung Planorbis Guettard. 


Von dieser Gattung hat Rein durchaus Nichts mitgebracht, ich muss mich also im Wesent- 
lichen darauf beschrünken, die Angaben anderer Autoren zusammenzustellen. Es werden vier 
Arten aus Japan angeführt, von denen eine ohne Zweifel europàisch ist. 


1l. Planorbis compressus var. japonicus von Martens. 


Von dieser weit durch Ostasien verbreiteten Art hat Martens einige Exemplare bei 
Yokohama gesammelt, welche sich durch die schárfere Kante von den Exemplaren aus dem 
indischen Archipel unterscheiden. Hilgendorff hat dieselbe Art auch zu Uweno bei Yeddo, 
zu Muko-Sima und bei Hakodade gefunden: Sie variirt nach Martens erheblich in dem mehr 
oder weniger scharfen Hervortreten des Hautsaumes an der Kante. 

Pl. compressus Hutton reicht von Calcutta über die Inseln des indischen Archipels bis 
China und Japan. 


9. Planorbis albus Müller. 


Diese weitverbreitete europüische Art findet sich zweifellos auch in Japan. Herr Dónitz 
hat sie im Hakone-See, Herr Hilgendorff in Uweno bei Yeddo gesammelt. 


3. Planorbis spirillus Gouljd. 

Testa parva, discoidea, utrinque concava, tenuis, viridi-cornea, plerumque liris quatuor 
prope aperturam instructa; anfractibus 3 utrinque apparentibus, sutura impressa; apertura ampla, 
perobliqua, lata, lunata. — Diam. '/, alt. ![so"". 

Planorbis spirillus Gould, Proceedings Bost. Soc. VII. 1859, p. 40. — Otia, p. 106. 

Inhabits Ousima. 

Very like to Pl. albus and deflectus; perhaps the same that Middendorff refers to 
under the former name, as from Kamtschatka. 
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4. Planorbis nitidellus von Martens. 
Taf. 9. Fig. 16. 


Testa subinflata, fulvo-lutea, nitida pellucida, supra convexa, spira paulum immersa, infra 
angulata, basi concaviuscula et umbilicata; anfractus 4!» modice involuti; apertura perobliqua, 
lunata, peristomate tenui, margine superiore antrorsum convexo, inferiore strieto; faux pluries 
lamellis 3 albis coarctata. — Martens. — Diam. maj. 4, min. 3, alt. 1!, mm; apert. lat. 2, 
alt. 1!» mm. 


Planorbis (Segmentina) calathus von Martens, Mal. Dl. XIV. 1867, p. 217, nec Benson. 
Planorbis nitidellus von Martens, Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde. Berlin, 17. April 1877, p. 112. 


Gehüuse etwas aufgeblasen, braungelb, glünzend, durchsichtig, oberseits gewólbt mit etwas 
eingesenktem Gewinde, unten kantig, die Basis concav und genabelt. Die 4!» Umgünge greifen 
weniger stark übereinander, als bei unserem JJ. nitidus, das vertiefte Gewinde erscheint darum 
merklich grósser, als bei dieser Art. Die Mündung ist sehr schrüg, stark ausgeschnitten, der 
Mundsaum dünn, der Oberrand nach vorn gewólbt, der Unterrand gerade. Der Innenraum 
ist mehrfach, zwei bis viermal, durch je drei Lamellen verengt, welche auch aussen durchscheinen. 

Bei Yokohama von Martens schon 1860 entdeckt, von Hilgendorff in etwas grósseren 
Exemplaren auch zu Muko-Sima und bei Hakodade gesammelt, 


Gattung Ancylus Geoffroy. 


Ancylus Baconi Bourguignat. 
Taf. 9. Fig. 17. 


Testa parva, fragili, diaphana, laevissima vel paululum concentrice striatula, epidermide 
albido-virescente; antice recta vel paululum convexa, postiee recta vel paululum concava, apice 
postico, obtusissimo, paululum dextrorsus dejecto; depressione apicali vix conspicua, in extremitate 
verticis sita, apertura ovata. — Long. 3, alt. 1 mm. — Bourguignat. 

Ancylus Baconi, Bourguignat. Journ. Conch. IV. 1853, p. 181. — Proc. zool. Soc. 1853, t. 25, 
Fig. 18—25. — Martens, Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde. Derlin, 17. April 1877, p. 113. 

Ancylus verruca Benson Ann. Mag. Nat. Hist. 9. Ser. vol. XV. 1855, p. 12 (fide Martens). 

Gehàuse klein, zerbrechlich, durchscheinend, ganz glatt oder nur leicht concentrisch gestreift, 
mit einer grünlich weissen Oberhaut überzogen, vornen gerade oder schwach convex, hinten 
gerade oder leicht eingedrückt, der sehr stumpfe Apex etwas nach rechts gebeugt, oben mit 
einem ganz leichten, kaum sichtbaren Eindruck, Mündung oval. 

Diese vorderindische Art hat Herr Dr. Hilgendorff zu Kanga-Yashki bei Yeddo ge- 
sammelt; sie kommt auch auf den Philippinen vor und ist jedenfalls weit durch den indischen: 
Ocean verbreitet. 

Die Gattung Physa ist in Japan bis jetzt noch nicht aufgzefunden worden, dürfte aber 
schwerlich ganz fehlen. 





III. Pneumonopoma. 


Gattung Coelopoma A. Adams. 


Coelopoma japonicum A. Adams. 
Taf. 10. Fig. 1l. 


Testa suborbiculato-depressa, perspective umbilicata, laevis, vix striatula, lutescente castanea, 
solidula, nitens; spira fere plana; sutura profunda. Anfractus 4!/, convexi, ultimus teres, antice 
subdilatatus et sat descendens. Apertura valde obliqua, angulato-circularis, peristomate recto, 
leviter incrassato, rufescente. 

Diam. maj. 14, min. 11,5, alt. 6 mm. 


Coelopoma japonicum A. Adams, *) Proc. Zool. Soc. 1867, p. 15 t. 19. Fig. 29, 29a. — Pfeiffer, Mon. 
Pneumonopom. Suppl IIl. p. 56. 


Die zahlreichen Exemplare, welche Rein und Hilgendorf aus Japan mitgebracht haben, 
weichen von der Adams'schen Beschreibung sehr erheblich ab, wie man sich durch Vergleichung 
meiner Diagnose mit der unten abgedruckten Adams'schen überzeugen kann, die Abbildung 
làsst aber keinen Zweifel darüber, dass Adams seine Ausdrücke nicht glücklich gewàáhlt hat. 

Das Geháuse ist ziemlich kreisfórmig, sehr niedergedrückt mit kaum erhobenem Gewinde, 
sehr weit und perspectivisch genabelt, festschalig, nur ganz fein gestreift, glànzend, gelbbraun, 
mitunter mit dunkleren Wolkenzeichnungen. Die Naht ist sehr tief. Die Umgünge — 4!/» — 
sind gut gewólbt und nehmen regelmüssig zu, der letzte ist stielrund, an der Mündung etwas 
verbreitert und vornen stark, doch allmálig herabsteigend. Die Mündung ist sehr schief, eckig, 
kreisrund, etwas nach unten gezogen, Mundrand durch einen Callus auf der Mündungswand 


zusammenhàangend, einfach, geradeaus, etwas verdickt, róthlich gefárbt. 


*) C. testa turbinato-depressa, striata, castanea; spira vix elata; sutura profunda, anfractibus 4'/» vix 
convexis, cylindraceis, ultimo antice subdilatato, descendente, umbilico lato, profundo; apertura perobliqua, 
vix circulari, peristomate recto, superne subangulato. Diam maj. 14, min. ll, alt 6,7 mm. Ad. 
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Der Deckel, weleher die Begründung einer eigenen Gattung für diese eine Art bedingt 
hat, ist sehr eigenthümlich, conisch wie die obere Hàlfte einer zerbrochenen Pupine aussehend, 
innen mit einer hornigen Spirallamelle. 

Diese auffallende Art wurde zuerst von Adams auf Tsus-Sima gesammelt. Rein hat sie 


sehr hübsch von Amakusa. 


Gattung Alycaeus Gray. 


l. Alycaeus nipponensis Reinhardt. 
Taf, 10. Fig. 2. 

Testa umbilicata, depresso-turbinata, confertim costulata, pallide cornea, spira elata, apice 
mamilliformi; anfractus 4 rotundati, ultimus inflatus, pone aperturam leviter constrictus, dein 
deflexus, usque ad aperturam costulatus, tubulus suturae adnatus, ca. 1 mm longus; apertura 
circularis, peristomate subduplieato, incrassato, breviter expanso, operculum tenue, corneum, 
profunde immersum, — Reinh. 


Diam. maj. 4, min. 3,5, alt. 2 mm; diam. apert. 2 mm. 


Alycaeus nipponensis Reinhardt, Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde Berlin 1877, p. 68. — Jahrb. 
Mal. Ges. IV. 1877, p. 320 t. 11, Fig. 1. 


Geháuse genabelt, gedrückt kreiselfórmig, dicht gerippt, blass hornfarben, Gewinde er- 
hoben mit zitzenfórmigem Apex. Die vier Umgánge sind gerundet, der letzte ist aufgeblasen, 
dicht hinter der Mündung etwas zusammengezogen, dann herabgebogen ; die Rippung reicht 
bis zur Mündung. Der Tubulus ist etwa 1 mm lang und an die Naht angelóthet. Muündung 
kreisrund, mit verdiektem, kurz ausgebreitetem, fast doppelt erscheinendem Mundsaum. Deckel 
tief eingesenkt, dünn, hornig. 

Bei Yeddo von Dónitz und Hilgendorf gesammelt; Rein hat diese Art nicht mitgebracht. 

Sie unterscheidet sich von der folgenden durch geringere Grósse, den weniger ein- 
geschnürten letzten Umgang, der auch über die Einschnürung hinaus gleichmüssig berippt ist, 


und das weit weniger ausgebreitete Peristom. . 


2. Alycaeus japonicus von Martens. 
Taf. 10. Fig. 8. 4. 
Testa perspective et latissime umbilicata, turbinato-depressa, confertim costulata, pallide 


flava; spira brevis, at prominula, apice mamilliformi; anfr. 3!/, convexi, sutura profunda discreti, 
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ultimus prope apertuaram laevigatus, leviter constrictus et tubulo in ipsa sutura recurrente cir- 
citer 1 mm. longo instruetus; apertura diagonalis, circularis, peristoma incrassatum, duplex, 


externum breviter expansum.  Opereulum tenue, fulvo-fuscum, nitens, multispirum, profunde 


immersum. — von Martens. 
Diam. maj. 4!/s min. 3?,, alt. 2!/» mm, apert. long. et lat. 1,5 mm. 
Alycaeus japonicus von Martens, Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde Berlin 1865, p. 58. — Ostas. 


Zool. II. p. 13. t. 2. Fig. 20. 21. — Pfeiffer, Mon. Pneum. Suppl. III. p. 61. 

Gehàuse sehr weit und perspectivisch genabelt, niedergedrückt kreiselfórmig, dicht gerippt, 
blassgelb, Gewinde kurz, aber vorspringend, mit zitzenfórmigem Apex. Die Umgánge, nur 3!5, 
sind gut gewólbt, durch eine tiefe Naht geschieden, der letzte ist eine Strecke hinter der 
Mündung glatt, leicht eingeschnürt, und mit einem in der Naht selbst liegenden Tubulus von 
etwa 1 mm Lánge versehen. Mündung kreisfórmig, diagonal, der Mundsaum dick, verdoppelt, 
nach aussen kurz 'ausgebreitet. Der Deckel ist dünn, braungelb, glànzend, tief eingesenkt und 
hat viele Windungen. 

Bei Yokohama an Fichtenstimmen von Ed. von Martens gesammelt, aber weder von Re in 


noch von Hilgendorf oder Dónitz gefunden. Abbildung und Beschreibung nach Martens 1. c. 


Gattung Cyclotus Guilding. 
l. Cyelotus campanulatus von Martens. 
Taf. 10. Fig. 5. 

Testa latiuscule umbilicata, depressa, suborbicularis, verticaliter striata, epidermide olivaceo- 
flava induta; spira perbrevis, obtusa; anfr. 4! vix convexi, at sutura profunde canaliculata 
discreti, ultimus teres. Apertura vix obliqua circularis; peristoma undique incrassato-expansum, 
quasi campanulatum, continuum, album. — Operculum calcareum, multispiratum, terminale. 


Diam. maj. 12,5, min. 10, alt. 9,5 mm. 

Cyclotus campanulatus von Martens, Ostas. Zool. IL. p. 11. — Pfeiffer, Mon. Pneumonopom. 
Suppl. III. p. 37. — Novitates IV. p. 51 t. 118. Fig. 19—21. 

Geháuse ziemlich weit genabelt, niedergedrückt, fast kreisrund, radiár gestreift, mit einer 
grüngelben Epidermis überzogen, mitunter gewólkt, selten mit einem etwas unter der Mitte 
verlaufenden braunen Bande. Gewinde niedrig mit stumpfem Apex. Die 4!,, Umgünge sind 
im Gegensatz zu der Martens'schen Diagnose gut gewólbt, durch eine tiefe, bei meinen Exem- 


plaren nicht besonders rinnenfórmige Naht geschieden, der letzte stielrund, vornen nicht herab- 


steigend. Mündung fast senkrecht, kreisrund, Mundrand allenthalben verdickt, gewissermaassen 
kelchartig ausgebreitet, zusammenhüngend, weiss. Deckel endstándig, kalkig, mit vielen Win- 
dungen, fast grósser als die Mündung erscheinend. 

Von Martens bei Nagasaki und Yokohama entdeckt, von Rein an verschiedenen 


Stellen, besonders schón zu Seguchi zwischen Hioga und Bugo, und bei Kobe gesammelt. 


2. Cyclotus Fortunei Pfeiffer. 


Diese chinesische Art findet sich nach A. Adams auch auf der Insel Tsus-Sima zwischen 


Japan und Korea, ist aber im eigentlichen Japan noch nicht beobachtet worden. 


Gattung Diplommatina Benson. 


Diese Gattung ist in Japan durch zwei kleine Arten vertreten, welche noch nicht ab- 


gebildet und mir auch nicht in natura zugánglich geworden sind. Es sind 


T 1. Diplommatina labiosa von Martens. 


Testa dextrorsa, rimata, conico-ovata, oblique argute striata, rufescenti-cornea, nitidula, 
spira ventroso conica, obtusiuscula, anfr. 7 convexi, regulariter crescentes, ultimus penultimo 
angustior et humilior, initio subito constrictus, dein plica palatali latiuscula, extus conspicua 
munitus, antice ascendens; apertura obliqua, piriformi-circularis; peristoma duplex, utrinque 
expansum, externum disjunctum, internum incrassatum, superne in anfractum penultimum. pro- 
ductum, continuum, plica columellaris horizontalis, immersa, — von Martens. 

Long. 4, diam. 2, apert. alt. et lat. 1!/, mm. 

Diplommatina labiosa von Martens, Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde Berlin 17. April 1877 p. 98. 

Weist durch die ziemlich starke Columellarfalte zu Paxillus hin, ist aber rechts gewunden; 
eigenthümlich ist auch der sackartig verlàngerte, die Einschnürung zwischen vorletzter und letzter 
Windung halb überdeckende Obertheil des Mundsaums. (von Martens.) 


Im Hakone-Gebirg unter Steinen von Herrn Hilgendorf gesammelt. 


T 2. Diplommatina pusilla von Martens. 
Testa sinistrorsa, rimata, ovata, oblique costulata, pallide flava, nitidula; anfr. 5 convexi, 
sutura sat profunda discreti, priores duo laeves, conulum obtusum constituentes, tertius 


diametro valde crescens, humilis, quartus paulo latior, duplo fere altior, strictura debili termi- 
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natus, ultimus paulo angustior, basi rotundatus; apertura paulum obliqua, circularis, peristoma 
duplex, externum expansum, superne interruptum, internum porrectum, superne continuum, 
appressum; plica columellaris parvula. — von Martens. 


Long. 2, diam. 1, apert. ?/ mm. 
Diplommatina pusilla von Martens l. c. p. 99. 


Zu Uweno unmittelbar bei Jedo von Hilgendorf gesammelt. 


Gattung Cyclophorus Montfort. 


Cyclophorus Herklotsi von Martens. 
Taf. 10. Fig. 6—9. 

Testa anguste umbilicata, elate turbinata, oblique striatula, nitida, brunnea, castaneo- 
marmorata et plus minusve interrupte fasciata, spira conica, elevata, apice obtusa: anfractus 5 
valde convexi, sutura profunda discreti, ultimus teres, infra peripheriam fascia distinctiore nigro- 
castanea, interdum duabus, supra zona castanea latiore ornatus. Apertura parum obliqua, 
circularis, intus fulvo-rubra fasciis perlucentibus; peristoma obtusum, rectum, pallide flavescens, 
continuum, margine externo valde curvato, columellari non dilatato, paululum expanso; oper- 
culum tenue, extus concavum, spiris 8 compositum, intus nitide aureum centro mamillato. 

Diam. maj. 24. min. 20, alt. 22 mm. 


Cyclophorus Herklotsi Martens, Mal. Bl. VII. 1860 p. 42. — Ostas. Exp. IL p. 13 t. 3, fig. 1. — 
Pfeiffer, Mon. Pneumonopom. suppl. II. p. 63.' 


Geháuse enggenabelt, erhaben kreiselfórmig, fein und ziemlich schrág gestreift, glánzend, 
braun mit kastanienbraunen bis schwarzen Flecken und Binden; Gewinde hoch, kegelfórmig, 
mit stumpfem Apex. Die fünf Umgánge sind sehr stark gewólbt und durch eine tiefe Naht 
geschieden, der letzte ist stielrund, vorn etwas erweitert, unter der Peripherie von einer deut- 
lichen braunschwarzen Binde umzogen, nicht selten noch mit einer zweiten schwücheren Binde 
darunter und einer breiten braunen über der Mitte. Die Mündung ist nur wenig schief, gross, 
kreisrund, innen róthlichbraun mit durchscheinenden Binden; Mundrand stumpf, geradeaus, 
blassgelb, zusammenhàngend, der Aussenrand sehr gekrümmt, der Spindelrand nicht verbreitert 
und nur wenig ausgebreitet, aber doch einen Theil des Nabels überdeckend. 

Diese schóne Art scheint in Japan ziemlich verbreitet. Martens sammelte sie bereits auf 
den Hügeln um Nagasaki, Adams auf Tsus-Sima, Hilgendorf bei Kano-San und Taka- 


Kura im mittleren Nippon, Rein ausser bei Nagasaki namentlich bei Kobe und bei Seguchi. 


I I 


Gattung Japonia Gould. 


Gould hat diese Gattung für drei kleine japanische Cyclostomiden errichtet, welche sich 
durch gegitterte Oberflüche auszeichnen. Sie sind seitdem nicht wiedergefunden worden. 
Pfeiffer rechnet sie zu Realia, Martens macht dagegen auf die Aehnlichkeit mit manchen 
kleinen Cyclotus aufmerksam. 

Die drei Arten sind: 

l. Japonia barbata Gould. 

Testa parva, ovato-conica, rufo-cornea, liris numerosis volventibus et striis incrementi 
tenuibus lamellosis decussata, decussationibus barbam gerentibus; anfractibus 5 rotundatis, sutura 
canaliculata, peristomate simpliei vix expanso; umbilico modico, profundo. — Diam. !/s". 

Japonica barbata Gould, Otia p. 104. 

Inhabits Ousima. 


Two of the ridges of the outer whorl and one of the others are more conspicuous 


than the rest. 
2. Japonia citharella Gould, 

Testa parva, subglobosa, tenuis, rufa, laminis incrementi tenuibus ornata, ad peripheriam 
prope aperturam biangulata, satis umbilicata. Apertura circularis, peristomate simplici, an- 
fractum proximum tantum attingente. Operculum subrotundum, paucispiratum, margine at- 
tenuato. — Diam. !/s''. 

Japonia citharella Gould, Otia p. 104. 

Inhabits Ousima. 

Were it not for the operculum, it might be mistaken for Helix harpa Say. 


3. Japonia musiva Gould. 

Testa ovato-conica, cornea, radiatim rufo-strigata, subtus ad peripheriam rufo-tessellata, 
modice umbilicata, striis volventibus ad 5 arata, lineis incrementi conspicuis decussata; anfr. 5 
rotundatis, sutura canaliculata. Apertura rotundata, peristomate simplici. — Axis !4, diam, !5". 

Japonia musiva Gould, Otia p. 104. 

Inhabits probably Japan. 

The surface is conspicuously and beautifully relieved by the decussating lines. 
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Gattung Pupinella Gray. 


Pupinella rufa Sowerby. 
Taf. 10. Fig. 11. 


Testa cylindraceo-ovata, subtilissime regulariterque striata, sericea, corneo-rufescens, de- 
trita roseo-albida; spira sensim attenuata, obtusiuscula; anfr. 6, sutura impressa, albida discreti, 
ultimus turgidus, penultimo vix latior, descendens. Apertura subverticalis, regulariter circularis, 
utrinque canaliculata, canali supero inter insertionem marginis externi et lamellam dentiformem 
ceurvatam parietis aperturalis formato, infero ad marginem aperturae angusto, extus dilatato, 
foramen oblongum quasi formante, peristoma reflexum, expansum, luteo-aurantium, callo tenui, 
arcuato, ad marginem externum processu hamiformi munito, conjunctum; fauces flavidae. 

Long. 10, lat. 5, apert. lat. margine incl vix 5 mm. 


Pupina rufa »Pfr.« Sowerby, Thes. III. t. 265, fig. 29, (absque diagnosi). — A. Adams, Proc. Zool 
Soc. 1867 p. 9314, (nomen). 

Pupina japonica Kobelt, Jahrb. Mal. Ges. III. 1816, p. 35, t. 1, fig. 6, nec Martens, 

Pupinella japonica Pfeiffer, Mon. Pneumonop. Suppl. III. p. 412. 


Geháuse cylindrisch eifórmig, sehr fein und regelmüssig gestreift, seidenglànzend, róthlich 
hornfarben, im abgeriebenen Zustand róthlichweiss, Gewinde allmàálig verschmàlert, oben ab- 
gestumpft. Sechs durch eine weissliche Naht geschiedene Umgànge, der letzte etwas auf- 
getrieben, kaum breiter als der vorletzte, vornen etwas herabsteigend. : Die Mündung ist nahezu 
senkrecht, regelmüssig kreisrund, oben und unten in"einen Canal auslaufend; der obere Canal 
wird von der Insertion des Aussenrandes und einer auf der Mündungswand stehenden, zahn- 
artig vorspringenden, gekrümmt nach innen verlaufenden Lamelle gebildet, er ist in der Mitte 
etwas erweitert und steigt nach einem kurzen Winkel am Eingang ziemlich senkrecht empor, 
der andere liegt im unteren Winkel der Mündung und ist ziemlich lochfórmig, aussen erweitert, 
nach innen nur durch einen schmalen Schlitz geóffnet, er unterbricht den an seinem Ausgang 
in eine kleine Ecke vorgezogenen Mundsaum nicht. Der Mundsaum ist ziemlich dick, aus- 
gebreitet und umgeschlagen, orangegelb, die Spindel ist durch eine Furche getheilt und diese 
Furche erstreckt sich mitunter über den ganzen Mundsaum. Die Insertionen sind auf der 
Mündungswand durch einen dünnen gebogenen Callus verbunden, der oben hakenfürmig 
vorspringt und den Canal bilden hilft. 

Diese hübsche Art wurde von mir anfangs für Pwpina japonica v. Martens genommen, 
und dann von Pfeiffer als Pupinella japonica anerkannt. Nach Martens ist sie dagegen 


identisch mit Pupinella rufa »Pfr.«, die von Sowerby als aus Japan stammend im Thesaurus 
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abgebildet wird, eine Beschreibung ist nicht gegeben, doch stimmt die Figur sehr gut und zeigt 
namentlich die weissbezeichnete Naht und den eigenthümlichen Mündungscallus. Die Art mag 
also, obschon ohne Diagnose publicirt, den Sowerb y'schen Namen tragen. — Pfeiffer hat 
niemals eine P, rufa benannt und führt auch die So werby'sche Art in seinem letzten Supple- 
ment der Pneumonopomen als blos nominell an. 

Sowerby und Adams führen noch eine zweite Art derselben Untergattung aus Japan 
an, Pupinella (Pupinopsis) mindorensis Ad. et Rve, ursprünglich von den Philippinen be- 
schrieben. Weder Rein noch einer der anderen Sammler hat indess eine zweite Pupinella 
aus Japan mitgebracht und das gleichzeitige Vorkommen einer Cyclostomacee in Japan und 
auf den Philippinen erscheint mir zweifelhaft. 

Pupinella rufa wurde von Rein an verschiedenen Stellen in Japan gesammelt, zu 
Satsuma, bei Kobe, dann zu Seguchi zwischen Hiuga und Bugo. Herr Hilgendorf erhielt 
Sie aus dem südlichen Japan ohne bestimmte Fundortsangabe. Sie scheint gesellig zu leben 


und nicht selten zu sein. 


Gattung Pupina Vign. 
Pupina japonica von Martens. 
Taf. 10. Fig. 10. 

Testa ovata, glaberrima, nitida, roseo-alba, substrigosa; spira sensim attenuata, obtusius- 
cula; anfr. 6 convexiusculi, sutura impressa opace alba discreti, ultimus turgidus, penultimo 
vix latior, antice breviter ascendens; apertura subverticalis, ovato-piriformis; peristoma obtusum, 
album, subrectum; margo dexter flexuosus, margo columellaris brevis crassus, incisura profunda, 
angusta, fere transversa, intumescentia hujus marginis suboccultata et extus in foramen ob- 
longum dorso testae conspicuum desinente; faux flavida. — Martens. 

Long. 9!/; —10, diam. maj. 6, min. 5 mm.; apert. 4?/s mm. alta, 4 lata. 

Pupina japonica Martens, Mal. Bl. VII. 1860, p. 43. — Ostas. Moll. p. 14. — Non Kobelt. 

Geháuse oval, vollkommen glatt, glánzend, weisslich rosa mit undeutlichen Striemen, das 
Gewinde allmálig verschmáülert mit stumpfem Apex. Es sind sechs ziemlich gewólbte Umgànge 
vorhanden, welche durch eine milehweiss bezeichnete eingedrückte Naht geschieden werden; 
der letzte ist aufgetrieben, kaum breiter als der vorletzte, vorn etwas aufsteigend. Die Mün- 


dung ist fast senkrecht, birnfórmig oval, der Mundrand stumpf, fast geradeaus, weiss; der 
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Aussenrand ist gebogen, der Spindelrand ist kurz, dick, mit einem tiefen, engen, fast queren 
Einschnitt, welcher durch eine Anschwellung des Randes fast verdeckt wird und aussen in ein 
auf der Rückseite des Umgangs sichtbares Loch auslàuft. Der Gaumen ist gelblich. 

Diese nette Art ist von Siebold aus Japan mitgebracht, aber seitdem nicht wieder auf- 
gefunden worden, Ich konnte ein Originalexemplar aus dem Leidener Museum vergleichen und 
zeichnen, kann aber selbstverstándlich der ausgezeichneten Martens'schen Beschreibung 


Nichts beifügen. 


Gattung Truncatella Risso. 


Diese Gattung ist unter den von Rein gesammelten Arten nicht vertreten, und auch 
Hilgendorf und Dónitz haben keine Truncatellen mitgebracht. Wir bleiben also auf die 
von Siebold mitgebrachten Exemplare im Leydener Museum beschránkt, die mir leider nicht 


zugánglich geworden sind. Martens beschreibt sie als neue Art 


Truncatella Pfeifferi Martens. 


Testa rimata, breviter subcylindracea, sursum leviter attenuata, solidula, costulis subrectis, 
'interstitia aequantibus, in anfractu ultimo evanescentibus sculpta, flava; sutura crenulata; an- 
fraetus superstites 4!/; convexiusculi, ultimus basi rotundatus, breviter descendens; apertura 
verticalis, ovalis, basi non effusa, peristoma continuum, rectum, obtusum. 


Long. 6, lat. 3, diam. apert. 2 mm. 


Truncatella Pfeifferi Martens, Mal. Bl. VII. 1860, p. 43. — Ostas. Moll. p. 14. — Pfeiffer, Mon. 
Pneum. suppl. II. p. 6. 


»Viel breiter als die europàüische 7". fruncatula, eher àhnlich der Ty. conspicua Bronn 
von den Südseeinseln, aber die Basis ist nicht zusammengedrückt.« Martens. 
Ausserdem wird noch eine zweite Art angeführt, aber nicht benannt; sie ist glatt mit 


angedrückter einfacher Naht, 


Gattung Blanfordia A. Adams. 


Testa ovato-conica, epidermide olivacea obtecta, apice truncato; anfractibus laevibus. 
Apertura elliptica, peristomate continuo, incrassato, duplicato, interno subacuto, externo sub- 


varicoso. 
16 
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Operculum corneum, subspirale. 

Rostrum elongatum, transverse corrugatum, ad apicem emarginatum; tentacula brevissima, 
triangularia, depressa, ad apicem acuta; oculi sessiles ad basin superiorem tentaculorum; pes 
magnus, sulco transverso in partes duas divisus, ad latera utrinque lobatus, postice lobo dorsali 


operculum gerente praeditus. 


Adams hat die neue Gattung auf zwei kleine Arten errichtet, welche er ursprünglich : 
zu Tomichia gerechnet hatte. Der Hauptunterschied liegt darin, dass die Fühler bei Tomichia 
lüànger und fadenfórmig sind und dass die Augen auf kleinen Hóckern und nicht unmittelbar 


auf der Fühlerbasis stehen. 


Die beiden Arten, JBlanfordia japonica von Sado und Bl. Bensoni von Matsumai 
sind in Ann. Mag. Nat. Hist. 3. Ser. vol. 12, t. VII. flüchtig abgebildet und zwar mit dem 


Thier, eine Beschreibung derselben ist aber meines Wissens noch nirgends gegeben. 


Gattung Paxillus Adams. 


Martens erwáhnt in Ostas. p. 15 einen Vertreter dieser Gattung als Pazillus exiguus 
Adams mss. Diese Art ist von Adams nicht veróffentlicht und auch sonst Nichts über sie 
bekannt geworden. 


Gattung Helicina Lamarck. 


Helicina japonica A. Adams. 
Taf. 10. Eig. 19, 18. 

Testa depresse conica, crassa, solida, oblique striatula, lutescente fuscescens, anfractus 
3!, convexiusculi, apice obtuso, anfractu ultimo ad peripheriam rotundato, basi convexa, callo 
tenui, nitido obtecta; apertura semiovata, perobliqua, columella brevi, crassa, rotundata; peri- 
stomate duplicato, interiore tenui, recto, exteriore crasso, rotundato, reflexo. Operculum semi- 
ovatum, tenue, calcareum. — AÀ. Adams. 

Diam. 10, alt 8 mm (ex icone Sowerbyano). 

Helicina japonica A. Adams, Ann. Mag. Nat. Hist. 3d Ser. vol. VIL. 1861, p. 141. — Pfeiffer, Mon. 
Pneum. Suppl. II. p. 227. — Martens, Ostas. p. 15. — Sowerby, Thes. fig. 227. 228. 
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var. Reinii m., testa majore, anfractibus 4!/, callo columellari crasso, ad locum umbilici 
impresso, luteo. 

Diam. maj, 14, min. 12, alt. 10 mm. 

Von japanischen Helicinen liegen mir unter Rein's Ausbeute zwei Formen vor, welche 
ich trotz mancher nicht unerheblicher Differenzen weder unter sich noch von der Adams'schen 
Art specifisch trennen móchte. Die eine kleinere stimmt in Form und Dimensionen ziemlich 
mit dem von Sowerby abgebildeten Adams'schen Typus, ist aber weniger dickschalig, als 
man nach der Diagnose erwarten sollte, hat flachere Umgánge und keinen doppelten Mundrand. 
Im Uebrigen stimmt sie indess ganz befriedigend mit Sowerby's Figur, an welcher nur das 
Gewinde zu spitz und auch die Abweichungen des Mundsaumes von der regelmüssigen Rundung 
übertrieben erscheinen, Kleinigkeiten, an die man sich bei Sowerby, sobald seine Figuren 
kleine Arten betreffen, nicht stossen darf. Der dünne Callus ist nicht abweichend von der 
Schale gefürbt, das Innere der Mündung ebenfalls blassgelblich. Dass der Mundsaum nicht 
deutlich doppelt ist, glaube ich nieht allzuhoch in Anschlag bringen zu dürfen, da dies wohl 
mit dem grósseren oder geringeren Kalkreichthum des Bodens und der dadurch bedingten Dicke 
der Schale zusammenháüngt. Diese Form ist es jedenfalls, welche Hilgendorf auf dem 
Gipfel des Berges Tsukuba San nórdlich von Yeddo gesammelt. 

Die zweite, von Martens in Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde 17. April 1877, p. 99 
erwáhute gróssere Form aus Duko San führt durch ihre Dimensionen (diam. 12, alt. 11) von 
dem kleinen Typus hinüber zu der grósseren Form, welche ich als eigene Varietàt abtrennen 
zu müssen slaube und meinem Freunde Rein zu Ehren benannt habe.  Dieselbe ist erheblich 
dicksehaliger und hat.einen sehr deutlich doppelten Mundsaum; der innere springt etwa !, mm 
vor den umgeschlagenen áusseren vor, ist ganz gerade, und bricht am Beginn der kurzen 
Spindel ziemlich plótzlich ab. Das Geháuse hat reichlich 4'/, Umgánge, die aber nur sehr wenig 
gewülbt sind, und der letzte, obschon gerundet, ist doch mehr zusammengedrückt, als bei den 
kleineren Formen. Der Callus ist dick und, wie das Innere der Mündung, lebhaft gelb gefárbt. 

Ueber das Thier von Helicina japonica bemerkt Martens nach Hilgendorf, dass 
es auf dem Rücken violettschwarz, an den Seiten und der Sohle weisslich ist; die Fühler 
werden bei Berührung an die vorn zweilappige Schnauze angelegt. 

Adams sammelte den Typus auf Tabu-Sima, Hilgendorf auf dem Berge Tsukuba-San 
und am Buko-San; für die Rein'schen Exemplare war kein besonderer Fundort angegeben. 


Die Art scheint durch Süd-Japan weit verbreitet und sehr verànderlich. 
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IV. Pectinibranchia. 


Gattung Paludina Lamarck (Viviparus Montfort). 

Die Gattung Paludina im engeren Sinne ist, wie in Nord-China, so auch in Japan reich 
vertreten, aber es ist nicht eben leicht, eine sichere Entscheidung über die specifische Berech- 
tigung der japanischen Paludinen zu treffen, wenn man nicht über reichliches Vergleichsmaterial 
verfügen kann. Die Monographie von Reeve lüsst, wie in den meisten kritischen Füllen, hier 
vollkommen im Stich. Martens führt nur zwei Arten an, japonica und stelmaphora Bgt.- 
malleata Rve. Dagegen führt Frauenfeld noch fünf weitere Arten an, nàümlich abbreviata 
Rve. ZIngallsiana Lea, laeta v. Mart., nitens Rve, und Sclateri Ffld. 

Rein hat eine ziemliche Anzahl üchter Paludinen aus Japan mitgebracht, welche wir in 


Nachfolgendem unter die bereits beschriebenen Arten unterzubringen versuchen wollen. 


1l. Paludina japonica von Martens. 
Har etd eR1p S d7 
»Testa ovato-conica, anguste perforata, striatula, lineis spiralibus subtilissimis non confertis 


sculpta, olivacea, apice nigroviolacea; anfractus 7 subplani, superiores obscure biangulati, ultimus 
LI 


obtuse uniangulatus; apertura ovata, sursum acuta, peristoma rectum, nigricans. — Long. 54, 
diam. maj. 42, min. 392 mm; apert. 28 mm longa, 92,5 lata.« — von Martens. 


Paludina japonica von Martens, Mal. Bl. VII. 1860, p. 44. — Reeve Conch. icon. sp. 13. 

Diese wohlbekannte Art, welche in den Reisfeldern Süd-Japans háufig ist, ist auch von 
Rein in zahlreichen schónen Exemplaren mitgebracht worden. Nach derselben móchte ich der 
Martens'schen. Diagnose beifügen, dass die ausgebildeten Exemplare kaum noch durchbohrt 
genannt werden kónnen und dass der Mundsaum innen hinter dem schwarzen Saum mit einer 
dünnen weissen Lippe belezt ist, welche auf der Spindel schárfer hervortritt, aber auf dem 
dünnen schwarzen Callus, welcher die beiden Mundráünder verbindet, verschwindet. Dass die 
oberen Umgánge eigentlieh drei Kiele haben, hat von Martens bereits selbst bemerkt 

Der Identification mit Pal. Sclateri Ffld., wie sie Martens in seiner Arbeit über Hilgen- 
dorf's Ausbeute vorschlügt, kann ich nicht beistimmen; ich glaube diese in unserer Fig. 3 
mit Sicherheit zu erkennen und werde dort genauer auf die Unterschiede beider Arten 


eingehen. 
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Pal. japonica wurde ausser um Yedo und Yokohama von Dónitz auch im Hakonesee 
gesammelt. Sie wird von den Japanesen gegessen — Nach Martens wird sie erheblich 
grüsser als unsere Abbildung und hat Hilgendorf ein Exemplar von 72 mm. Lànge mit- 
gebracht. 

2. Paludina Sclateri von Frauenfeld. 
Taf. 11. Fig. 3. 

Testa ovato-conoidea, apice eroso-obtusulo, olivaceo-virescens, hic illic. castaneo-strigata, 
vix perforata, oblique rugoso-striata, lineisque spiralibus sub lente tantum conspicuis sculpta ; 
anfractus 6—7 parum convexi, superi angulis duobus, ultimus tribus, tertio ex insertione mar- 
ginis dextri oriundo muniti. Apertura oblongo-ovata, peristomate subincrassato, intus late albo- 
labiato, marginibus callo tenuissimo nigrolimbato junctis. 

Alt. 47, diam. maj. 34 mm; apertura 24 mm longa, 19 lata. 

Vivipara Sclateri von Frauenfeld, Verh. zool-bot. Ges. Wien 1865, p. 531, t. 22. 

Der Autor hat diese Art mit folgenden Worten deutsch beschrieben : 

Geháuse stumpfkegelig, olivengrün, ungenabelt; fünf Windungen, schwach gewólbt, schon 
von den oberen an mit zwei scharfen Kanten versehen, wodurch diese in drei gleiche Theile 
getheilt erscheinen, eine dritte Kante, die hart an der flachen, nicht eingeschnürten Naht ver- 
làuft, tritt auf der letzten Windung am oberen Mundwinke! heraus und bildet auf dieser eine 
nieht ganz so scharfe Abbiegung, wie bei Viv. ozytropis Benson. Die Sculptur zeigt nur feine 
Anwachsstreifen und keine Querstreifung. Mündung von halber Hóhe der Schale, lünglichrund, 
nicht stark seitwárts vortretend, innerhalb bláulich. — Hohe 40, Breite 27 mm. Mündung 
22 mm hoch, 16 breit. 

Die Abbildung làásst keinen Zweifel, dass ihm dieselbe Form vorgelegen, welche auch 
Rein aus dem Biwa-See mitgebracht hat.  Dieselbe hat allerdings trotz des angefressenen 
Apex sechs Umgánge und lásst unter der Loupe eine deutliche Spiralsculptur erkennen, passt 
aber sonst vollkommen gut zur Beschreibung. 

Ihre von Prof. von Martens angezweifelte Selbststandigkeit gegenüber der Pal. japonica 
ist mir nicht zweifelhaft. Der Unterschied liegt durchaus nicht blos in dem Persistiren der 
drei Spiralkanten, auch die Textur ist eine ganz andere, die Schale ist viel dicker und schwerer, 
die Naht viel weniger eingeschnürt, die Mündung viel mehr oval und unten nicht so vorgezogen, 
wie bei japonica, wo sie mitunter ausgussartig erscheint. Das Gewinde ist viel plumper; 
charakteristisch ist auch das von Frauenfeld hervorgehobene relativ sehr geringe Vortreten 


der Mündung nach rechts, Nicht unwichtig für die Unterscheidung von anderen Arten ist auch, 


dass die Umgánge über der oberen Kante durchaus nicht abgeflacht, vielmehr eher aufgeblasen 
erscheinen. Die Spindel ist ganz fest angedrückt, so dass kaum noch ein Perforation erkenn- 
bar bleibt, elànzend weiss mit einem schmalen schwarzen Saum, welcher in dem dünnen Callus 
auf der Mündungswand sich verbreitert. Meine Exemplare sind auf den oberen Umgünszen 
sümmtlich stark angefressen, nur die 1! letzten sind intact und rein und glànzend, ohne den 


bei Pal. japonica nie fehlenden Schlammüberzug. 


3. Paludina stelmaphora Bourguignat. 
Dat. 1d: Big. 4 b: 

»Testa maxima, obtusa, rimata, ventricosa, ovato-conoidea, fragili, nitida, virescente ele- 
ganterque striatula; spira obtusa, apice semper truncato; anfr. 7 convexis, regulariter crescen- 
tibus, sutura profunda separatis, tribus zonulis albido-punctuliferis spiraliter adornatis; ultimo 
rotundato, dimidiam longitudinis non aequante, ad aperturam ascendente. Apertura ovata, intus 
caerulescente, paululum obliqua; peristomate epidermiformi undique reflexo, nigrescente, margi- 
nibus callo junctis. Alt. 50—55, diam. 35, alt. apert. 27—29 mm.« — Bt. 


Vivipara stelmaphora Bourguignat, Rev. Mag. Zool. Mars 1862, pl. 5, fig. 7, 8. — Spicileges 
malacologiques p. 135, t. 10, fig. 7. 8. 


Var. distinctius striato-costata, inter strigas conspicue malleata (fig. 5). 

Paludina malleata Reeve,*) Conch. icon. sp. 25. 

Gehüuse gross, bauchig, ei-kegelfórmig, dünnschalig, glànzend, grünlich mit dunkleren 
Striemen, fein und regelmüssig gestreift beim Typus, rauh rippenstreifig mit unregelmüssigen 
breiten Spiralrippen bei der var. malleata, wo eine auffallend gehàmmerte Sculptur entsteht. 
Das Gewinde ist stumpf mit meist decollirtem, aber auch bei jungen Exemplaren stumpfem Apex. 
Die Umgánge sind zewólbt bis aufgeblasen, durch eine tiefe Naht geschieden und nehmen regel- 
mássig zu; mehr oder minder deutlich erkennt man drei feine Punktreihen, welche bei jungen 
Exemplaren mit feinen Hárchen besetzt sind. Der letzte Umgang ist gerundet, niederer als 

"das Gewinde, und steigt an der Mündung etwas empor. Die Mündung ist oval, innen ziemlich 
intensiv blau, etwas schrüg, der Aussenrand in der Mitte etwas vorgezogen, der Mundsaum 
allenthalben nach aussen umgeschlagen, der Umschlag aber ganz dünn, wie nur aus Epidermis 
gebildet, mitunter doppelt, die Rànder sind durch einen Callus verbunden, schwarz gesáumt,: 


dahinter eine dünne weisse Lippe, welche auch auf der Mündungswand sichtbar ist. 


*) Pal. testa globoso-conica, subinflata, vivide olivacea, anfractibus rotundatis, longitudinaliter copiose 
plicato-striatis, spiraliter obscure lineari-puncturatis, ubique malleatis; apertura pyriformi-ovata, labro nigro- 
marginato. 


— 1233 — 


Ich glaubte anfangs das Fig. 5 abgebildete Exemplar als Pal. malleata Rwe. von stelma- 
phora Bgt. abtrennen zu kónnen, habe aber durch die Güte des Herrn Prof. von Martens 
ein Exemplar erhalten, welches sich vollkommen in die Mitte zwischen beide Formen stellt und 
mich zur Vereinigung zwingt. 

Sollte: nicht die von Ed. von Martens in Mal. Bl. 1860 VII, p. 44 erwáhnte Pal 
lecythoides aus Japan mit dieser Art indentisch sein? 

Pal. stelmaphora findet sich vielfach mit japonica zusammen um Yedo und Yokohama, 
wo sie auch Rein sammelte; sie ist jedenfalls weiter verbreitet. Das Fig. 5 abgebildete 
Exemplar stammt aus dem Biwase& / Aehnlich hat sie Rein auch aus Reisfeldern bei Yawa- 


tahama mitgebracht. 


4. Paludina oxytropis Benson? 
Taf. 11. Fig. 6. 

Testa pyramidali-conica, tenuis, ventricosa, ferrugineo-fusca, apicem versus olivaceo- 
fuscescens; spira conica, apice eroso, sutura parum impressa. Anfractus 6 vix convexi, oblique 
tenuissime striati, liris 3 parum prominulis, saturatius tinctis cingulati, ultimus angulatus, supra 
angulum rude malleatus lirisque duabus aequidistantibus eingulatus, infra medium spiraliter 
striatus lirisque spiralibus, umbilicum versus crebrioribus, inunitus, circa perforationem sub- 
inflatus. Apertura angulato-ovata, labro tenui, acuto, intus coerulescens, fusco-limbata, colu- 
mella arcuata, nigrolimbata, marginibus callo tenuissimo nigro junctis. 

Alt. 48, diam. ma. 49 mm; apertura 26 mm longa, 22 lata. 


Paludina oxytropis Benson, Journ. Asiat. Soc. Bengal 1836, vol. 5. — Reeve,*) Oonch. icon. sp. 9. 
» pyramidata v. d. Busch, mss. Philippi. **) Abb. I. t. 1, fig. 3, 4. 


Ich kann keinen Unterschied finden zwischen den von. Rein zahlreich mitgebrachten 
japanischen Exemplaren und den Abbildungen bei Reeve und Philippi, so auffallend es auch 
erscheint, dass eine vorderindische Art sich in Japan findet. Die Schale ist fast doppelt kegel- 
fórmig, dünnschalig, durchscheinend, aufgeblasen, der letzte Umgang braun, das Gewinde und 
bei jüngeren Exemplaren das ganze Geháuse grünlich, das Gewinde spitz, aber bei erwachsenen 
Exemplaren meistens zerfressen. Die gróssten Individuen haben 5—6 Umgánge, diese sind 
nur wenig gewólbt und werden durch eine nur wenig eingedrückte Naht geschieden; sie sind 
fein und schrüg gestreift und haben meistens drei deutliche, etwas dunkler gefárbte Spiral- 

*) Pal. testa pyramidali-conica, tenui, ventricosa, ferruginea, ustulato-fusco fasciata, anfractibus declivi- 
convexis, costis tribus distantibus regulariter funiculatis, inferne inflato-angulatis. — Rve. 


**) P. testa tenuissima, conica, subumbilicata, virescente; anfractibus superioribus lineis elevatis trans- 
versis 2—4; ultimo acute angulato. — Phil. 
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kanten, von denen die unterste unmittelbar an der Naht verlüuft, wáhrend die beiden anderen 
in etwa gleichen Abstünden stehen und den Umgang in drei gleiche Theile theilen, Der letzte 
Umgang, der fast 5 des Geháuses einnimmt, ist kantig, über der Kante hat er die 
beiden Spiralreifen und ist deutlich gehàmmert, unter der Kante hat er zahlreiche stárkere 
Spiralreifen, die nach der Nabelgegend hin immer dichter werden, und ist auch zwisclen 
den Reifen spiral gestreift, er ist über der Kante wie auch unter derselben und namentlich 
um den engen Nabelritz etwas aufzeblasen. Die Mündung ist rund eifórmig, unten und an der 
Kante etwas eckig, mit ganz dünnem, scharfem. schneidendem Mundsaum, welcher nur an der 
gebogenen Spindel etwas umgeschlagen ist; der Gaumen ist blàulichweiss mit bráunlichem Saum, 
aussen mit einem ganz schmalen schwarzen Rande, die Randinsertionen werden durch einen 


dünnen schwarzen Callus verbunden. 


Neben dem abgebildeten Exemplare finden sich auch schlankere, weniger aufgeblasene 
Formen, welche bei 46 mm Hóhe nur 34 mm Durchmesser haben, wahrscheinlich liegen 
sexuelle Unterschiede dieser Verschiedenheit zu Grunde. — Einzelne Exemplare zeigen auch 


noch einen vierten schmáleren Spiralreifen, eine Varietüt, welehe bereits v. d. Busch erwáühnt. 


5. Paludinà Ingallsiana Reeve. 
Taf. 10. Fig. 14—18. — Taf. 11. Fig. 9. 

»Testa oblique pyramidali-conica, cinereo-viridi, olivaceo strigata et variesata, spira elata, 
acuta, anfractibus declivi-convexis, oblique plicato-corrugatis et crispato-striatis, spiraliter minute 
puncturatis, anfractu ultimo infra peripheriam unicarinato; apertura piriformi-ovata, fauce callosa, 
alba.« — Rve. 

Paludina Ingallsiana Reeve, Conch. icon. sp. 39. 

Zu dieser ganz enorm veránderlichen Art glaube ich eine Formenreihe rechnen zu 
müssen, welche Rein im Biwasee gesammelt hat; trotz der Verschiedenheit der extremsten 
Formen glaube ich sie alle zu einer Art rechnen zu müssen, wie ja auch schon Reeve bei 
Beschreibung seiner Art bemerkt, dass sie »variable« sei. Ich habe es für nóthig gehalten, trotz 
des schlechten Erhaltungszustandes eine ganze Reihe von Formen abzubilden, um meine Ver- 
einigung derselben zu einer Art zu rechtfertigen. 

Der Reeve' sche Typus hat nur eine Kante am letzten Umgang, ihm würde also unser 
Taf. 10, Fig. 14 abgebildetes Exemplar am besten entsprechen, welches gleichfalls nur eine 
Kante am letzten Umgang zeigt. Es ist zwar erheblich kleiner als Reeve's Figur, nur 35 mm 


hoch, wührend Reeve's Exemplar 48 mm misst, und hat auch nicht die rauhe Sceulptur, 
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sondern neben deutlichen Anwachsstreifen nur ganz feine Spirallinien, doch glaube ich nicht, 
dass bei Paludinen darauf soviel Gewicht zu legen ist. Charakteristisch ist die auch von 
Reeve angedeutete Auftreibung unter der Naht, welche auch der einkantigen Form ein einiger- 
maassen treppenfürmiges Gewinde gibt. Die Schale ist ziemlich dickschalig, ein Nabelritz ist 
bald vorhanden, bald ganz verdeckt. Die Mündung ist bei den frischeren Exemplaren innen 
ziemlich lebhaft blüulieh, bei anderen weiss, und ganz schmal schwarzgesáumt. Die Münduhg 
móchte ich aber bei meinen Exemplaren so wenig, wie bei der Reeve'schen Abbildung birn- 
fórmig nennen, sie ist ziemlich rund-eifórmig mit einer schwachen, der Kante entsprechenden 
Ecke. Nur in einem Punkte stimmt die mir vorliegende Form durchaus nicht mit der 
Reeve'schen Beschreibung und Figur, sie hat nàümlich keinen spitzen Wirbel; soweit die 
Exemplare nicht abgefressen sind, lüsst sich ganz deutlich erkennen, dass das Gewinde etwa 
in der Hóhe des dritten Umganges abgestutzt ist und die beiden ersten Umgünge nur in Form 
eines kleinen, wenig vorspringenden Kegels auf dieser Abstutzung aufsitzen. Sollte die Reeve'sche 
Art wirklich einen spitzen Wirbel haben und derselbe nicht blos ergünzt sein, so müsste unsere 
Form von ihr getrennt werden. 

An den Typus schliesst sich unsere Taf. 11, Fig. 2 abgebildete Form an; bei dieser ist 
sie Auftreibung an der Naht zu einer vollstàndigen deutlichen Kante geworden und das Gewinde 
dadurch ganz auffallend treppenfórmig; die untere Kante verliuft nicht vollstándig in der Naht- 
linie, sondern etwas darüber, sodass die Naht eingeschnürt erscheint. Zwischen beiden Kanten 
sind namentlich auf den oberen Umgüngen noch Andeutungen von Spiralreifen. Dieselben 
erscheinen noch viel ausgeprágter bei der allerdings unausgewachsenen Fig. 16 und noch mehr 
bei Fig. 18, welche auch unter der Kante ein paar Spiralreifen hat. Bei dieser ist die Naht 
auch ganz tief rinnenfórmig eingesenkt, — Als Jugendform der dreikantigen Varietüt ist Fig. 15 
zu betrachten, wáührend Fig. 17 den Jugendzustand einer ganz extremen Varietüt bildet, bei 
welcher die Kanten zu fórmlichen vorspringenden Kielen werden und der Raum zwischen den- 
selben ausgehóhlt erscheint. 

Die unausgewachsenen Exemplare haben eine sehr bedenkliche Aehnlichkeit mit Pal. 
quadrata Benson und aeruginosa Rwe.; jedenfalls gehóren diese neben Jal. chinensis und 
wmbilicata zu einer engverwandten Gruppe, innerhalb deren die Artunterscheidung nicht eben 
leicht ist. 
T 6. Paludina nitens Reeve, 
» Pal. testa conico-ovata, virescente-olivacea, nitente, anfractibus declivi-convexis, minute decus- 


satim striatis, inferne angulatis, angulo in anfractu ultimo evanido; apertura ovata.« — Reeve. 
17 


Alt. 22, diam. 17 mm (ex icone) . — 

Paludina nitens Reeve, Conch. icon. sp. 59. 

A minutely-sculptured shining olive shell, obscurely angulated around a small umbilicus, 
Hab. Japan. | | 


7. Paludina abbreviata Reeve. 


*  »Pal. testa globosa, nigricante-olivacea, spira abbreviata, anfractibus rotundatis, ad suturas 
appressis, inferne obsolete angulatis, longitudinaliter copiose constricto-striatis, spiraliter obscure 
lineari-puncturatis, ubique malleatis; apertura pyriformi-ovata, labro nigro-marginato. — Rve. 

Alt. 28, diam. 30 mm (ex icone). 

Paludina abbreviata Reeve, Conch. icon. sp. 26. 

Hab. Japan. í 

Similar to Pal. malleata in detail of character, but of different form. The spire is ab- 
breviated, impressing the sutures into a canal, and they are obscurely angulated round the 
lower part. 

Ich habe beide Arten unter Rein's Ausbeute nicht vorgefunden. - Die Selbststündigkeit 
der abbreviata gegenüber sfelmaphora ist mir nach der Beschreibung sehr zweifelhaft, da ich 


von séelmaphora auch Exemplare mit rinnenfórmiger Naht habe; der Abbildung mach sollte 


man íreilich eine dickschalige Art aus der :Verwandtschaft der Pal. praerosa Gerstf. ver- | 


muthen. 
1 7. Paludina laeta von Martens. 


»Testa inflato-conica, acuta, anguste perforata, subtiliter striatula, lineis nonnullis spiralibus 
punctato-impressis notata, laete virenti-lutea, apice nigro-violacea; anfr. 6 convexi, superiores 
obtusissime, ultimus distinctius angulati; apertura ovato-rotundata, sursum angustata, at non 
acuta, peristomate recto, nigrieante. — Long. 23, diam. maj. 21, min. 17 mm.  Apert. 15 mm 
longa, 12 lata.« — von Mart. 

Paludina laeta von Martens, Mal. Bl. VII. 1860, p. 45. 

»Aehnelt in Fárbung und Gestalt der Pal. Remossii Bens. ist aber noch kürzer und 
bauchiger. Obwohl manche Umstünde, wie die lebhaft gelbe Fürbung und die Punktreihen an 
Jugendzustinde mahnen, so spricht doch die mehrmalige Wiederholung des schwarzen Mund- 
saumstreifens dicht hinter der Mündung für ziemlich erwachsene Exemplare und eine Ver- 
gleichung der Spitze mit der der Pal. japonica zeigt, dass schon der Nucleus und die ersten zwei 
Windungen viel kleiner sind. Die Sculptur ist im wesentlichen wie bei allen ostasiatischen 


Paludinen, aber auch wie bei Pal. japonica so wenig hervortretend, dass man die Schale glatt 


nennen darf. Die Anwachsstreifen sind etwas gleichmüssiger, von den erhabenen Spirallinien 
treten auch zwei an den mittleren Umgàángen kantenartig hervor, zuweilen auch noch 1—2 da- 
zwischen; auf der oberen weniger deutlich, auf der unteren làuft eine Reihe vertiefter Punkte, 
was darauf hindeutet, dass die neugeborenen hier Borsten tragen, wie Dei unserer P. vivipara. 
Die Kante des letzten Umeganges kommt aus der Naht hervor, wie bei den anderen Arten.« 


Von Siebold aus Japan mitgebracht, seitdem wie es scheint nicht wieder gefunden. 





Gattung Bithynia Leach. 


Aus dieser Gattung hat Ed. von Martens die auf dem Festlande weit verbreitete 
Bithynia striafula Benson in einem Flüsschen bei Yokohama gefunden. Unter Rein's Aus- 


beute befindet sich kein Vertreter dieser Gattung. 


Gattung Assiminea Leach. 


1 Assiminea Japonica von Martens. 

»Testa imperforata, convexe conica, solidula, striata, lineis impressis spiralibus nullis, 
olivaceo-nigricans; anfr. 4! convexiusculi, sutura sat profunda, superiores erosi, ultimus obsolete 
angulatus, basi parum convexus; apertura modice obliqua, piriformis, superne acuta, peristoma 
obtusum, rectum, margine columellari incrassato, albido. — Long. 7, diam. maj. 5, min. 4!, 
apertura 4 mm longa, vix 3 lata. 

Assiminea japonica von Martens, ber. Ges. naturf. Freunde 17. April 1877, p. 116. 

Bei Yokohama im Brackwasser von Ed. von Martens gefunden. 

Ist das vielleicht dieselbe Art, welche Frauenfeld als Assiminea cincía A. Ad. von 


Japan anführt? 


Gattung Valvata Müller. 
f Valvata japonica von Martens. 
Testa semiglobosa, modice umbilicata, argute striata, pallide fuscescens, nitida; anfr. 3 
convexi, primus vix, secundus valde prominens, ultimus omnino rotundatus; apertura subperpen- 
dieularis; operculum immersum. —- Diam. maj. 3!5, min. 9!/, alt. 2',, apert. vix 2!/;y mm. — 
von Martens. 


Valvata japonica von Martens, Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde 17. April 1877, p. 116. 
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Nur ein Exemplar im Hakonesee von Hilgendorf gefunden; steht nach Martens 
ungefáhr in der Mitte zwischen der osteuropáüischen V. naticina und der nordamerikanischen 


V. sincera. 





Gattung Melania Lamarck. 


Aus der Gattung Jelania sind zahlreiche japanische Arten beschrieben, welche aber, wenn 
man genügendes Material vergleichen kann, zum grossen Theile in einander übergehen und sich 


- 


schliesslich um drei, hóchstens vier Typen gruppiren. 
1l. Melania Lóbbeckei Brot. 
Taf. 19. Fig. 15, 16. 

Testa subulata, solidiuscula, fusco-olivacea, apice erosa; anfr. persist. 5— 7 planulati vel 
declivi-convexiusceuli, sutura distincta, submarginata divisi, laevigati vel sparsim crispuli, ultimo 
oblongo, basi lineis incisis nonnullis parum expressis instructo. Apertura acute piriformis, superne 
acuta, basi rotundata; collumella torta, plerumque rufescens. — Brot. " 

Long. 42, lat. 13, alt. apert. 15 mm. 

Melania Lóbbeckei Brot in Mart. Chemn. ed. IL. p. 185 t. 21, fig. 9. 

Geháuse schlank, fast pfriemenfürmig, ziemlich festschalig, brüunlich olivenfarben, meist 
bis auf 5—6 Umgànge decollirt, glatt, hóchstens hier und da fein quergerunzelt oder ganz 
undeutlich gestreift; die Umgünge sind kaum gewólbt, die Naht ist deutlich und feingerundet. 
Die Umgánge nehmen langsam und rezelmüssig zu, der letzte ist etwas verlàngert, undeutlich 
kantig, unter der Basis mit einigen Spiralreifen oder eingedrückten Spirallinien. Die Mündung 
ist lang-eifórmig, oben spitz, unten gerundet, die Spindel ist gedreht, blassbràunlieh mit rothem 
Saum, von ihr làuft mitunter eine weisse Leiste làngs des Mundrandes. 

» Diese Art ist seltsamerweise weder von Rein noch von Hilgendorf oder Martens 
gefunden worden, meine Exemplare wie die Brot'schen stammen aus einer Sendung, welche 
Lischke aus Japan erhielt; dass sie bei Yedo und Nagasaki vorkommen, scheint mir sehr 
zweifelhaft. Brot's Angabe, dass Rein die Art gefunden, beruht auf einem Missverstándniss. 
Sie unterscheidet sich übrigens von allen anderen japanischen Arten sehr erheblich, nach Brot 


steht sie der Mel. papuensis Quoy am nàchsten. 


2. Melania libertina Gould. 
Taf. 18. Fig. 2—8. Taf. 19. Fig. 2— 5, 8. 
»'Testa oblongo-turrita, solidula, fusca-olivacea, decollata; anfr. persist. 4—4!/, convexius- 


culi, sutura distincta divisi, longitudinaliter crebre elevato-lirati, liris in medio anfractuum 


plerumque obsoletis, striis incrementi exilibus decussatis. Apertura elongata, superne acuta, 
basi conspicue producta et attenuata, columella valde contorta; margine dextro simplici, 
acuto.« — Brot. | 

Nach dem Vorgange von Ed. von Martens ziehe ich auch die sámmtlichen aus Japan 
beschriebenen Melanien mit Spiralreifen und einzelnen Radialfalten als Varietüten zu einer Art, 
deren Synonymie dann folgende ist: 


Melania libertina Gould, Proc. Bost. Soc. VII. 1859. — Otia p. 107. 
» tenuisulcata Dunker, Mal. Bl. 1859, p. 229. — Moll. japon. t. 2, fig. 1 
» japonica Reeve, Conch. icon. fig. 125. 
» ambidextra von Martens, Mal. Bl. 1860, p. 46. 
» Reiniana Brot, Jahrb. Mal. Ges. 1876, p. 277, t. 8, fig. 4, 5. — Mart. Cb. IL. t. 34, fig. 14. 
» Doriae Tapp. Can. Viaeg. Magenta p. 45, t. 1l, fig. 4. 
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Ob Ael. Hainanensis Drot, Mart. Ch. t. 6, fig. 15, von Hainan und refifera Tryon sich 
abtrennen lassen werden, ist mir zum mindestens sehr zweifelhaft, wahrscheinlich fállt auch 
noch eine oder die andere der chinesischen Sulcospiren in diese vielgestaltige Art und stellt die 
geographische Verbindung der Fundorte her. 

Alle diese Formen zeigen dieselbe charakteristische Gestalt mit unten deutlich vor- 
gezogener und etwas verschmálerter Mündung und deutlicher Spiralsculptur, welche auf der 
Mitte der Umgáünge weniger deutlich ist, als oben und unten, und dort nicht selten ganz ver- 
schwindet. Im Einzelnen aber ist die Sculptur und Gestalt sehr wechselnd, so dass Brot, 
wenn auch mit einigem Bedenken, noch glaubt, drei Arten, japonica, libertima und Reiniana 
aufrecht erhalten zu kónnen. Martens unterscheidet nach der Sculptur folgende Varietàten: 

a) var. plicosa: breite glatte, wellenfórmige Verticalfalten auf den oberen Windungen 
bis einschliesslich der vorletzten viel stàrker hervortretend als die flachen Spiralleisten, auf der 
letzteren schwücher und nicht viel über die grüsste Peripherie hinabgehend, hier dagegen die Spiral- 
leisten stárker ausgeprüst. Hierhin würden von unseren Figuren Taf. 18, Fig. 2—5 gehóren. 

b) var. decussata: feine, schmale, wenig erhabene, gebogene Fáltchen, zahlreich, aber 
nicht ganz regelmüssig die Spiralleisten kreuzend, auch diese auf der letzten Windung nur 
wenig über die Peripherie herabgehend.  Hierhin gehóren Taf. 18, Fig. 6—8. 

c) var. tenuisulcata Dkr.*): keine Verticalsculptur, die Spiralleisten auf der letzten 
Windung von der Naht bis zur Basis ziemlich gleichmüssig, nur unten etwas stürker.  Hierhin 
Tao Bip . 

*) Testa conico-turrita, apice paululum truncata, tenuis, pallide olivacea, sulcis transversis exarata; anífr. 


parum convexi, ultimus circiter !/s testae partem adaequans; apertura ovato-oblonga, superius acute angulata, 
inferius prolongata; columella arcuata.  Anfr. 6, alt. 25, lat. 11 mm. — Dkr. 
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d) var. ambidextra von Martens*): keine Verticalfalten, die Spiralleisten an der 
letzten Windung nur oben und unten ausgeprágt, in der Mitte schwindend oder nur durch 
einige weiter von einander abstehende kantenfürmig erhabene Linien ersetzt. 

Brot glaubt, wie oben erwühnt, drei Arten unterscheiden zu kónnen, gibt aber selbst 
zu, dass die Selbststàndigkeit derselben auf etwas schwachen Füssen stehe. Er unterscheidet: 

1l. Melania Japonica Reeve, testa oblongo-turrita, solidula, olivacea, vel fuscata, 
nonnunquam bifasciata, nitidula. Spira apice paulo erosa et decollata; anfr. persist. 5—6 
planulati, longitudinaliter dense lirati, striis incrementi ereberrimis subdecussati; apertura anguste 
ovata, u£rinque acuminata, basi producta, paululum effusa. Columella contorta, parum 
arcuata, margine dextro obtusulo. Hierzu JMel. ambidextra als Synonym. 

2. Melania libertina Gould, deren Diagnose wir oben gegeben. Die Hauptunter- 
schiede sind: anfractus convexiusculi; apertura elongata, basi conspicue producta et attenuata, 
columella valde contorta. Die Unterschiede scheinen mir bei einer so veránderlichen Form 
nicht genügend für eine Abtrennung als Art. Als Synonyme rechnet Brot hierher Mel. 
tenwisulcata Dkr. und Doriae Tapp. 

3. Melania Reiniana Brot, testa elateturrita, solidula, luteo ferrugineo inquinata. 
Spira exserta, apice decollata; anfr. persist. 6, declivi-convexi, sutura subimpressa divisi, 
longitudinaliter crebre et distincte sulcati, plicis transversis crebris costuli- 
formibus decussati; anfractus ultimus regulariter convexus, costis evanidis; apertura acute 
ovata, superne acuta, basi obtuse subangulata, vix effusa; columella torta, arcuata. Hier liegt 
der Hauptunterschied in dem hóheren Gewinde, der stürkeren Sculptur und den gewólbteren 
Umgáüngen, aber Brot erklürt selbst, dass er Uebergünge gesehen habe. Die t..18, fig. 2 
abgebildeten Exemplare sind übrigens die Originale von ZMel. Heiniana. 

Junge Exemplare aller Formen sind mehr oder minder deutlich gebáündert. 

Martens hat in Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde p. 115 noch eine Varietüt als var. 
irrigua beschrieben, welehe Wiehura an einem überrieselten Felsen bei Yokohama gefunden 
hat; es ist eine kleine, deutlich gebünderte, aber doch ausgewachsen erscheinende Form, zweifel- 
los ein Product des ungünstigen Wohnortes. * 

JMel. libertina scheint durch Süd-Japau ganz allgemein verbreitet. 

*) Testa turrito-conica, crassa, arcuatim striata, olivaceo-viridis, nitens; anfr. 7 plani, sutura profunda 
distincti, superiores lineis impressis subaequalibus exarati, ultimus ad suturam et ad basin cingulis nonnullis 
elevatis, in medio angulis nonnullis obsoletissimis notatus; apertura anguste ovata, sursum acuta, ad basin 


angulatim producta, effusa; peristomate simplici, recto, columella valde arcuata, crassa, alba. Long. 28, 
diam. 14, alt. apert. 13 mm. — v. Mart. 
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3. Melania niponica Edg. A. Smith. 
Taf. 19. Fig. 5—7, 10—14. 

»Testa subulato-conica, decollata, fusca; anfr. superst. 3 (ad. 5) fere plani, sutura sim- 
plici aliquanto obliqua discreti, costis longitudinalibus leviter obliquis circiter 15 et liris spiralibus 
3 ad intersectionis locos nodulosis instructi, incrementique lineis tenuibus striati; anfractus 
ultimus infra medium liris spiralibus 2—93 minus aut vix nodosis succinctus; apertura mediocris 
oblique ovato-piriformis, ad basin perparum acuminata, intus albo-coerulea, columella superne 
vix arcuata, inferne mediocriter curvata, callo tenui labro juncta.« — Smith. 


Melania niponica Edg. A. Smith, Quart. Journ. Conch. I. p. 123. — Mart. Ch. II. p. 338, t. 34 
fig. 10, 10a. 


Von dieser interessanten Art hat Rein eine reiche Suite aus dem Biwa-See mitgebracht, 
welehe mich in den Stand setzt, die Beschreibung von Smith einigermaassen zu ergánzen. 
Allerdings liegt mir sein Typus nicht vor, denn keins der zahlreichen Exemplare hat nur drei 
Spiralfurchen und Knotenreihen, dieselben stehen vielmehr sehr dicht und geben der Art noch 
mehr Aehnlichkeit mit Jel. amwrensis Gerst£, als man nach den von Smith herrührenden 


Figuren bei Brot vermuthen sollte. 


Meine Exemplare gehóren somit alle zu der von Smith beschriebenen Varietüt, welche 
6— 7 Spiralreifen auf den oberen Umgüngen hat. Die meisten Exemplare haben noch fünf 
Umeünge und sind mit einem braunen Ockerüberzug bedeckt, welcher die Sculptur undeutlich 
macht; Die Gestalt schwankt von fast cylindrisch, wie bei Fig. 10 und 12, bis ziemlich bauchig 
in allen Uebergüngen. Nicht minder variabel ist die Sculptur. Wührend meist die Spiral- 
furchen und damit die Perlenreihen überwiegen, finden sich auch Exemplare, bei denen kaum 
noch von einer Kórnelung die Rede sein kann uud die gebogenen Lüngsrippen überwiegen. 
Meistens ist der untere Theil des letzten Umganges überhaupt. ungekórnelt, die Rippen brechen 
am Beginn der Verschmülerung plótzlich ab; es kommen aber auch Exemplare vor, wie das 
t. 19, fig. 5 abgebildete, bei dem der ganze letzte Umgang der Rippen entbehrt und die 
Perlenreihen nur auf den oberen Umgüánge existiren. Solche Exemplare nühern sich denn 
einigermaassen dem Formenkreise der libertina, doch ohne in diesen überzugehen; Jlibertina 


hat niemals auch nur annühernd so regelmüssige Radialrippen. 


Smith hat diese Art aus dem Diwa-See beschrieben, Rein hat sie von ebenda; Hilgen- 
dorf hat sie nach Martens auch im Hakone-See und auf der Halbinsel Kadsusa-Awa 


gesammelt. 


1 4. Melania retifera Tryon. 

Testa tenuieula, turrita, nitida, castanea, intus anguste rubro trifasciata, anfr. superst. 4 
convexiusculi, sensim accrescentes, confertim tenue inciso-striati; sutura distincta; apert. parva, 
ovalis, basi subproducta; labrum regulariter curvatum, labium inferne valde curvatum; colu- 


mella haud callosa. — Alt. 23, diam. 9 mm. 


Melania retifera Tryon, Amer. Journ. Conch. I. p. 216. t. 22, fig. 4. — Brot in Mart. Ch. II. 
t. 6, fig. 16 (copia). 
Diese Art ist mir zum mindesten sehr verdáchtig, ich kann sie durchaus nicht von Jugend- 


* 


formen der libertima unterscheiden. — Tryon gibt Hakodadi als Fundort an. 


5. Melania Biwae n. sp. 
Taf. 19. Fig. 9. 

Testa conico-turrita, valde decollata, solidula, lutescente brunnea; anfr, superst. 3 sutura 
undulata discreti, parum convexi, seriebus nodulorum 2 in primo, 3 in inferis regulariter dis- 
positorum cincti, nodulis rotundatis, aperturam versus evanescentibus; anfractus ultimus sub- 
angulatus, infra angulum liris 2 spiralibus cingulatus. Apertura ovato-acuminata, subtus producta 
et effusa, labro tenui, marginibus callo junctis. 

Long. 22, diam. max. 10, alt. apert. 10,5 mm. 

Es liegt mir nur ein einziges Exemplar vor, welches von Rein im Biwa-See mit JMel. 
niponica zusammen gesammelt worden ist, aber sich weder mit dieser Art, noch mit irgend 
einer anderen japanesischen vereinigen lüsst; das Geháuse ist gethürmt kegelfórmig, hat aber 
die ganze Spitze abgeworfen, so dass nur noch 3 Umgünge vorhanden sind; es ist ziemlich 
festschalig, braungelb, ohne Schlammüberzug. Die drei Umgünge sind schwach gewülbt, durch 
eine wellenfórmige, aber wenig auffallende Naht geschieden, und mit regelmüssig vertheilten 
runden oder ovalen Knótchen sculptirt, welche in Spiral- und Radialreihen angeordnet sind; 
auf dem obersten Umgange sind nur zwei Spiralreihen erkennbar, auf dem zweiten kommt eine 
dritte unmittelbar an der Naht gelegene hinzu, welche auf dem letzten Umgang frei heraus- 
tritt; nach der Mündung hin schmelzen die Knótchen der beiden unteren Reihen zu einer Leiste 
zusammen, die der oberen bleiben. Hier und da, namentlich auf dem letzten Umgang sind 
auch die übereinanderliegenden Knótchen durch undeutliche Rippen verbunden. Der letzte 
Umgang ist undeutlich kantig, unter der Kante umziehen ihn noch zwei deutliche und ein 
undeutlicher Spiralreifen. Die Mündung ist spitz-eifórmig, oben spitz, unten ausgussartig vor- 
gezogen, der Aussenrand ist scharf, die Mundründer sind durch einen Callus verbunden. 


Aufenthalt: im. Biwa-See. 


X vabeucem 


Obwohl mir augenblicklich alle Zwischenformen zwischen dieser Art und der Mel. miponica 
fehlen, macht mir doch der Umstand, dass nur ein einziges Exemplar mit zahlreichen Individuen 
dieser Art zusammen gefunden wurde, einige Bedenken und halte ich es nicht für unmüglich, 


dass sich spáter die Verbindungsglieder nach dieser Art hin finden werden. 


Gattung Neritina Lamarck. 
1 Neritina Sowerbiana Recluz. 
Taf. 10. Fig. 19— 24. 

Testa oblongo-globosa, solida, confertim striata, subopaca, flavida, interdum rosea, plerum- 
que maculis minutis rubris et albis, interdum fasciis nigricantibus picta; spira vix prominula, 
valde obtusa; sutura lacera, antice valde descendens; apertura subperpendicularis, sat angusta, 
intus plerumque grisea, margine supero acutangule inserto, appresso, subrectilineo, externo 
paulum, infero sat arcuato, crassiusculo; margo columellaris sinu grossiuscule denticulato, supra 
et infra sinum dente erasso, obtuso munitus; area columellaris angusta, cinerascens, infra non 
dilatata, indistincte terminata. — von Martens. 


Diam. spec. max. 17, alt. 14—15 mm. 
Neritina Sowerbiana Hecluz, Proc. zool Soc. 1842, p. 174. — Sowerby Thes. IL p. 528 
t. 109, fig. 5—8. — Martens in Mart. Ch. IL. t. 18, fig. 1—4. 
Neritina Sowerbii Reeve, Conch. icon. sp. 89. 
» pulehella Recluz, Proc. zool. Soc. 1842, p. 175 fide Martens. — Sowerby, Thes. II 
p. 530, t. 115, fig. 9—11. — Reeve, Conch. icon. sp. 91. 


Rein hat auífallender Weise kein Stück von Neritina mitgebracht; dagegen erhielt ich 
schon vor einigen Jahren durch Vermittlung des Herrn Marinelieutenant Trapp in Pola eine 
Anzahl Exemplare von Aer. Sowerbiana, welche ein Kamerad desselben bei Hakodade gesammelt. 
Auch die von Ed. von Martens erwühnten japanischen Exemplare stammen aus der- 
selben Quelle. 

Die Gestalt ist kugelig bis oval, oft undeutlich kantig, mitunter fast würfelformig; nament- 
lich hàufig der letzte Umgaug hinter dem Aussenrande abgeflacht. Die Schale -ist dick, mit 
Ziemlieh dichten, feinen Auwachsstreifen sculptirt, das Gewinde kaum vorragend, meist aus- 
gefressen, die Naht unregelmüssig zerrissen und vorn stark herabsteigend. Die Fárbung ist 
sehr wechselnd, von meiner Suite gleichen sich kaum zwei Exemplare vollstàndig; im Ganzen 
sind sie auf gelbbraunem oder róthlichem Grunde mit schwarzen Flecken gezeichnet, hàufig 


mit zwei aus grossen sehwarzen Flecken bestehenden unterbrochenen Báündern oder auch um- 
18 
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gekehrt mit zwei schmalen gelblichen Bándern auf schwarzem gelbzeflecktem Grund, nicht selten 
mit roth- und gelbweissen Pfeilflecken, deren Spitze nach vornen sieht und roth gezeichnet ist. 
Die Mündung steht ziemlich senkrecht und ist relativ klein; der Oberrand ist oben spitzwinklig, 
fest angedrückt, dann ziemlich gradlinig, der Aussenrand etwas, der Unterrand stark gebogen 
und nach der Spindel hin etwas zurückweichend. Der Spindelrand ist leicht eingebuchtet, in 
der Bucht fein gezühnelt, darüber mit einem stürkeren Zahn. Die Spindelflüiche ist eben, doch 
oben mit einer schwieligen, bei kantigen Exemplaren scháürfer vortretenden Verdickung, unten 


kaum verbreitert und nach aussen nicht besonders scharf abgegrenzt. 


Der Deckel fehlt bei allen meinen Exemplaren; nach Martens ist er aussen hellerau 
mit dunkelrothem Saum, die Bogenfurche deutlich, mittlerer Vorsprung am Innenrande müssig, 


Zapfen und Rippe gut entwickelt, ersterer gelb; Zwischenrand niedrig, schief. 


AN. Sowerbiana findet sich ausser auf Japan auch auf Formosa, bei Hongkong in China, 
in Siam und auf den Philippinen; Martens hat sie im Seewasser mit Littorinen zusammen 
gefunden. 


1 2. Neritina retropicta von Martens. 


»Testa oblongo-semiglobosa, confertim striatula, subopaca, obscure olivacea, maculis 
numerosis pallide flavis antrorsum acutis retrorsum nigromarginatis picta; spira prominula, 
plerumque erosa, sutura appressa, sublacera, antice sat descendente; apertura modice obliqua, 
ampla, intus coerulescens; margo externus semicircularis, columellaris modice sinuatus et obtuse 
denticulatus; area columellaris pallide griseo-flavescens, coriaceo-rugulosa, postice indistincte 
terminata.« — von Martens. 

Diam. maj. 17!/», min. 11, alt. 18 mm. 


Neritina obtusa Reeve, Conch. icon. fig. 116, nec Benson. 


» nubila Martens, Mal. Bl, VIII. 1860, p. 50, nec Phil. 
» obscura Dkr., Cat. Godeffroy, teste Martens. 
» retropicta von Martens, Mart. Ch. II. p. 169, t. 17, fig. 18—20. 


Diese Art ist mir nicht zugaánglich geworden; sie steht der Ner. Sowerbiana ziemlich 
nahe, aber die Pfeilflecken sind vornen hell und hinten dunkel. Martens hat sie bei Nagasaki 


gesammelt, ausserdem findet sie sich auch in Siam und auf den Viti-Inseln. 


1 3. Neritina immersa Martens. 


Testa subovata, modice convexa, subtiliter striatula, violaceo-strigilata et maculis sagittatis 


nigro-albis picta; spira immersa, margine elevato anfractus ultimi circumvallata; apertura sub- 
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semicireularis, pallide flavescens, margine supero canaliculato, collumellari leviter concavo, 
obsolete denticulato, area columellari plana, albida, distincte terminata.« — von Martens. 
Diam. maj. 18, min. 10, alt, 14 mm. 
Neritina immersa von Martens, Mal. Bl. VIII. 1860, p. 51. — Mart. Ch. II. p. 54, t. 9, fig. 18,19. 
Nur ein von Siebold dem Leydener Museum übergebenes Exemplar bekannt, die Art 


vielleicht gar nicht japanisch, sondern aus dem indischen Archipel eingeschleppt. 


4. Neritina Ualanensis Lesson. 


Diese veránderliche Art, das Gegenstück zu der westindischen .N. virgénea, ist durch 
den ganzen indo-polynesischen Archipel verbreitet und findet sich nach Martens auch bei 
Nagasaki. 


5. Neritina crepidularia Lamarck. 


Ebenfalls in allen Küstenlàndern des indischen Oceans verbreitet, von Martens bei 


Yokohama gefunden, von Hilgendorf bei Yeddo. 


T 6. Neritina melaleuca von Martens. 


»Testa semiglobosa, striatula, lineis spiralibus obsoletis cincta, nigra, maculis raris albis 
picta; spira prominula; sutura appressa; apertura ampla, alba, labium columellare parum 
sinuatum, edentulum, margo externus nigro-limbatus, utrinque sine canaliculo adnatus. Alt. 
testae 11, apert. 9!/,, diam. testae 13, apert. 10!» mm. 

Neritina melaleuca von Martens, Mal. Bl. VII. 1860, p. 52. 

Von Siebold dem Leydener Museum übergeben, wie es scheint noch von keinem der 


neueren Sammler wiedergefunden. 
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V. Lamellibranchia. 


Gattung Unio Retz. 


1l. Unio oxyrhynchus von Martens. 
Taf. 13. Fig. 3, 4. 

»Testa transverse elongata, crassa, in dorso convexa, in ventre compressa, sericeo-nitidula, 
olivaceo-brunnea, antice angulatim retusa, postice in rostrum longum, rectum, angustum, non 
truncatum producta; lunula distincta, angulum marginis anterioris attingens; margo dorsalis 
posterior primo horizontalis, deinde in linea recta descendens; margo ventralis subrectilineus, 
postice ad rostrum ascendens; testa media impressionibus V-formibus vel parallelis cicatricosa; 
linea tumida elevata ab umbonibus in rostrum eradians, angulum distinctum in superficie testae 
efficiens. Dentes cardinales modici, crenati; in valva dextra et in sinistra duplicati, in valva 
dextra tertius parvus postieus distincte crenatus, pone dentem cardinalem posteriorem valvae 
sinistrae situs; lamellae laterales validae, elongatae, subrectilineae, etiam in valva dextra post- 
rorsum duplicatae.  Vertices in !/; longitudinis siti.« (von Martens.) 

Long. 68, alt. 33, diam. 16 mm. 

Unio oxyrhynchus von Martens Mal. Bl. VII. 1861, p. 57. 

Gehüuse lang und schlank, fast messerfórmig, festschalig, hinten aufgeblasen, nach dem 
Bauch zu zusammengedrückt, so dass der Querschnitt keilfórmig erscheint, etwas seidenglünzend, 
olivenbrüunlich, vornen in einem besonders gegen den Oberrand hin deutlichen Winkel ab- 
gestutzt, nach hinten in einen langen, geraden, spitz zulaufenden Schnabel ausgezogen. Schild- 
chen deutlich, bis zum Vorderrand reichend. Der Oberrand verlüuft erst in gerader Linie 
ansteigend, dann wendet er sich in fast gerader Linie nach unten, der Unterrand verlüuft fast 
gerade oder etwas eingedrückt, am Schnabel ansteigend; in den Vorderrand geht er in einem 
kurzen Dogen über. Von den ganz vorn liegenden Wirbeln lüuft eine stumpfe vorspringende 
Kante nach dem Schnabel, unter ihr erscheint das Geháuse leicht eingedrückt. Die V-fórmigen 
Eindrücke, welche Martens am Originalexemplar beschreibt, sind an den mir vorliegenden 
nieht zu erkennen. Die Zàhne sind für die kleine Art ziemlich stark, gezühnelt, auch in der 
rechten Sehale findet sich vornen noch ein deutlicher Nebenzahn, einen dritten Nebenzahn in der 


linken Schale zeigt aber keins der beideu mir vorliegenden Exemplare und dürfte derselbe im 


Pu ud 4 
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Originalexemplar wohl zufállig gewesen sein. Die Lamellen sind stark, ziemlich gerade, am 
Rande fein gezühnelt; die rechte Lamelle zeigt hinten nach innen eine deutliche Verdoppelung. 
Die Wirbel sind an meinen beiden Exemplaren stark zerfressen, sie springen nicht sonderlich 
stark vor. Ein kleineres von 42 mm Lünge ist gleichfalls schon angefressen, man erkennt 
aber, dass die Wirbel ausser den auch schon von Ed. von Martens erwáühnten zerstreuten 
Knótchen, welehe làngs der Kante und im Umfang der Lunula angeordnet sind, keine Sculptur 
haben. Die Oberhaut ist nach vornen hin lamellós. 

Meine Exemplare haben bei 72 mm Làünge nur 29 mm Breite, wührend das Original- 
exemplar bei 68 mm Lànge eine Breite von 33 mm hatte. Meine Exemplare stehen also dem 
chinesischen Grayanus Lea eigentlich nàáher, als dem Martens'schen Typus, und es ist mir 
darum kein Zweifel, dass oxyrhynchwus und Grayanws nur Localformen einer Art sind. 


Die abgebildeten Exemplare hat Rein im Biwa-See gesammelt. 


2. Unio Schlegelii von Martens. 
Taf. 14. 

»Testa transverse ovata, crassa, compressa, nigricans, parte antica brevissima, rotundata; 
umbones breves, approximati, margo dorsalis posterior alatus, tunc descendens in rostrum 
obliquum, perpendiculariter truncatum; margo ventralis vix arcuatus, postice ante rostrum in 
adultis parum sinuatus, ala et media testa impressionibus plus minusve W-formibus, parum 
profundis cicatricosa; lineae tumide elevatae 3 ab umbonibus postrorsum radiantes, duae in 
angulos rostri, tertia superior in marginem dorsalem posteriorem excurrens; intus violascenti- 
lactea; dens cardinalis valvae dextrae modicus, rude erenatus, sinistrae duo parvi, crenati; 
lamellae laterales curvatae elongatae, validae, in valva dextra 1 simplex, in sinistra 2, — 
Lunula non distincta. — Long. 170, alt. ad umbones 85, ad alam 103, diam. 46 mm. — 
Umbones in !; longitudinis.« — von Martens. 

Unio Schlegelii von Martens, Mal. Bl. VII. p. 55. 

Rein hat aus dem Biwa-See drei Prachtexemplare dieses gróssten Unio mitgebracht, welche 
das Originalexemplar in Leyden noch erheblich an Grósse übertreffen, aber in mancher Be- 
ziehung von ihm abweichen, so dass ich versucht war, eine neue Art darauf zu gründen. Die 
Exemplare haben ganz den Habitus der Criístaria herculea und ich hielt sie anfangs, so lange 
sie zusammengebunden in der Schublade lagen, unbedenklich für diese Art und war nicht 
wenig überrascht, als ich ein Exemplar zum Zeichnen óffnete. Mein grósstes Exemplar ist fast 
200 mm lang und 105 mm breit, aber nur 49 mm dick, dickschalig, vornen kurz gerundet, 


mit weit vorstehenden, nahe bei einander liegenden, kaum vorspringenden Wirbeln, welche 
, , ^ , 
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indess an allen meinen Exemplaren in grosser Ausdehnung und so tief zerfressen sind, dass 
eine Sculptur nicht mehr zu erkennen ist. Das Hinterende ist in einen schrügen, hinten senk- 
recht abgestutzten, nach unten leicht hakenfórmigen Schnabel ausgezogen; der Oberrand steigt 
zu einem mehr oder minder entwickelten Flügel an, der Unterrand ist wenig gebogen und bei 
erwachsenen Exemplaren vor dem Hinterrande etwas eingebuchtet, so dass ein hakenfóürmiger 
Vorsprung entsteht; er geht allmálig in den Vorderrand über, welcher sich dann nach hinten 
wendet und in einem deutlichen Winkel mit dem Oberrand vereinigt. Nach Martens sind 
der Flügel und ein Theil der Schale mit W-fórmigen narbigen Eindrücken sculptirt, meine 
Exemplare zeigen keine Spur davon. Von den Wirbeln laufen drei stumpfe Kanten nach hinten, 
von denen zwei auf dem Schnabel, die dritte in der Mitte des oberen Hinterrandes auslaufen. 
Die Fürbung ist schwürzlich; die Epidermis springt besonders im hinteren Theile an den An- 
wachsstreifen lamellós vor. Die Innenseite ist in verschiedenen Nüancirungen violett sefárbt, 
und der starke Schulterwulst und die Schlossgegend sind milchweiss. Die  Schlosszühne 
scheinen nicht unerheblich zu variiren, das Originalexemplar hat nach Martens in der rechten 
Schale einen mittelstarken, rauh gekerbten Zahn, in der linken zwei kleine ebenfalls gekerbte; 
das abgebildete Exemplar dagegen hat rechts neben dem sehr starken und hohen Hauptzahn 
jederseits einen sehr deutlichen Nebenzahn, von denen der hintere doppelt ist, links ebenfalls 
drei deutliche Záhne, von denen der vordere bei weitem ai stürksten ist. Die Lainellen sind 
sehr lang und stark und etwas gebogen, die beiden in der linken Schale sind ziemlich gleich 
stark. Die vorderen Muskeleindrücke liegen vor dem Schloss, den Vorderrand fast berührend, 
sie sind tief und ausser dem Haupteindruck sind noch 2—3 kleine aber tiefe erkennbar. Die 
hinteren Eindrücke sind sehr flach. 

Ein kleineres Exemplar zeigt dagegen nur in der rechten Schale einen eigentlichen Zahn 
und dahinter eine schwielige Verdiekung, in der linken dagegen nur zwei schwache schwielige 
Verdickungen mit einer tiefen Grube dazwischen, 

3. Unio Nipponensis von Martens. 
Taf. 12. Fig. 3. 

Testa oblongo-elliptica, modice compressa, antice brevis, rotundata, postice subrostrata, 
margine ventrali recto vel subsinuato, concentrice striata, prope umbones tuberculis compressis 
oblique seriatis sculpta, nigricans, ferruginoso-induta, intus plumbea; dentes cardinales crassius- 
culi, profunde sulcosi, laterales lamellati, granuloso-striati, subrecti, —' Long. 48, alt. 22, diam. 
15 mm. — Vertices in ?;» longitudinis siti. — von Martens. 


Unio nipponensis von Martens, Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde 17. April 1877, p. 119. 
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Zu dieser Art, welehe Hilgendorf bei Muko-Sima sammelte, gehóren offenbar Exem- 
plare, welche Rein aus Teichen bei Sendai mitbrachte. Dieselben unterscheiden sich von 
U. japanensis Lea, mit welcher sie in der Sculptur der Wirbel einige Aehnlichkeit haben, 
sofort durch die gestrecktere Form; wáührend japanensis ungeführ die Umrisse unseres crassus 
hat, gleicht nipponensis mehr manchen Varietàten des U. pictorwm, natürlich nur im Umriss. 
Die Schale ist lànglieh eifórmig, ziemlich flach gewólbt, vornen kurz gerundet, nach hinten 
etwas geschnübelt, der Unterrand ziemlich gerade oder eingedrückt. Die Wirbel liegen ziemlich 
weit nach vornen und sind mit flachen Wellenhóckern sculptirt, welche in schrüg von vorn 
nach hinten verlaufende Reihen angeordnet sind; sie sind an meinen Exemplaren nur ganz 
wenig angefressen. Vom Wirbel nach dem Schnabel láuft eine Anschwellung, welche einen 
deutlichen Schild begrenzt, auf demselben sind die Wirbelhócker V-fórmig mit der Spitze nach 
hinten. Die Fárbung ist schwárzlich, am Hintertheil unter einem dünnen Sch'ammüberzug 
verborgen. Die Innenseite ist trüb weiss. Die rechte Schale hat einen starken, etwas zusammen- 
gedrückten Hauptzahn mit tief gefurchter Schneide; die beiden Zàáhne der linken Schale sind 
zusammengedrückt, lamellenartig, die Schlosslamellen lang und etwas gekrümmt. 

Meine Exemplare stimmen mit der Martens'schen Diagnose vollstándig überein. Junge 
Exemplare zeigen deutlichere in Zickzacklinien geordnete Hócker und Andeutungen von Strahlen, 


sowie einen deutlichen Winkel am Uebergange des Oberrandes in den Vorderrand. 


4. Unio japanensis Lea. 
Taf. 12. Fig. 1, 2. 


»Testa transverse elliptica, crassa, modice convexa, nigricans, sericeo-nitidula; pars antica 
rotundata, umbones tumidi; margo dorsalis posterior arcuatus, non alatus, angulatim descendens 
in rostrum obliquum, parum distinctum, oblique truncatum; margo ventralis parum arcuatus, 
non sinuatus; media testa obsita verrucis tumidulis; subinde V-formibus, versus marginem dor- 
salem in undas resupinatas transeuntibus; facies interna coerulescens; dens cardinalis valvae 
dextrae crassus, grosse crenatus, pone hunc alter parvus, distincte sulcatus, in valva sinistra 
duo, crassi, grosse suleati; lamellae laterales validae, curvatae, elongatae, valvulae dextrae 
1 simplex, sinistrae 2. Long. 59, alt. 32, diam. 29 mm. Vertices in !j. longitudinis siti.« — 


von Martens. 


Unio coeruleus Mus. Lugdun. nec Lea. 
Unio japanensis Lea, Observ. Unio VII. yp. 62, pl. 36. fig. 123. — von Martens, Mal. Bl. VII. 
1861, p. 55. — Küster, Unio t. 93, fig. 4. — von Martens, Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde 1877, p. 118. 


— 140 — 


Gehàáuse quer elliptisch, festschalig, nicht sehr dick, schwarzbraun, vornen meist mit einem 
Ockerüberzug bedeckt, nach hinten seidenglànzend, vornen gerundet, die Wirbel weit nach 
vornen liegend, aufgetrieben, meistens tief ausgefressen. Der Oberrand ist hinten gebogen, 
ohne Flügel, und geht mit einem undeutlichen Winkel in einen wenig ausgesprochenen, schráüg 
abgestutzten Schnabel über; der Unterrand ist bei jungen Exemplaren leicht convex, bei alten 
dagegen, wie bei dem fig. 1 abgebildeten, deutlich eingedrückt, so dass bei solehen auch der 
Schnabel deutlicher wird. Die Wirbelgegend ist mit Hóckern, weiterhin mit V-fórmigen Falten 
und nóch weiter hin mit wellenfórmigen Linien sculptirt; die Seulptur nimmt beinahe die Hálfte 
der Hóhe ein, auf dem Rest der Schale springen die Anwachsstreifen blittrig vor. Die Innen- 
seite ist bei jungen Exemplaren schón blüulich, bei ausgewachsenen, wie den mir vorliegenden, 
intensiv fleischfarben, Die Záhne sind stark und plump, die rechte Schale hat einen starken, 
ziemlich viereckigen, grob crenulirten Hauptzahn und davor und dahinter, durch tiefe Gruben 
vollstàándig davon geschieden, je einen kleineren crenulirten Nebenzahn, der vordere spitz, vor- 
springend, der zweite ein horizontaler Vorsprung an der Schlossleiste; die linke Schale hat 
zwei starke, in die Gruben passende, ebenfalls crenulirte Zühne. Die Muskeleindrücke sind 
tief, die Lamellen gekrümmt und stark entwickelt. " 

Mein grüsstes Exemplar misst 60 mm in der Lànge, 37 in der Hóhe, die Dicke betrügt 
23 mm. Martens erwàáhnt Exemplare von 72 inm Lànge. 

Um Yokohama von Rein gesammelt, nach Lischke auch bei Nagasaki, von Hilgen- 
dorf zwischen Sangu-Ura und Katase gegenüber Enosima in der Provinz Nagasaki gesammelt. 
59. Unio Reinianus m. sp. 

Taf. 15, Fig. 1. 

Concha transverse elliptica, fere cuneiformis, postice rostrata, crassissima, sat inflata, 
unieolor nigricante-olivacea, dense conspicue striata et crispulata, limo crasso ex majore parte 
obtecta. Pars antica ante umbones subito truncata, margine antico perpendiculari, angulum 
distinctum cum superiore formante et angulo rotundato in inferiorem parum arcuatum trans- 
eunte; margo superior ascendens, brevis; pars postiea rostrum sat longum, curvatum, late 
truncatum formans. Umbones margini antico approximati, tumidi, valde erosi; ligamentum 
crassum, breviusculum. Latus internum margarita crassa rufescente-albida indutum, cardo 
crassissimus, dente conico, crasso, suleato in valvula dextra, duobus in sinistra, quorum posteriore 
multo majore, lamellis crassis, vix arcuatis; impressionibus muscularibus anterioribus valde pro- 
fundis, posterioribus vix conspicuis; callus humeralis distinctus, linea palliali sejunctus. 


Long. 73, alt. 42, crass. 23,5 mm. 


—— dé 


Schale queroval, fast keilfórmig, vorn abgestutzt, hinten geschnàábelt, auffallend dickschalig, 
ziemlich bauchig, dunkel schwarzgrün, rauh gestreift, die Oberhaut an den Anwachsstreifen 
meistens vorspringend; der gróssere Theil der Muschel ist mit einem festhaftenden dicken 
Schlammüberzug bedeckt. Das Vordertheil ist sehr verkürzt; der Vorderrand füllt unmittelbar 
vor den Wirbeln fast senkrecht ab und bildet mit dem Oberrand einen scharf ausgeprügten 
stumpfen Winkel; mit dem Unterrande bildet er einen kurz abgerundeten rechten Winkel; der 
Unterrand ist nur wenig gebogen, am Schnabel etwas eingedrückt; der Oberrand ist kurz an- 
steigend. Das Hintertheil ist in einen langen, nach unten gekrümmten, breit abgestutzten 
Schnabel ausgezogen. Die Wirbel liegen dicht am Vorderrand, sie sind stark aufgetrieben, 
aber so ausgefressen, dass man keine Sculptur mehr erkennen kann; einige undeutliche Kanten 
laufen von ihnen nach dem Schnabel; dieselben sind im Inneren deutlicher als schwielige Leisten 
erkennbar. Die Innenseite ist mit diekem, schmutzig fleischfarbenem Perlmutter ausgekleidet, 
welches vornen stark verdickt ist und zwischen der Mantellinie und dem Rand eine schwielige 
Verdickung hat, welche bis an den Hinterrand reicht und dort einige den àusseren Kanten 
entsprechende vorspringende Leisten trágt. Das Schloss ist auffallend stark, die Leiste über 
4 mm breit; in der rechten Schale steht ein starker, kurz kegelfórmiger Zahn mit gefurchter 
Oberseite, dahinter eine sehr tiefe, rautenfórmige Grube, die linke Schale hat dem entsprechend 
einen stumpfen Hauptzahn mit rautenfórmigem Querschnitt und eine verkehrt kegelfórmige 
Grube; die Lamellen sind sehr stark und fast gerade und bilden mit dem Schloss einen Winkel; 
besonders auffallend stark sind die beiden Lamellen der linken Schale, es ist auch neben der 
rechten Hauptlamelle noch eine schwüchere erkennbar. Die vorderen Muskeleindrücke sind 
sehr tief, deutlich geschieden, die hinteren kaum sichtbar. 

Von Rein im Biwa-See gesammelt, durch das kurz abgestutzte Vorderende und die 
auffallend dicke Schale ausgezeichnet, anscheinend ohne besondere Wirbelsculptur und dadurch 


am nàüchsten mit U. SeAlegeli verwandt. 


6. Unio Biwae n. sp. 
Taf. 15, Fig. 2—4. 

Concha transverse elliptica, parum crassa, modice inflata, leviter striata, nigricanti-olivacea, 
umbones versus interdum virescenti-olivacea; umbones tumiduli, latiusculi, valde erosi; margo 
superior ascendens, ante umbones subexcavatus, cum anteriore breviter arcuato angulum formans, 
posticus rostrum brevem, rectum angulis 2 ex umbonibus decurrentibus sculptum formans. 


Latus internum sordide carneo-albidum, callo humerali distincto; dens cardinalis valvulae dextrae 
19 
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margine valde crenato, valvulae sinistrae 2 minoribus; lamellae arcuatae, margine leviter serrato; 
impressiones musculares distinctae. 

Long. 47, lat. 24, crass. 19 mm. 

Schale quer-eifórmig, nach hinten geschnübelt, nicht sehr dickschalig, nicht sonderlich 
aufzeblasen, fein gestreift, ziemlich glünzend, dunkel schwarzgrün, mitunter gegen die Wirbel 
hin heller. Die Wirbel sind aufzeblasen und breit, aber sehr tief ausgefressen, eine Sculptur 
ist nicht mehr zu erkennen, doch erscheinen ai Rande der ausgefressenen Partie bei schrüger 
Beleuchtung Spuren einer Sculptur, àhnlich der des U. mipponensis, nur erheblich schwáücher. 
Der Oberrand steigt an, ist vor den Wirbeln etwas ausgehóhlt, und bildet mit dem kurz gewólb- 
ten Vorderrande einen deutlichen Winkel; das Hinterende bildet einen deutlichen, geraden, 
hinten spitz zulaufenden Schnabel, über welchen von den Wirbeln her ein paar undeutliche 
Kanten laufen. Die Innenseite zeigt ein schmutzig fleischfarbenes Perlmutter und einen deut- 
lichen Schulterwulst. Die Schlosszühne sind fein, der Hauptzahn in der rechten Schale ist 
lang, aber nieder, und sehr scharf gekerbt, die beiden der linken Schale sind kleiner, dreieckig ; 
die Lamellen sind etwas gebogen und am Rande fein geságt. Die Muskeleindrücke deutlich. 
Aufenthalt im Diwa-See. 


7. Unio Brandtii n. sp. 
Taf. 15, Fig. 5. 

Concha rotundato-ovata, quoad magnitudinem crassa, valde erosa, irregulariter striata, 
nigro-olivacea; umbones parum prominentes, erosi; margo superior valde ascendens, anticus 
abbreviatus, vix arcuatus, posticus rostrum brevem formans; ligamentum sat longum. Latus 
internum rufescenti-carneum, callo humerali impressionibusque muscularibus distinctis; dentes 
cardinales crassiusculi, obtusi, lamellae valde arcuatae, 

Long. 40, lat. 27, crass. 17 mm. 

Muschel rund-eifórmig, für ihre Grósse dickschalig, sehr tief zerfressen, der erhaltene Theil 
der Oberflüche unregelmássig gestreift, dunkel olivenbraun, die Wirbel bis auf einen geringen 
Rest weggefressen. Der Oberrand stark ansteigend, der Vorderrand kurz, kaum gebogen; das 
Hintertheil bildet einen kurzen Schnabel. Das Schlossband ist ziemlich lang. Die Innenflüche 
zeigt róthlich-fleischfarbenes Perlmutter, einen starken Schulterwulst und tiefe Muskeleindrücke; 
die Schlosszáhne sind dick und stumpf, die Lamellen stark gebogen, in beiden Schalen doppelt. 

Nur ein Exemplar ohne sicheren Fundort von Rein mitgebracht, durch die rundliche 


Form von allen anderen japanischen Unionen unterschieden. 
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Gattung Margaritana Schumacher. 
Margaritana dahurica Middendorff. 
Kaf- 13) Eig. 71, 2: 


Concha elongato-ovata, valde inaequilatera, subcompressa, solidula, unicolor fusco-nigra, 
postice subrostrata, marginibus supero et infero fere parallelis, vel infero medio impresso, antico 
cum superiore angulum obtusum formante, dein rotundato, postico plus minusve rostrato, umbones 
vix prominuli, prope extremitatem anteriorem siti, valde erosi; dens cardinalis valvulae dextrae 
conieus, crassus, apice crenulatus, sinistrae duo crenati, anterior minor; impressiones muscu- 
lares anteriores profundae, posterior vix impressus; lamellae nullae; margarita coerulescens. 

Long. 92, lat. 37, crass. 24 mm. 


Unio dahuricus Middendorff, Sibir. Reise t. 26, fig. 3—5. 
Margaritana dahurica Martens, Ber. Ges. naturf. Fr., 17. April 1877 p. 118. 


Schale langgestreckt eifórmig, sehr ungleichseitig, ziemlich zusammengedrückt, festschalig, 
doch nicht allzudick, einfarbig schwarzbraun, wenig glünzend, aber die Oberflüche ziemlich glatt 
und die Epidermis nur an dem hinteren Ende dén Anwachsstreifen entsprechend vorspringend. 
Die Gestalt ist bald ziemlich regelmássig oval, nur nach hinten in einen Schnabel auslaufend, Ober- 
und Unterrand fast parallel, oder der Unterrand ist in der Mitte mehr oder minder erheblich 
eingedrückt, so dass ein nach abwürts gekrümmter Schnabel entsteht. Der Vorderrand bildet 
mit dem Oberrand einen Winkel und ist dann regelmüssig gerundet. Die Wirbel liegen weit 
nach vornen, sie springen nur wenig vor und sind an meinen sümmtlichen Exemplaren tief 
aussefressen. Die rechte Klappe trügt einen starken kegelfórmigen Hauptzahn, welcher an 
seiner Spitze tief gefurcht ist; hinter ihr befindet sich eine bis unter seine Basis hinabreichende 
Grube; die linke Schale hat zwei Zühne, der hintere stark und tief gefurcht, der vordere er- 
heblich kleiner. Lamellen sind nicht vorhanden. Die vorderen Muskeleindrücke sind tief, der 
hintere ganz seicht. Die Innenseite ist mit einem blàulichen Perlmutter ausgekleidet, der von 
einem scharf abgesetzten weissen Rand umgeben ist, am Aussenrand steht die Oberhaut mehr 
oder weniger weit über. Ein Schulterwulst ist vorhanden, doch nicht auffallend dick und nicht 


anders gefárbt. 


Aufenthalt im Fluss Doyimagawa, dem Ausfluss des Sees, Inawashiro bei Wakai-Matsu, 
ausserdem in Sibirien, in den Quellflüissen und dem Oberlaufe des Amur. In Japan scheint 


sie nicht sehr verbreitet. 
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Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, dass die vorliegende japanische Form mit der 
sibirischen identisch ist. Zweifelhaft ist mir nur ihr Verháltniss zu den nordamerikanischen 
Margaritanen, von denen namentlich 2M. monodonta Say ihr bedenklich nahe kommt. Von 
unserer europüischen 2M. margaritifera unterscheidet sie sich durch flachere, lüngere Form, 
dünnere Schale und weniger aufgetriebene Wirbel. — Schrenck erwáühnt übrigens auch die 
üchte M. margarififera aus dem Amurland, aber nur in einzelnen Exemplaren aus zwei weit- 
getrennten Fundorten. Sollten da nicht doch Zwischenformen vorkommen und JM. daurica 


schliesslich doch mit margaritifera und der nordamerikanischen arcwafa zusammenfallen ? 


Middendorffs Diagnose des Unio dahwricus lautet:  »Testa transversa, elongato- 
ovata, compressa, fusca; margine ventrali recto vel quamminime retuso, latere postico anticum 
quater vel quinquies superante; margine cardinali rectiusculo, ab antico margine usque ad 
?,, longitudinis totius testae paululum adscendente, et abinde in rostrum symmetricum rotun- 
datum exeunte; umbonibus vix prominulis, erosis; dentibus cardinalibus parvis: dextro obtuso, 


sulcatulo, sinistris obsoletioribus, acutiusculis, dentibus lateralibus nullis. 


Gattung Dipsas Leach. 
(Cristaria Schumacher, Barbala Humphrey, Appius Leach, Symphynota Lea.) 


Diese durch eine stark entwickelte Schlossleiste von .Anodonfía unterschiedene Gattung 
ist bekanntlich für Ostasien charakteristisch und auch in Japan reichlich vertreten. Rein hat 
ein im Verháltniss zur Grósse der Art'sehr reichliches Material mitgebracht, das bequem die 
Beschreibung von drei Arten gestatten würde, wenn die Bedenken nicht würen. Nachdem aber 
Schrenck, auf sehr reiches Material gestützt, Anodonta hereulea Middendorff, Dipsas plicata 
Solander und SympAynota bialata Lea vereinigt hat, will ich es nicht verantworten, Crisfíaria 
spatiosa Clessin aufrecht zu erhalten und gar noch eine neue verwandte Art zu errichten. 
Der Hauptunterschied aller dieser Formen liegt in der Ausbildung des flügelfórmigen Fortsatzes; 
wer aber unsere deutschen Anodonten z. B. aufmerksam beobachtet hat, dem kann es nicht 
zweifelhaft sein, dass die Ausbildung dieses Fortsatzes einerseits vom Alter, andererseits von 
den localen Verháültnissen abhángt und nur sehr vorsichtig für die Artunterscheidung verwendet 
werden darf. So hat z. B. Anodonta piscinalis im Main hier bei meiner Wohnung in der 
Jugend immer einen stark entwickelten Flügel, der im Alter bald deutlich erhalten bleibt, wie 


bei der typischen Form, bald fast ganz oder wirklich ganz verschwindet. Diese drei Formen 
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liegen mir nun auch von japanischen Dipsas vor, entsprechend etwa den als plicata, spatiosa und 
herculea beschriebenen festlündischen Arten, ich betrachte sie darum sümmtlich als Varietüten 


einer Art, der 


Dipsas plicata Solander. 
Taf. 16, 17, 18, Fig. 1. 
Die Synonymie dieser riesigen Art ist folgende: 


Mytilus plicatus Solander, mss. fide Gray. 

Barbala plicata Humphrey, Mus. Calonn. p. 59, fide Deshayes. — Menke, Synopsis II. p. 106. 

Dipsas plicatus Leach, Zool. Misc. I. 1814, p. 120. — Sowerby, Conch. Man. ed. II. p. 139, fig. 142. 
— Jay, Narr. Amer. Squadr. II. p. 293, t. 3, fig. 1, 2. 

Cristaria tuberculata Schumacher, Essai nouv. syst. 1817 p. 107, t. 20, fig. 2. 

Anodonta Dipsas Blainyile, Manuel Malac. p. 538, t. 66, fig. 2. 

» cristata Blainville, ibid. p. 631. 

Symphynota bialata Lea, Trans. Amer. Phil. Soc, New Ser. vol. VI. p. 156. 

Unio bialata Deshayes-Lam., Hist. Anim. sans vert. Vl. p. 558. 

Anodonta herculea Middendorff, Sibir. Reise vol. II. p. 278, t. 21, fig. 5. — t. 22, fig. 1, 2. — t. 26. 
fig. 1. — Mart. Chemn. II. t. 59, fig. 1, 2. — t. 21, fig. 1; 2. — Reeve, Conch. icon. fig. 7. 

Anodonta (Dipsas) spatiosa Clessin, Mart. Ch. II. t. 57, fig. 2. 


Unter Rein's Ausbeute lassen sich gut drei Formen unterscheiden. Die eine, welche 
wir auf Taf. XVI abbilden, würde in ihren Umrissen nicht übel zu der Abbildung Midden- 
dorff's stimmen, weicht aber in anderer Beziehung sehr erheblich ab. Middendorff gibt 
von seiner Art folgende Diagnose: Testa gigantea, ovali-Crhombea, subventricosa, percrassa et 
inde ponderosissima, incrementi vestigiis rudi, intus candida iridescente (impressionibus muscu- 
laribus palliique quam maxime distinctis); extus ex flavo viridescente et migricante, verticibus 
detritis margaritaceis. —  Anterius rotundata, posterius in rostrum mediocre rotundatum pro- 
ducta; superius linea recta adscendente, area compressa angulata, secundum altitudinis directionem 
obsoletius plicata, subalata, —  Margine inferiore recto, quam minime retuso; sinu ligamental 
semicordato; lamina cardinali solida, leviter arcuata, posterius in carinam validam, acutam 
ultra mediam aream recta linea productam et margini inferiori parallelem exeunte. — Lat. 3 


Dec. et quidem. 


Zunüchst überschreitet von den mir vorliegenden Exemplaren keines die Lànge von 
250 mm, wührend Middendorff Stücke bis zu 400 mm erwühnt; Hilgendorf hat aller- 
dings ein Exemplar von 274 mm Làünge mitgebracht. Ferner sind sie durchaus nicht auffallend 
dickschalig; viele Exemplare sind unterwegs zersprungen, wie unsere deutschen Anodonten, 
wenn sie der Hitze ausgesetzt werden, oder sonst beschüdigt, keine erreichte auch nur an- 


nühernd das Gewicht, das Middendorff für sein Original angibt, nüàmlich 25/s Pfund russisch. 
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Es scheint mir keinem Zweifel zu unterliegen, dass 44». hereulea nur eine unter besonders 
günstimgen Verhültnissen zur Ausbildung gelangte Localform von plicaía ist, wie sie ja 24nod. 
gpiscinalis und cellensis auch als .4nod. ponderosa ausbilden. Schon Middendorff macht auf 
die Analogie seiner Art mit 4x. ponderosa aufmerksam; dieselbe ist in der That sehr erheb- 
lich, denn bei 4». ponderosa ist der Flügel der typischen piscinalis in derselben Weise reducirt, 
wie bei herculea gegenüber plicata. Doch ist er immerhin noch deutlich erkennbar, wührend er 
bei der zweiten Form vollstündig verschwunden ist; die Anwachsstreifen lassen aber noch deut- 
lich erkennen, dass die Jugendform der auf Taf. 18 abgebildeten Muschel ganz ühnlich gewesen 
ist Der Haupttheil der Schale ist glatt, nur mit den breiten, unregelmüssigen Eindrücken, 
wie bei unseren grossen Anodonten, nur nach dem Rande hin und auf dem hinteren Theile 
des Schnabel, sowie auf dem Ueberreste des Flügels springen die Anwachsstreifen lamellós 
vor. Die charakteristischen Flügelfalten sind sehr deutlich entwickelt, ihre Entwicklung steht 
offenbar in directem Verháltniss zur Dünnschaligkeit; je dicker die Schale, um so undeutlicher 
die Falten. Auf den abgeriebenen, weit nach vorn liegenden, durchaus nicht vorspringenden 
Wirbeln ist noch die grobe Wellensculptur erkennbar, wie sie für die chinesischen Anodonten 
der Sippschaft der magnifica charakteristisch ist. Die Hinterseite ist deutlich geschnübelt, der 
Schnabel etwas aufgebogen, der Unterrand schón gebogen, der Vorderrand nur flach gerundet, 
in einem deutlichen Winkel in den Oberrand übergehend, welcher geradlinig bis zur Spitze des 
Flügels ansteigt. Von den Wirbeln nach dem Schnabel laufen zwei undeutliche Kanten. — 
Die Innenseite zeigt weisses Perlmutter; die vorderen Muskeleindrücke sind seicht, der hintere 
kaum erkennbar, die Lamelle ist gerade und stark; im vorderen Theile ist eine erhebliche 
Verdickung des Perlmutters, welche sich als deutlicher Schulterwulst bis über die Mitte des 
Unterrandes hinaus erstreckt, Perlenansütze bemerke ich bei dieser Form nirgends. 

Die Dimensionen meines gróssten Exemplares sind: Lünge 210, Hóhe 106, Dicke 60 mm. 
— Die Fárbung ist grüngelb mit breiten dunklen Ringen und undeutlicher Strahlung. 

Das kleine, Taf. 18, Fig. 1 abgebildete Exemplar ist, so auffallend verschieden es auch 
auf den ersten Blick von der ausgebildeten Form erscheint, ganz zweifellos nur eine Jugend- 
form des grossen.  Vergleicht man das durch die ersten Jahresringe abgegrenzte Stück der 
grossen Muschel mit der kleinen* und berücksichtigt dabei die gróüssere Auftreibung der aus- 
gewachsenen Exemplare, so bleibt absolut kein Unterschied. Genau dieselbe Form zeigen aber 
auch die Jugendformen des typischen chinesischen D. plicata, die unser Museum in einer ganz 
hübschen Suite besitzt. Der Flügel ist entschieden symphynot und es ist unmüglich, die Muschel 


zu óffnen, ohne ihn abzubrechen. Fürbung und Textur der Muschel gleichen ganz der unserer 


Mu es 


Anodonta piscimalis, die Farbe ist grün mit gelbgrünen und dunklen Ringen und undeutlichen 
Strahlen. Die Wirbel sind auch bei den jüngsten Exemplaren schon angefressen. 

Immerhin weicht die japanische Form von dem chinesischen Typus, der auch im Alter 
"stark geflügelt und viel kürzer, fast viereckig ist, erheblich genug ab, um einen eigenen 
Varietüitennamen zu verdienen, ich nenne sie dem Monographen der Anodonten zu Ehren 
var. Clessini. 

Erheblich verschieden davon ist die zweite auf Tafel XVII abgebildete Form, welche ich 
lange als eigene Art halten zu kónnen glaubte. Sie ist erheblich lünger gestreckt, als die 
var. Clessimi und zeigt keine Spur eines Flügels mehr. Der Umriss ist fast der der Anodonta 
cellensis var. rostrata, nach hinten in einen langen, geraden, abgestutzten Schnabel] ausgezogen, 
der Oberrand dem Unterrande nahezu. parallel und nicht ansteigend, die Flügelfalten nur wenig 
auffallend, Die Oberflàche ist rauh gefurcht, die Anwachsstreifen springen lamellós vor, ein 
grosser Theil ist bis aufs Perlmutter cariós zerfressen. Die Fürbung ist einfarbig düster braun. 
Die Innenseite zeigt, dass diese Form unter sehr ungünstigen Verháltnissen lebt; das bláulich- 
weisse Perlmutter zeigt grosse schmutzigrothe Flecken und vielfach Perlenansátze, hier und da 
auch einzelne goldschimmernde Flecken; die vorderen Muskeleindrücke sind kaum erkennbar, 
die hinteren mit perligen Coneretionen ausgefüllt. 

Es lag natürlich nahe, diese Form auf die von Reeve abgebildete Varietüt der AAnodonfa 
herculea zu deuten, auf welche Clessin seine .Anod. spatiosa gegründet hat. Martens hat 
wahrscheinlieh dieselbe Form vor sich gehabt. Ich kann leider die Reev e'sche Monographie 
nicht vergleichen; die Figur im Martini-Chemnitz ist sehr übel gerathen, sie zeigt aber 
einen deutlichen Flügel und einen auch vor den Wirbeln gerade verlaufenden, mit dem Vorder- 
rande einen Winkel bildenden Oberrand. Die Beschreibung, nach Reeve copirt, ist nicht 
sonderlich vollstàndig, spricht aber doch von einem hervorragenden Schild. Dass die Flügel- 
falten nicht erwàhnt werden, kann nicht auffallen, doch sind sie deutlich vorhanden, ebenso sind 
die Runzeln auf den Wirbeln erkennbar. Reeve gibt ausdrücklich Nord-China als Fundort 
seiner Art an; es scheinen demmach auch auf dem Festlande dünnschalige Varietiten unserer 
Art vorzukommen. Die vorliegende japanische Varietàt mag einstweilen, bis zu einer definitiven 
Sichtung der Dipsasformen, als var. japonica gehen. 

Dipsas plicata scheint ausser im Gebiete des Amur und Japan, auch ziemlich weit durch 
China verbreitet zu sein. Heude nennt sie noch allgemein verbreitet im mittleren und unteren 
Gebiete des Yangtsekiang. Bekanntlich liefern die dickschaligen Varietüten ziemlich viel Perlen 


und die industriósen Chinesen wissen nicht nur Perlen, wenigstens Halbperlen und solche zu 
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medicinischen Zwecken, auf künstlichem Wege innerhalb der lebenden Muschel zu erzeugen, 
sondern schieben auch bleierne Gótzenbilder und Amulette zwischen Mantel und Perlmutter und 
lassen sie durch das Thier mit Perlmutterschichten überziehen. Ob eine áhnliche Industrie auch 
in Japan stattfndet, habe ich nicht in Erfahrung bringen kónnen. 


? Dipsas Reiniana von Martens. 
Taf. 22, Fig. 2.4— Taf. 12, Fig. 4. 

»Testa ovata, compressiuscula, subtenuis, humiliter alata, margine ventrali arcuato, con- 
centrice striatula, postice crispulata. Lamellae cardinales antica et postica distincte expressae. 
Vertices rugis planiusculis continuis concentricis sculpti. 

Long. 55, alt. 35, crass. 18 Thm.  Vertices in !/s longitudinis siti« — von Martens 

Cristaria Reiniana von Martens, Jahrb. Mal. Ges. II. 1875, p. 136, t. 3, fig. 1. 

Geháuse klein, eckig oval, dünnschalig, wenig aufgetrieben, mit niedrigem Flügel ohne 
Falten, einfarbig grünlich, fein gestreift mit narbigen Eindrücken, hinten und vornen die An- 
wachsstreifen etwas lamellós vorspringend. Von den kaum vorspringenden, gerunzelten Wirbeln 
laufen drei dunkle Strahlen nach dem Hinterrande; sie springen an diesem etwas vor und 
zwischen ihnen ist der Rand etwas eingedrückt. Der Unterrand ist schón gerundet und geht 
ohne Absatz in den kurzen Vorderrand über, der ansteigende Hinterrand bildet mit diesem 
einen Winkel. Die Innenseite zeigt ein bláuliches, fein gestrahltes Perlmutter und einen fast 
ringsum gehenden weissen Randwulst. Die Schlossleiste ist nur sehr wenig entwickelt, jedenfalls 
nicht zu vergleichen mit der einer jungen JDipsas plicata und ich bin durchaus nicht so fest 
überzeugt, dass diese kleine Form wirklich der Gattung Dipsas angehórt. Die Muskeleindrücke 
sind kaum erkennbar. 

Es liegen mir ausser dem Originalexemplar noch zwei andere vor, ebenfalls aus dem 
botanischen Garten bei Yeddo stammend; sie sind etwas kleiner, schmáler und deutlich grüngelb 
gestrahlt. | 

Martens vergleicht diese Art mit der chinesischen Dpsas tenwis Gray s. chinensis 
Phil. s. discoidea Lea; sie soll sich durch etwas lünglichere Gestalt, andere Fárbung und etwas 
abweichende Wirbelsculptur unterscheiden. Ich bin nicht in der Lage, ein Exemplar der 
chinesischen Art vergleichen zu kónnen, móchte aber bezweifeln, ob angesichts der Veründer- 
lichkeit der Süsswassermuscheln Unterschiede, wie die angegebenen, zur Errichtung einer neuen 
Art genügen. 

Hier schliesst sich nun unmittelbar das Taf. 12, Fig. 4 abgebildete Exemplar an, in dem 


ich früher Anodonta japonica von Martens zu erkennen glaubte. Die Schlossleiste ist voll- 
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kommen obsolet, das Schloss vollkommen wie bei A4nodonía und ich würde nicht einen Moment 
zügern, diese Form für eine 4nodonía zu erklàren, wenn sich nicht im Schilde die Flügelfalten 
von Dipsas erkennen liessen. Ich muss, da mein Material bei weitem nicht ausreicht, die 
Frage über die Zugehóürigkeit dieser Formen, an welche sich wohl untrennbar die nach der 
Berechtigung der Gattung Dpsas knüpfen dürfte, zu entscheiden, diese Angelegenheit untent- 
Schieden lassen und bemerke hier nur noch einmal ausdrücklich, dass das Taf. 22, Fig. 2 


abgebildete Exemplar auch Herrn Prof. von Martens als Original gedient hat. 


Gattung Anodonta Lamarck. 
1l. Anodonta Woodiana Lea. 
Taf. 20, Fig. 1. 


Concha magna, subtenuis, nitidiuscula, antice abbreviata, postice subrostrata, rostro brevi, 
acutiusculo; margine supero leviter curvato, ascendente, sensim in anteriorem regulariter arcuatum 
desinente, infero regulariter arcuato, cum postico rostrum rectum, vix truncatum, fere triangularem 
formante; umbones vix prominuli, rugis subundulatis circa 6 intus quoque conspicuis sculpti, 
ligamentum testa caelatum; latus internum caerulescens, impressionibus muscularibus vix 
conspicuis.  Viridi-olivacea, indistincte radiata, umbones versus viridiflava, — 

Dimensiones spec. quod vidi maximi: Long. 118, alt. 75, crass. 45 mm. 


Spec. depicti: long. 105, alt. 70, crass. 40 mm. 


Anodonta Woodiana Lea, Trans. amer. phil. Soc. V. 1837, p. 42, t. V, fig. 18. 
» » Clessin, Mart. Ch. II. p. 146, t. 48, fig. 1, 2. 


Schale gross, relativ dünnschalig, fein gestreift oder mit einzelnen groben concentrischen 
Furchen, glatt, nur hinten die Anwachsstreifen lamellós vorspringend, ziemlich glünzend, braun- 
grün mit gelberünem Wirbel und undeutlicher grüner Strahlung, ziemlich eirund, nach vornen 
kurz abgestutzt, nach hinten verlàngert und geschnübelt, der Oberrand leicht gekrümm:t, fast 
ohne Winkel in den kurz gebogenen Vorderrand übergehend, mit dem Hinterrande einen deut- 
lichen Winkel bildend, hinter den Wirbeln kurz geflügelt; Unterrand schón gerundet, der Hinter- 
rand einen geraden, kaum abgestutzten, fast regelmüssig dreieckigen Schnabel bildend, vor der 
Vereinigung mit dem Oberrande leicht eingedrückt. Die Wirbel springen kaum. vor und sind 
mit 5—6 leicht gewellten, auch innen sichtbaren Rumnzeln sculptirt, nur leicht abgerieben; das 


Ligament ist von Schalensubstanz überlagert. Die Innenseite ist mit blàulichem, in der Wirbel- 
20 
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gegend fleischfarbenem, undeutlich gestrahltem Perlmutter ausgekleidet, die Muskeleindrücke 
sind kaum erkennbar. 

Meine japanischen Exemplare stimmen mit chinesischen, welehe das Museum Sencken- 
bergianum durch Herrn Reiss erhielt, vollkommen überein, auch Herr von Martens hat 
das abgebildete Exemplar als Woodiana bestimmt. Rein hat seine Exemplare bei Yeddo 


gesammelt. 


9. Anodonta lauta von Martens. 
Taf. 21, Fig. 1. 

»'Testa rotundata, postice rostrata, inflata, solida, ala mediocri, margine ventrali valde et 
utrinque aequaliter arcuato, concentrice striatula, viridi-fusca, nitida, intus roseo-margaritacea, 
limbo opaeo cinereo-flavescente lato; vertices plieis paucis latis obliquis sculpta, lamina cardi- 
nalis tenuissima, in valva sinistra ante, in dextra pone vertices subdistineta, sinu postligamentali 
majusculo terminata. — Long. 124, alt. 85, crass. 50 mm.  Vertices in ?; longitudinis.« — 
Martens. 

Anodonta lauta von Martens, Sitzungsber. Ges, Nat. Fr. 17. April 1877 p. 117. 

Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich mit dieser Martens'schen Art zwei von Rein 
mitgebrachte Formen vereinige, welche sich von der vorigen Art durch stürker aufgetriebene 
Wirbel unterscheiden und mehr der A4». magnifica Lea nàhern. Die Schale ist eirund, nach 
hinten etwas geschnübelt, ziemlich festschalig, aufgeblasen, nach hinten durch die Ueber- 
wucherung des Schlossbandes mit Schalensubstanz etwas geflügelt, gelbgrün mit dunklen Ringen 
und sehr schóner dunkelgrüner Strahlung. Der Oberrand ist leicht gebogen und steigt nach 
dem Flügel hin nur wenig an, der Unterrand ist gleichmássig nach beiden Seiten hin gekrümmt, 
der Vorderrand etwas vorgezogen, der Hinterrand obenher leicht eingedrückt. Die Oberflüche 
ist fein gestreift und hat im übrigen die Sculptur unserer 4x. cygnea, die Anwachsstreifen 
springen nur nach dem Hinterrande hin lamellós vor. Die Wirbel sind aufgeblasen und springen 
etwas über die Peripherie vor; sie zeigen dieselbe Sculptur, wie die vorige Art und .4»od. 
magnifica Lea, mit auch innen sichtbaren breiten Runzeln. Vom Wirbel über den Schild laufen 
drei undeutliche Kanten, welche am Rande etwas vorspringen. Die Innenseite zeigt abwechselnd 
blüuliche und lachsfarbene Streifen, letztere immer einer Verdickung und wahrscheinlich einem 
Wachsthumsstillstand entsprechend; die Muskeleindrücke sind ziemlich deutlich, hinter der 
Schlossleiste ist eine tiefe Bucht. Die Dimensionen des abgebildeten Exemplares sind: Lünge 
116, Hóhe 72, Dicke 45 mm. 


——dgsb 


Diese Art scheint aber erheblich grósser zu werden, wenigstens ist es mir nicht inóglich, 
die Taf. 22, Fig. 1 abgebildete Form davon zu trennen, welche ich als ihre var, rosírata auf- 
fasse. Schon der Typus zeigt mitunter eine Hinneigung zu sackfórmiger Auftreibung im Hinter- 
theile des Unterrandes und ist geschnübelt, hier sind diese beiden Eigenschaften übertrieben, 
die Wirbel, beim Typus fast in der Mitte gelegen, sind ganz nach vorn gerückt und der 
Schnabel ist erheblich lànger. Die drei Schildkanten sind deutlich entwickelt und springen am 
Rande stark vor, zwischen ihnen ist der Hinterrand deutlich eingedrückt. Die Wirbelsculptur 
ist wie beim Typus, aber die Fárbung ist einfarbig schwarzbraun, ohne Strahlen, wie bei dem 
Martens'schen Typus; auch der dunkle Saum der Innenseite ist vorhanden, wührend er den 
typischen Exemplaren fehlt. 

D'sse Form stimmt übrigens fast in allen Einzelheiten mit 4nodonta melano-chleraea 
Heude*) t. 28, fig. 74 überein und làsst mich zweifeln, ob diese Art nicht auch mit lauta zu 
vereinigen wáre. 

Fast noch wahrscheinlicher ist mir das für 4nodonta tumida Heude**) t. 25, fig. 69, 
und scheint demnach dieser Typus weit durch China verbreitet. Nicht unmóglich, dass alle 
diese Formen schliesslich mit 4m. magnifica Lea zu einer Art vereinigt werden müssen. 

Hilgendorf hat die Art in dem heiligen See von Uweno gefunden, bei den Rein'schen 
Exemplaren war ein Fundort nicht angegeben. 

3. Anodonta calipygos n. sp. 
Taf. 19, Fig. 1. 

Concha mediocris, valde inflato-gibbosa, tenuis, fere rhomboidea, concentrice striata, nigro- 
brunnea, umbones versus olivacea; margo superior rectus, brevis, ascendens, utrinque angulum 
formans, postice vix alatus, anticus abbreviatus, cum inferiore bene rotundatus, posticus rostrum 
brevem formans, vix impressus. Umbones gibboso-inflati, super marginem prominentes, rugis 
latiusculis obliquis 6—8 sculpti; area magna, cordiformis, medio compressa, angulo distincto 
definita angulisque 2 minoribus sculpta. Latus internum caerulescens, carneo-maculatum. 

Long. 75, alt. 50, crass. 42 mm. 

Schale hóchstens mittelgross, sehr aufgeblasen mit aufgetriebenen, hóckerartigen Wirbeln, 
im Umriss fast rhombisch, grob concentrisch gestreift und gefurcht, schwarzbraun, nach den 

*) Testa solida, ovali, atro-virescenti, obseure radiata, umbonibus mediastinis, subplanis, vix sulcatis' 
erosulis; margarita margaritacea. Long. 140, alt. 85, crass. 60 mm. 

**) Testa laevi, brunneo-olivacea, radiis viridibus obscuris donata, per totum regulariter inflata; um- 


bonibus attenuatis, erosulis, suleatulis, planis, mediastinis; margine dorsali subrecto, anteriore rotundato, angu- 
lato, posteriore obtuse lanceolato; margarita zonis carneis violaceisque distincta. Long. 190. alt. 75, crass. 50 mm 
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Wirbeln hin olivengrün bis lebhaft gelbgrün. Der Oberrand ist nur kurz, etwas mach hinten 
ansteicend, fast geradlinig, nach beiden Seiten hin Winkel bildend; der Vorderrand ist sehr 
kurz gebogen, nur wenig über eine von der Anfangsstelle herab gefüllte Senkrechte vor- 
springend, in regelmüssiger Rundung in den schón gebogenen Unterrand übergehend. Dieser 
bildet mit dem kaum eingedrückten Unterrand einen kurzen Schnabel. Die Wirbel sind auf- 
fallend aufgetrieben und springen stark über die Peripherie vor; sie erscheinen etwas nach 
vornen gekrümmt und sind mit 7—8 breiten, schrág verlaufenden, starken Wellenrunzeln sculp- 
tirt, welche auf der Innenseite nur schwach sichtbar sind. Zwei starke Kanten umfassen den 
sehr grossen, deutlich herzfórmigen Schild, welcher in der Mitte zusammengedrückt ist und 
jederseits noch zwei von den Wirbeln herablaufende Kanten aufsweist. Die Innenseite zeigt ein 
blàuliches Perlmutter mit fleischfarbenen Flecken, die Wirbelgegend ist auffallend tief ausgehóhlt. 

Ich kann diese eigenthümliche Form, von der mir eine ganze Reihe von Exemplaàren vor- 
liegt, mit keiner bekannten vereinigen; sie làsst sich nur mit der chinesischen 4». gibbosa ver- 


gleichen, ist aber kaum halb so gross. 


4. Anodonta japonica von Martens. 
Taf. 22, Fig. 5. 

In Folge eines Irrthums habe ich unterlassen, die typische Form dieser Art, wie sie 
Clessin abbildet und wie mir auch durch die Güte des Herrn Prof. von Martens zwei 
Exemplare vorliegen, abzubilden. Der Typus ist dünnschalig, ziemlich aufgeblasen, lünglich 
eirund mit Andeutung eines Flügels, vorn etwas verschmálert; die Wirbel springen wenig vor 
und sind stark abgefressen; die Fürbung ist braun, die Jahrringe treten etwas schieferig hervor; 
das Schlossband ist von Schalensubstanz überdeckt. 

Die Taf. 22 abgebildete Form, welche Rein in einem Sumpfe bei Sendai sammelte, ist 
kleiner und stürker aufgeblasen, die Wirbel sind abgerieben, doch nicht zerfressen, und die 
Runzeln sind noch deutlich zu erkennen; die Fürbung ist erheblich heller, gelblich grün mit 
dunklen Ringen, vom Wirbel aus laufen nach dem Hinterrande jederseits zwei dunkle, etwas 
kantenfórmig vorspringende Strahlen. Die Innenseite zeigt einen leichten Schulterwulst und 
scheint die Muschel demnach ausgewachsen.' Die Dimensionen sind: Lànge 57, Hóhe 37, 
Dicke 26 mm, bleiben also erheblich zurück hinter denen des Typus, welcher nach Martens 
eine Lünge von 130 mm erreicht. Solche Exemplare scheinen freilich nicht allzuhüufig, die 


Original-Exemplare sind 70 mm lang. 


Martens hat seine Exemplare bei Yokohama gesammelt. 
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5. Anodonta cellensis juv.? 
Taf. 99. Fig. 4. 
Ich kann keinen haltbaren Unterschied finden zwischen jungen Exemplaren der euro- 
páischen cellensis Sehrót. und der abgebildeten Form, welche Rein mit der vorigen in 
Sümpfen bei Sendai gesammelt, Das Vorkommen von cellensis in Japan würde auch durchaus 


nichts Auffallendes haben, da sie sich ja auch in Sibirien findet. 





Gattung Cyrena Lamarck. 


Japan zàáhlt in seiner Fauna zahlreiche Cyrenen, welche sámmtlich der Untergattung 
Corbicula Mühlfeldt sich anschliessen. Dieselben haben in neuester Zeit durch Reinhardt 
(Jahrb. Mal. Ges. V. 1878 p. 185) und Clessin in der neuen Ausgabe des Martini-Chemnitz 
eine eingehende Bearbeitung erfahren, welche mir gestattet, einfach diesen beiden Forschern, 


denen auch das von Rein mitgebrachte Material vorgelegen, zu folgen. 


1l. Cyrena Sandai Reinhardt. 
Taf. 20. Fig. 3. 

Concha trigona inaequilatera, latere antico breviore rotuudato, postico substricto, cum 
margine inferiore angulum formante, ventrieosa, crassa, solidissima, epidermide nitidissima flave- 
scente vel fuscescente vestita, costis remotis regularibus obtecta; umbones tumidi, obtusi, con- 
niventes. Margarita violacea. Lunula ovato-lanceolata, in adultis evanescens. Dentes cardinales 
et laterales validissimi, — Reinhardt. 


Lat. 18—92, alt. 18—24, crass. 11,5—16 mm. 


Corbicula Sandai Reinhardt, Jabrb. Mal. Ges. V. 1878 p. 187, t. V, fig. 2. 
» » Clessin, Mart. Ch. II. p. 193, t. 33, fig. 11, 12. 


Gehàuse mittelgross, dreieckig, sehr dickschalig, ungleichseitig, der Vorderrand abgerundet, 
der Hinterrand steil abfallend, abgestutzt, mit dem Unterrande eine abgerundete Ecke bildend. 
Wirbel hervorragend, breit, bauchig aufgeblasen, gegen einander und etwas nach vornen geneigt, 
sehr genühert, meist abgerieben oder angefressen und dann die blaugefürbte Innenschale zeigend. 
Die Fürbung ist heller oder dunkler braungelb, sehr glánzend. Die Sculptur besteht in regel- 
müssigen, ziemlich entfernt stehenden, starken concentrischen Rippen, welche sich in der Nàhe 
des Hinterrandes plótzlich, wie geknickt, nach oben biegen. Die Lunula ist bei jüngeren 


Exemplaren deutlich, breit lanzettfórmig, bei àlteren verschwindet sie. Schloss sehr stark, die 
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Ligamentleiste fast wie ein vierter Cardinalzahn aussehend. Von den Cardinalzühnen ist der 
mittelste der breiteste und hóchste, er ist an der Spitze deutlich gekerbt. Die vorderen 
Seitenzühne sind sehr krüftig und am unteren Ende etwas gebogen, die hinteren sind sehwücher, 
aber linger. Die Innenseite ist bald lebhaft violett, bald heller bis róthlich weiss. Der Winkel, 
den die Seitenzühne mit einander bilden, betrügt wenig mehr als ein Rechter. 

Aufenthalt bei Kioto. 

Diese Art unterscheidet sich durch ihre dreieckige Gestalt und dicke Schale sofort von 
allen anderen japanischen Cyrenen; ihre nàchste Verwandte ist die chinesische Corbicula. cyreni- 


formis Prime. 


2. Cyrena biformis Reinhardt. 
Taf. 91, Fig. 3. 

Testa rotundato-trigona, subaequilatera, compressiuscula, solida, nitida, atro-fuscescens, 
supra subtiliter arcuato-striatula, infra costulata; ligamentum breve, umbones inflati, conniventes; 
margo superior angulatus, ceteri arcuati; cardo crassus, dentibus validis; margarita violacea. — 
Reinhardt. 


Lat. 17, alt. 15,5, diam. 9,5 mm. — Spec. adult. lat. 27, alt. 25, diam. 13,5 mm. 


Corbicula biformis Reinhardt, Sitz-Ber. Ges. naturf. Fr. Berlin, 20. Márz 1877, p. 70. — Jahrb. 
Mal. Ges. II. p. 189, t. V, fig. 3. 
Corbicula biformis Clessin, in Martini-Chemnitz II. p. 194, t. 38, fig. 15. 


Schale dreieckig abgerundet, fast gleichseitig, zusammengedrüeckt, doch die Vorderseite 
etwas kürzer als die hintere, Vorder- und Unterrand gleichmüssig gerundet, der Hinterrand 
gestutzt, mit dem Oberrand und Unterrand stumpfe Winkel bildend, die Wirbel dick, wenig 
hervorragend, etwas nach vorn und einander zugeneigt, meist der Epidermis entkleidet und 
dann violett. Die Schalen sind stark, innen glànzend hellviolett am Unterrande, ein dunkler 
violetter Fleck befindet sich unter den Wirbeln, ein gleicher am Hinterrande. Bei durch- 
fallendem Licht sind Radialstrahlen erkennbar. Die Oberflàche der Schale ist in ihrem oberen 
Theile glatt, fein concentrisch gestreift, dann folgen immer deutlichere Streifen und endlich 
flache, ziemlich entfernt stehende Rippen, welche auf dem vorderen Theile deutlicher sind, als 
auf dem hinteren. Die Lunula ist lànglich lanzettfórmig, durch eine feine Linie begrenzt, mit 
dem Rest der Muschel gleichfarbig. Das Schlossband ist stark, 5—6 mm lang, die Ligament- 
leiste kráftig, Von den drei Cardinalzàhnen sind in der rechten Schale der mittlere und hintere, 


in der linken der mittlere und der vordere stark und an den Spitzen seicht gefurcht. Die 
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Seitenzühne sind stark aber nicht zu hoch, die vorderen etwas lünger als die hinteren und am 


unteren Ende gekrümmt. 
Aufenthalt um Yokohama. 


Diese Art scheint der mir nicht bekannt gewordenen C. japonica Prime nahe zu stehen, 
nicht minder auch der C. orientalis Lam., doch scheint sie von beiden in Gestalt und Sculptur 


gut unterschieden. 


3. Cyrena straminea Reinhardt. 
Taf. 90. Fig. 4. 


Concha oblongo-rotundata, subaequilatera, latere antico rotundato, postico breviore sub- 
truncato, ventrieosa, solida; transverse costulata, straminea, nitida; ligamentum breve; umbones 
tumiduli, obtusi, erosi; cardo incrassatus, dentibus validis; margarita violacea. — Reinhardt. 

Lat. 16, alt. 14,5, crass. 10 mm. 


Corbicula straminea Reinhardt, Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde Berlin 20. Màrz 1877, p. 10. 
— Jahrb. Mal. Ges. V. 1878, p. 186, t. V, fig. 1. 
Corbicula straminea Clessin, Mart. Ch. II. p. 193, t. 39, fig. 9, 10. 


Schale klein, im Alter lünglichrund, junge Exemplare relativ breiter, fast gleichseitig, 
die Vorderseite gleichmüssig abgerundet und etwas mehr vorgezogen, als die am Hinterrande 
ein wenig abgestutzte Hinterseite. Unterrand gleichmàssig gekrümmt. Wirbel stumpf, wenig 
über den Oberrand vorragend, bauchig aufgeblasen, einander zugeneigt, stets abgerieben, dunkel- 
violett. Die Seulptur besteht aus 18— 20 regelmüssig gestellten concentrischen Rippen, welche 
mit den zwischenliegenden Furchen gleiche Breite haben. Junge Exemplare sind glànzend 
strohgelb, ültere olivenfarben, abgeriebene Exemplare violett, Frische Exemplare lassen eine 
deutliche lanzettfórmige Lunula erkennen, an deren Spitze am Vorderrand ein dunkler Fleck 
steht, bei ülteren ist sie undeutlich. Schlossband kurz; die drei Cardinalzihne müssig gross, 
der vordere der rechten Schale sehr klein, !nach vorn gerichtet, der mittlere etwas kráftiger, 
ebenfalls nach vorn geneigt, an der Spitze seicht eingekerbt, der dritte nach hinten gerichtet, 
krüftiger in der rechten als in der linken Schale. Die Seitenzühne sind kráftig, die vorderen 
stürker und lànger als die hinteren und am Ende etwas gebogen. Ihre Neigung gegen ein- 


ander betrágt 105—107?. Innenseite violett, unter den Wirbeln dunkler. 


Aus dem Hakonesee von Dónitz, ohne Fundortsangabe von Rein mitgebracht. Die 
kleinste der japanischen Corbieulaceen, zunüchst mit indischen und philippinischen Arten 
verwandt. » 
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4. Cyrena transversa von Martens. 
Taf. 21. Fig. 2. 

Concha transverse ovata, inflata, costis concentricis inaequalibus sat confertis, antice 
rotundato-obtusangula, postice subrostrata, margine ventrali parum arcuato; cuticula nigrofusca, 
nitidula, facies interna violascens, antrorsum rubescens; dens lateralis anticus parum obliquus, 
ad impressionem muscularem areuatus. Vertices in ?/ long. — Martens. 


Long. 32, alt. 25, crass. 16 mm. 


Cyrena (Corbicula) transversa von Martens, Sitzungsber. Ges. naturf. Freunde 17. April 1877, p. 120. 
Corbicula ovalis Reinhardt, Jahrb. Mal. Ges. V. 1878, p. 192, t. 5, fig. 5, nec Prime. 
» transversa Clessin, Mart. Ch. II. p. 192, t. V. fig. 5. 


Muschel mitteleross, sehr aufgeblasen, ungleichseitig, ziemlich festschalig, glánzend, mit 
unrezelmüssigen, in Stürke abwechselnden Rippen, welche ziemlich dicht stehen, queroval, un- 
gleichseitim, der Vorderrand mit dem Hinterrande in einem Winkel zusammenstossend, das 
Hinterende fast schnabelfórmig aufgebogen, der Unterrand schwach gebogen. Die Wirbel ragen 
wenig vor, sind von einander erntfert, abgerieben, schwach violett, Schlossband stark, 8,5 mm 
lang, vorragend. Eine Lunula ist nicht vorhanden. Die Fárbung ist glinzend schwarzbraun, 
die Innenseite weiss, am Unterrande violett angehaucht. Die Ligamentleiste ist lang und derb, 
die Cardinalzühne sind sümmtlich nach hinten gerichtet, der vordere der linken Schale schmal 
und hoch, der mittlere und hintere der linken Schale stark und an der Spitze eingekerbt, 
Die Seitenzühne sind lang gestreckt, die hinteren lünger als die vorderen, welche am Unter- 
rande eine plótzliche Biegung für den vorderen Schliessmuskel zeigen. 

Rein hat diese bereits 1860 von Martens bei Yokohama gesammelte Art nicht mit- 
gebracht; ich gebe Abbildung und.Deschreibung nach Reinhardt. Dieser Autor indentificirt 
sie mit Corbicula ovalis Prime unbekannten Fundortes, was nach der Abbildung trotz Clessin's 
Widerspruch ganz gut anginge. Ich bin nieht in der Lage, diese Frage zu entscheiden. 


* 


5. Cyrena pexata Prime. 
Taf. 20. Fig. 2. 

Concha triangulari-ovata, inaequilatera, antice rotundata, postice producta, subtruncata, 
costis crassis concentricis ad 30 sculpta, cuticula nitida, nigra, marginem versus olivacea obtecta ; 
lunula vix conspicua. Umbones prominuli, inflati, detriti. Ligamentum parum crassum, 7.mm 
longum. Latus internum albido-violaceum, limbo intensiore, Dentes cardinales fortes, summo 
crenato, laterales recti, anteriores ecrassiores et ad impressionem muscularem arcuati. 


Long. 37, alt. 32, crass. 19 mm. 
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Corbicula pexata Prime, Ann. Lyc. nat. hist. New-York VIII. p. 57, fig. 1. 
» » Reinhardt, Jahrb. Mal. Ges. V. 1878, p. 193, t. V, fig. 6. 
» » Clessin, Mart. Ch. IL. p. 144, t. 26, fig. 1, 2. 


Schale gerundet dreieckig, ungleichseitig, die Vorderseite abgerundet, die Rückseite vor- 
gezogen und etwas abgestutzt. Die Sculptur besteht aus starken concentrischen Rippen, welche 
nach der Wirbelseite hin steil abfallen, nach der Randseite dagegen sich verflachen; es sind 
etwa 30 vorhanden, nach den Wirbeln hin werden sie etwas dichter, nach dem Hinterrand hin 
werden sie schwácher. Eine Lunula ist kaum sichtbar, die Wirbel springen über den Rànd 
vor, sind stark aufgeblasen und stets abgerieben; sie erscheinen violett, wührend die Muschel 
olivengrün und nach den Wirbeln hin schwárzlich ist. Das Schlossband ist ca. 7 mm lang. 
Die Innenseite ist weisslich violett mit dunkleren Ringen und namentlich emem breiten dunkel- 
violetten Saum zwischen der Mantellinie und dem Muschelrand. Die Hauptzühne sind stark, 
die beiden stárkeren an der Spitze gefurcht. Die Seitenzáhne sind lang und stark, die vorderen 
etwas kürzer, aber stürker als die hinteren und an ihrem vorderen Ende dem Muskelansatz 
entsprechend gebogen. à 

Die Art ist ursprünglich aus China beschrieben, findet sich aber auch in Japan, von wo 


Rein eine ziemliche Anzahl mitgebracht hat. Sie ist bis jetzt die grósste japanische Cyrene. 


6. Cyrena Martensii Clessin. 
'Taf. 20. Fig. 5. 

Concha mediocris, nigra, subinaequilatera, inflata, solida, nitida, regulariter striatula, antice 
vix abbreviata, postice truncata, margine inferiore valde arcuato; umbones prominuli, latiusculi, 
detriti; ligamentum crassum. Latus internum albido-violaceum, marginem versus nitens; dentes 
cardinales validi, medianus valvulae sinistrae et posterior valvulae dextrae apice crenati, dentes 
laterales validi, anteriores ad impressionem muscularem arcuati. 

Long. 28,2—33,5, alt. 26—31, crass. 14—18 mm. 


Corbicula Leaana Martens, Sitzungsber. Ges. naturf. Fr. 17. April 1877 p. 119. nec Prime. 
» fuscata var. atrata Reinhardt, Jahrb. Mal. Ges. V. 1878 p. 191 t. 5, fig. 4. 
» Martensii Clessin, Mart. Ch. IL p. 196, t. 38, fig. 17, 18. 


Ich habe von dieser Art, welehe Martens 1860 bei Yokohama sammelte, kein Exemplar 
vor Augen und gebe Abbildung und Beschreibung nach Reinhardt und Clessin. Sie ist 
glánzend schwarz, rundlich, etwas ungleichseitig, der Hinterrand etwas abgestutzt, mit dem 
Unterrand in einer stumpfen Ecke zusammenstossend. Wirbel müssig hervortretend, ein wenig 
nach vorn geneigt, von einander entfernt. Ligament stark, ca. 8 mm lang. Die Schalen stark, 


innen hellviolett, am Unterrande glànzend, aussen mit concentrischen, regelmüssig und ziemlich 
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dicht stehenden Streifen, an den Wirbeln meist abgerieben. Lunula wenig bemerkbar und nicht 
durch verschiedene Fürbung ausgezeichnet, von einer schwachen Linie umzogen. Die Ligament- 
leiste ist ziemlich stark, die Schlosszühne kráftig, der mittlere der linken und der hintere der 
rechten Schale eingzekerbt, Seitenzühne, besonders die vorderen, stark, für die Grosse der 
Schale mássig lang, die vorderen am unteren Ende deutlich gebogen. 

Ich kann natürlich nieht entscheiden, ob diese Art mit der chinesischen fuscafa identisch 
ist oder nicht, muss aber gestehen, dass ich angesichts der Veründerlichkeit anderer Süsswasser- 
Genera immer mehr zur Vereinigung als zur Trennung nahestehender Arten neige. 


Ausser diesen abgebildeten Arten sind noch folgende Cyrenen aus Japan beschrieben: 


7. Corbicula Reiniana Clessin. 
Mart. Ch. II. p. 196, t. 39, fig. 8, 9. 

Mittelgross, ungleichseitig, starkschalig, glànzend, wenig bauchig, mit enge stehenden, stark 
markirten Rippen. Wirbel zugespitzt, wenig hervortretend, sehr stark abgefressen; Vordertheil 
verkürzt, rundlich, Hintertheil zugespitzt; Horizontalcontour breit eifórmig; Vorderrand kurz, 
wenig gebogen, mit kaum zugespitzter Wólbung an den langen, sehr gebogenen Unterrand an- 
schliessend; Hinterrand lang, gebogen, beim Zusammentreffen mit dem Unterrande eine ab- 
gerundete, aber deutliche Ecke bildend; Ligament kurz, stark, Ligamentalbucht lanzettlich, 
Innenseite mit schmutzigweissem Perlmutter. Schlossleiste ziemlich stark, Cardinalzáhne stark; 
der mittlere der linken Schale viel derber als jener der rechten, beide auf der Krone leicht 
gefurcht, ebenso die hinteren der beiden Schalen; die vorderen sind dagegen sehr klein, jener 
der linken Schale dreieckig; Seitenzühne lang, der vordere etwas gebogen und làánger als der 
hintere; die Schlossleiste der linken Schale ist von der Muskelnarbe an bedeutend verschmülert, 
Epidermis schwarzbraun. Làünge 27—32, Hóhe 24—28, Dicke 15—17 mm. 

Von Martens bei Yokohama mit Martensii zusammen gesammelt; ob mehr als Varietát 


davon? Martens hat wenigstens eine Trennung für unnóthig gehalten. 


8. Corbiculz Doenitziana Clessin. 
Mart. Ch. II. p. 197, t. 39, fig. 4. 

Muschel mittelgross, sehr ungleichseitig, starkschaalig, aufgeblasen, glünzend, sehr unregel- 
mássig stark gerippt, aber die Rippen sehr ungleich. ^ Vordertheil sehr verkürzt gerundet, 
Hintertheil zugespitzt; Wirbel breit, sehr wenig hervortretend, sehr stark abgefressen; Horizontal- 
contour eifórmig. Vorderrand kurz, gebogen, in gleichfórmiger Rundung an den langen, ziem- 


lich gewólbten Unterrand anschliessend; Hinterrand lang, etwas gebogen, beim Zusammentreffen 
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mit dem Unterrande mit diesem eine stumpfe Spitze bildend; Ligament ziemlich stark, 
Ligamentbucht kurz, sehr undeutlich.  Perlmutter weisslich bis leicht fleischfarben; Schloss- 
leiste breit, sehr gebogen; die mittleren Cardinalzühne der beiden Schalen stark, diese und die 
beiden hinteren auf den Kronen gefurcht; die beiden vorderen sehr fein, der vordere Seitenzahn 
lànger als der hintere, dieser etwas gebogen, der vordere vom Beginne der Muskelnarbe an 
im stumpfen Winkel gebrochen. Epidermis schwarzbraun. 

Lànge 30, Hóhe 24, Dicke 10 mm. 


Durch das zugespitzte Hinterende von den anderen japanischen Arten unterschieden. 


9. Corbicula Leaana Prime. 
Ann. Lyc. Nat. Hist. New-York 1864. VIII. p. 68, fig. 14. 

Schale mittelgross, fast gleichseitig, wenig aufgeblasen, mit breitem, aufgeblasenem Wirbel, 
glànzender, regelmüssig gestreifter Oberflüche; Vordertheil breit, verkürzt, gerundet; Hintertheil 
schmáler, fast geschnábelt; Horizontalcontour schief eifürmig; Vorderrand kurz, leicht gebogen, 
allmálig in den sehr gewólbten Unterrand übergehend; Hinterrand lang, wenig gebogen, dann 
mit dem Unterrande einen schmalen, stumpfen Schnabel bildend; Perlmutter violett, Schloss- 
leiste breit, Zàhne derb; Ligamentbucht ei-lanzettlich; Epidermis gelbgrünlich (Clessin). 

Lànge 26, Hóhe 22, Dicke 14 mm. 


10. Corbicula japonica Prime. 
Ann. Lyc. Nat. Hist. New-York 1864, VIII p. 68, fig. 15. 


Muschel mittelgross, etwas ungleichseitig, festschalig, wenig aufgeblasen; mit sehr glünzen- 
der, fein gestreifter Oberflüche; Wirbel stumpf, aufgeblasen; Vordertheil verkürzt, leicht zu- 
gespitzt-gerundet; Hintertheil breit, abgestumpft; Horizontalkontour schief rundlich-eifürmig; 
Vorderrand kurz, etwas gebogen, beim Zusammentreffen mit dem sehr gewülbten Unterrand 
eine stumpfe, aber deutlich markirte Eeke bildend; Hinterrand bis zum Ende des Seitenzahnes 
fast gerade, dann in stumpfem, abgerundetem Winkel gebrochen und beim Zusammentreffen 
mit dem Unterrande fast wieder eine stumpfe Ecke bildend; Perlmutter fahlviolett; Ligament 
kurz, Ligamentbucht kaum angedeutet; Epidermis dunkelbraun (Clessin). 


Lànge 26, Hóhe 22, Dicke 14 mm. 
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Gattung Cyclas Brug. 


Martens constatirt. im Sitzungsbericht der Gesellschaft naturforschender Freunde in 


Berlin, 17. April 1877, p. 120 das Vorkommen einer Cyclas aus der Verwandtschaft der euro- 


püischen C. calyculata Drp. und der nordamerikanischen C. £rwncata Linsley in einem Teiche 


óstlich von Uweno. 








Schlusskapitel. 


Mir sind keine Exemplare zu Gesicht gekommen. 


Die japanische Dinnenconchylienfauna umfasst nach unserer gegenwártigen Kenntniss 


folgende Arten schalentragender Mollusken:*) 


Hyalina nitida Müller. 
radiatella Reinhardt (radiatula Ald.). 


» 


» 


» 


» 


yessoensis Reinh. 
Hilgendorfii Reinh. 
mierodiscus Reinh, 
minuscula Binney. 
rejecta Pfeiffer. 
labilis Gould. 
Doenitzii Reinh. 
(Conulus) pupula Gould. 

» pustulina Reinh. 
» sinapidium Reinh. 


» phyllophila A. Ad. 


» incerta A. Ad. 
tenera A. Ad. 
stenogyra A. Ad. 


» acutangula A. Ad. 


Helix (Patula) pauper Gould. 


» amblygona Reinh. 

» depressa A. Ad. 

» elatior A. Ad. 
(Vallonia) tenera Reinh. 


(Acanthinula) orcula Benson. 
(Plectotropis) Mackensii Ad. et Rve. 


squarrosa Gould. 
ciliosa Pfr. 





Helix (Plectotropis) conella A. Ad. 


scabricula A. Ad. 
setocincta A. Ad. 
trochula A. Ad. 


(Aegista) Friedeliana v. Mart. 


» 


Blakei Newc. 


(Camena) Senckenbergiana Kobelt. 


v 


Luhuana Sow. 
peliomphala Pfr. 
var. Hickonis Kobelt. 
nimbosa Crosse. 
nipponensis Kobelt. 
Amaliae Kobelt. 
callizona Crosse. 
Brandtii Kobelt. 
Sandai Kobelt, 

eoa Crosse. 
myomphala von Mart. 
papilliformis Kobelt. 
quaesita Fer. 
scaevola von Mart. 
miranda A. Ad. 
Lewisi Smith. 
serotina A. Ad. 
Editha A. Ad. 
Weyrichi Schrenk. 


*) Die gesperrt gedruckten Arten sind weiter verbreitet, die Cursiv gedruckten finden sich auch 
ausserhalb Japan, doch nur in Ostasien. 


Helix (Camena) Herklotsi von Mart. 
»  (Fruticicola) similaris Fer. 


var. Stimpsoni von Martens. 


» » conospira Pfr. 

» , verrucosa Reinh. 

» » japonica Pfr. 

» : patruelis A. Ad. 

» » sphinctostoma A. Ad. 

» peculiaris A. Ad, 

» » cardiostoma Kobelt. 

» » Hilgendorfi Kobelt. 

» : macrocycloides Kobelt. 
» » Goodwini Smith. 

» : commoda A. Ad. 

» : conulina von Mart. 

» » Lischkeana Kobelt. 

» » despecta A. Ad. 

» » gibbosa A. Ad. 

? : proba A. Ad. 

» » craspedocheila A. Ad. 
» » concinna A. Ad. 


» Collinsoni A.- Ad. 

(Acusta) Sieboldiana Pfr. 

» laeta Gould. 

Buliminus Reinianus Kobelt. 
Pupa (Vertigo) hydrophila Reinh. 
armigerella Reinh. 
Stenogyra javanica Reeve. 

» gracilis Hutton. 
Balea (Reinia) variegata A. Ad. 
Clausilia subgibbera Bóttger. 

» Gouldi A. Ad. 

» expansilabris Bóttger. 
» proba A. Ad. 

» spreta A. Ad. 

» digonoptyx Bóttger. 
» tau Bóttger. 

» aculus Benson. 

» Sieboldii Pfr. 

» japoniea Crosse. 

var. nipponensis Kobelt, 
» Hilgendorfi von Martens. 
» eurystoma von Martens. 
» brevior von Martens. 

» pinguis A. Ad. 


» » 


» Martensi Herklots (Reiniana Kobelt). 


» yokohamensis Crosse. 
» vasta bóttger. 
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Clausilia ducalis Kobelt. 

» viridiflava Bóttger. 

» validiuseula von Martens. 

» Hickonis Kobelt. 

» interlamellaris von Martens. 

» attrita Bóttger. 

» platyauchen von Martens. 

» platydera von Martens. 

» Buschii Küster. 

» nodulifera von Martens. 

» strictaluna Bóttger. 

» aurantiaca Bóttger. 

» bilabrata Edg. A. Smith. 

var. ptycholaema Bóttger. 

E Stimpsoni von Martens. 

» hyperolia von Martens. 

» decussata von Martens, 

» lirulata A. Ad. 

» stenospira A. Ad. 

» plieilabris A. Ad. 
Succinea horticola Reinhardt. 

» lauta Gould. 

» japonica Newc. 

Auricula Reiniana Kobelt. 
Carychium noduliferum Reinh. 
Limnaea pervia von Mart. 
» Goodwinii Smith. 
japonica Jay. 
Planorbis compressus. 
var. japonicus von Mart. 

» albus Müll. 

» Spirillus Gould, 

» nitidellus von Martens. 
Ancylus Baconi Bourg. 
Coelopoma japonicum A. Ad. 
Alycaeus nipponensis Reinh. 

» japonieus von Mart. 
Cyclotus campanulatus von Mart. 
F'ortunei Pfr. 
Diplommatina labiosa von Mart. 

» pusilla von Mart. 
Oyelophorus Herklotsi von Mart. 
Japonia barbata Gould. 

» citharella Gould. 

» musiva Gould. 

Pupinella rufa Sow. 
Pupina japonica von Martens. 
Truncatella Pfeifferi von Martens. 


Blanfordia japonica A. Ad. 
» Bensoni A. Ad. 


Neritina melaleuca von Martens. 
Unio oxyrhynchws von Martens. 


? Paxillus exiguus A. Ad. » Bfchlegeli von Martens. 
Helicina japonica A. Ad. » mipponensis von Martens. 
var. Reinii Kob. » japanensis Lea. 
Paludina japonica von Martens. » Reinianus Kob. 
» Selateri von Frauenfeld. » Biwae Kob. 

» stelmaphora Bourg. » Drandtii Kob. 
var. malleata Rve. Dipsas plicata Leach. 





» oxytropis Benson. var. Clessini Kob. 

, Ingallsiana Lea. » japonica Kob. 

» nitens Rve. »  Reiniana von Martens. 

» abbreviata Rve. Margaritana dahurica Midd. 

»  ]aeta von Martens. Anodonta japonica von Martens. 
Bithynia striatula Benson. » Woodiana Lea. 
Assiminea japonica von Martens. lauta von Mart. 
Valvata japonica von Martens. » calliprgos Kobelt. 
Melania Lóbbeckei Brot. » cellensis Schrótter. 

» libertina Gould Corbieula biformis Reinh. 

var. japonica Rve. » Sandai Reinh. 
» hReiniana Brot. » straminea Reinh. 
» jirrigua von Mart. » transversa von Mart. 

» nipponica Smith. » pexata Prime. 

» Biwae Kobelt. » Martensii Clessin. 
Neritina Sowerbiana Recl. » Reiniana Clessin. 

» retropicta von Mart. Doenitziana Clessin. 

» immersa von Mart. » japonica Prime. 

» Ualanensis Lesson, Cyclas sp. 


» crepidularia Lam. 


Es sind das zusammen 193 Arten, und allem Vermuthen nach ist damit die japanische 
Binnenconchylienfauma noch bei weitem nicht erschópft. Schon ein ganz flüchtiger Blick zeigt 
in welchem Grade die grósseren Arten die kleinen überwiegen; die Gattungen Zyalina, Patula, 
Pupa und die Awriculaceen. werden bei genauerer Untersuchung noch erheblich an Artenzahl 
zunehmen; auch die Süsswasserconchylien sind offenbar noch sehr unvollkommen bekannt und 
auch bei ihnen fehlen die kleineren Arten noch nahezu vollstindig. Aber auch die Gattungen 
Clausilia und Heliz, welche heute die Hauptmasse der Arten umfassen, dürften in den nàüchsten 


Jahren noch manche Bereicherung durch neue Arten erfahren. 


Dagegen kónnen wir annehmen, dass auch die sorgsamsten Nachforschungen an dem 
Gesammtcharakter des Faunenbildes wenig mehr àándern werden.  Charakteristisch für Japan 
sind das Ueberwiegen der Gruppen Camena und Fruticicola, sowie Plectotropis unter Heliz, 


der Artenreichthum von Clausilia auf dem Lande, und das Auftreten zahlreicher Paludinen, 
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Cyrenen und. Dipsas im Süsswasser. Diese Züge scheint Japan allerdings meistens mit dem 
nórdlichen und óstlichen China gemeinsam zu haben, und diese Aehnlichkeit dürfte noch mehr 
hervortreten, wenn wir China einmal genauer kennen. Immerhin bleibt aber der J'awna 
japonica sehr viel Eigenthümliches. Von den aufgezühlten Arten sind auch bei der strengsten 
Auffassung mindestens 164 auf Japan beschrünkt und nur 29 mit anderen Faunengebieten 
gemeinsam, davon 9 nur auf die benachbarten Inseln und China verbreitet, der Rest besteht 
in einigen indischen Formen und einer Anzahl weit verbreiteter Arten der nordischen Fauna, 
welche sich meistens auch in Europa finden. 

Dabei ist natürlich zu berücksichtigen, dass wir die Fauna von Nord-China nur sehr wenig, 
die von Korea aber gar nicht kennen. Ausserdem kommt bei geographischen Fragen noch 
gar viel darauf an, wie man den Artbegriff auffasst. Gar viele Naturforscher halten es für 
unbedingt nóthig, Arten aus verschiedenen Làndern zu trennen, sobald die Schalen nur die 
gerinssten Differenzen bieten, auch wenn diese Differenzen so geringfügig sind, dass man die 
Formen unbedingt als Varietüten einer Art vereinigen würde, wenn sie in demselben Lande 
mit einander vorkümen. Eine solche Auffassungsweise ist für die Prüfung der geographischen 
Verbreitung der Mollusken ganz entschieden vom Uebel. Je zweifelloser es wird, dass alle Facta 
der Zoogeographie sich durch Verbreitung von" bestimmten Schüpfungs- oder richtiger Ent- 
' wieklungscentren aus erklüren lassen müssen, je mehr alle die scheinbar unerklürlichen Facta 
eine natürliche Erklürung finden, umsomehr müssen bei Vergleichung nahe verwandter Formen 
die geringen Unterschiede zurücktreten gegen die Aehnlichkeiten, die uns einen Anhalt 
geben zur Erklàrung der Abstammung einer Art. Wenn man, wie die Bourguignat'sche 
Schule in Frankreich, Arten auf die geringfügigsten Unterschiede hin trennt, muss man schliess- 
lieh für jede Provinz ein eigenes Entwicklungscentrum annehmen und wird niemals zu einer 
übersichtlichen Auffassung der Molluskengeographie gelangen. 

Die Binnenconchylien-Fauna von Japan ist wie seine marine, ein Gemisch aus verschiedenen 
Zonen, und zwar lassen sich die Land- und Süsswassermollusken nach ihrer geographischen 
Verbreitung in vier Gruppen sondern. Die erste Gruppe bilden die cireumpolaren Arten, welche 
mit europüischen, sibirischen und nordamerikanischen Arten theils identisch, theils sehr nahe 


verwandt sind. Zu ihr rechnen wir folgende Arten: 


Hyalina nitida Müller. | Helix tenera Reinhardt. 
» radiatella Reinhardt. »  Hilgendorfi Kob. 
» minuscula Binney. » macrocycloides Kob. 
» pupula Gould. Vertigo hydrophila Reinh. 


Helix pauper Gould. »  armigerella Reinh. 


Succinea lauta Gould. | 
Carychium noduliferum Reinh. | 
Limnaea japonica Jay. 
Planorbis albus Müller. 


Eine zweite Gruppe bilden tropisch-indische Arten. 


Hyalina rejecta Pfeiffer. 
Helix similaris Fér. 
Stenogyra javanica Rve. 


Valvata japonica von Mart. 
Margaritana dahurica Midd. 
Anodonta cellensis Schrótter. 


Hierhin sind zu rechnen: 


Paludina oxytropis Benson. 
Melania libertina Gould. 
Neritina Sowerbiana Rve, 





Ualanensis Lesson. 
crepidularia Lam. 


» gracilis Hutton. ! »3 
Planorbis compressus Hutton. » 
Ancylus Baconi Bourg. 


Die beiden anderen Gruppen sind specifisch ostasiatisch. — Mit China gemeinsam oder 





doch mit chinesischen Arten nahe verwandt sind:: 
Unio oxyrhynchus von Martens. 
Dipsas plicata Leach. 
Anodonta Woodiana Lea. 

lauta von Martens.' 


Clausilia aculus Benson. | 
Limmnaea pervia von Martens. | 
Cyclotus Fortunei Pfr. 

Bithynia striatula Benson. 


Gerade diese Gruppe wird noch manche Bereicherung auf Kosten der jetzt anscheinend 
Japan eigenthümlichen Arten erfahren. Die Süsswasserarten haben in China ziemlich denselben 
Habitus, wie in Japan, und wenn auch nicht anzunehmen ist, dass Japan alle die schónen 
knotigen Unionen aufweisen wird, wie sie He«'de neuerdings aus den Riesenstrómen Chinas 
bekannt gemacht hat, so ist es doch nicht unwahrscheinlich, dass der umgekehrte Fall satt- 
findet, und die japanischen Unionen, Anodonten und Cyrenen, wie die Paludinen sámmtlich 
auch auf dem Festlande vorkommen.  Namentlich charakteristisch für Japan und China sind 
das Vorwiegen von Jpsas plicata, die schmalen messerfórmigen U»io und die grossen Ano- 
donten mit starker Wirbelsculptur. 

Vermuthlich werden sich bei genauer Nachforschung auch noch manche der jetzt nur aus 
Japan bekannten Jeliz auf dem Festlande wiederfinden. Helix latilabris Móllendorff von 
Kiukiang ist von der japanischen quaesita kaum zu trennen, und: die weitverbreitete feliz 
Lwhuana wird in Korea und China schwerlich ganz fehlen. Die Untergattungen JPlectotropis, 
Aegista und Aeusta sind beiden Faunengebieten gemeinsam, ebenso die meisten Untergruppen 
der Clausilien, welche ja alle der für Ost-Asien charakteristischen Untergattung PAaedusa an- 
gehüren. Eine genauere Untersuchung der Bergketten von Mittel-China und Korea wird auch 
bei Clausilia die Zahl der gemeinsamen Arten noch erheblich vermehren. 

Dasselbe dürfte von den Deckelschnecken gelten, bei denen jetzt erst eine Art dem Fest- 
lande und Nippon gemeinsam ist. Cyclophorus Herklotsi kommt dem chinesischen punctat«s 


wenigstens sehr nahe. 
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Aber auch die Japan eigenthümlichen Arten bilden noch ein Gemisch von zweierlei Formen, 
südlichen und nórdlichen. Zu den nóürdlichen gehóren die meisten Hyalinen, die Patulaarten und 
die Fruticicolen, zu den südlichen in erster Linie die Deckelschnecken und .Awricula Reiniana. 
Aufgabe der Zukunft muss es sein, die geographische Scheidung dieser beiden Formenkreise 
durchzuführen und namentlich auch die Verbreitung jeder einzelnen Art durch Japan festzustellen. 
Was wir bis jetzt darüber wissen, ist noch zu mangelhaft, um heute schon Schlüsse darauf zu 


gründen, welche jede neue Sendung aus Japan über den Haufen werfen muss. 


Nachtrag. 


Bei der Untergattung Camena ist noch einzuschalten 
30a. Helix Lewisii Smith. 

Testa dextrorsa, conoideo-globosa, subanguste umbilicata, oblique striata, alba, epidermide 
tenui, luteo-olivacea induta, fascia angusta fusca ad peripheriam picta; anfractus 6!/, convexius- 
culi, sensim crescentes, ultimus rotundatus, antice breviter descendens; apertura obliqua, intus 
alba; peristoma undique expansum, margine columellari sordide roseo-tincto, superne late 
expanso et reflexo. — 

Diam. maj. 35, min. 29, alt. 24 mm. 

Helix (Camena) Lewisii Edg. A. Smith, Proc. zool. Soc. 1878, p. 495 (mit Holzschnitt). 

Zunáchst mit Hel. miranda verwandt, aber kegelfürmiger, enger genabelt, feiner gestreift 
und ohne Spiralseulptur; Farbe und Textur der Hel. myomphala áhnlich, aber die Nabelbildung 


ganz anders. 
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Erklàárung der Tafeln. 


Taf. 1. 


1. Hyalina radiatella Reinh. — 2. Hyal. yessoensis Reinh. — 3. Hyal. microdiscus Reinh. — 4. Hyal. 
rejecta Pfr. — 5. Hyal. pustulina Reinh. — 6. Hyal. sinapidium Reinh. — 8. Hyal. Doenitzi Reinh. — 9. Hyal. 
acutangula A. Ad. — 10. Hyal. Hilgendorfii Reinh. — 11. Hyal. minuscula Binney. — 12. Helix pauper Gould. 
13. Helix amblygona Reinh. — 14. Hel. tenera Reinh. — 15. Hel. verrucosa Reinh. — 16. Pupa hydrophila 
Reinh. — 17. P. armigerella Reinh. 


Taf: 2: 


l. 2. Helix Mackenzii Val. — 3—5. Hel. japonica Pfr. — 6. Hel. patruelis A. Ad. — 7. 11. 13. 15. 
16. Hel. sphinctostoma A. Ad. — 8. 12. Hel. Sieboldiana Pfr. — 9. Hel. Hickonis Kob. — 10. Hel. macro- 
cycloides Kob. — Hel. cardiostoma Kob. 


ES B) 


1—4. Helix Senckenbergiana Kob. — 5—7. Hel. Luhuana var. — 8. 9. Hel. Senckenbergiana var. — 
10. 11. Hel. nimbosa Crosse. — 12. 13. Hel. Brandtii Kob. 


Taf. 4. 
1—13. Helix peliomphala Pfr. — 14. 15. Hel. nipponensis Kob. — 16—21. Hel. Amaliae Kob. 


ARES 
1. 2. Helix myomphala von Martens. — 3. Hel. papilliformis Kobelt. — 4—6. Hel. quaesita Fer. — 
7. Hel. callizona Crosse. — 8. Hel. Luhuana var. 
Taf. 6. 


1—9. Helix Luhuana Sow. — 10. 11. Hel. Sandai Kob. — 12. Hel. peliomphala var. — 13. 14. Hel. 
eoa Crosse. 


Taf. 7. 
1—7. Helix peliomphala Pfr. — 8. 9. Hel luhuana var. — 10. 1l. Hel. Blakei Newc. — 12. Hel. 
Friedeliana v. Mart. — 13. Hel. conospira Pfr. — 14. Hel. similaris var. — 15. Hel. patruelis Ad. — 16. Hel. 
Lischkeana Kob. — 17. Hel. Goodwini Smith. — 18. Hel. conulina von Mart. — 19. 20. Buliminus Reinianus 


Kob. — 21. Succinea lauta Gld. — 92. Succ. horticola Reinh. 
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Da der Verfasser wührend des Druckes eine làngere Reise nach Sicilien antrat und bei der Correctur 
die Tafeln nicht vergleichen konnte, haben sich verschiedene Irrthümer eingeschlichen, welche wir zu berichtigen 


bitten. Es ist zu lesen: 
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zu verschaffen. 


. 22 Z. 15 v. o. statt t. 12 fig. ; — t. 7 fig. 12. 

. 63 Z. 6 v. 0. statt Balaea — Balea. 

. 14 Z. 13 v. 0. statt t. 8 fig. 10 — t. 8 fig. 12, 

. 105 Z. 17 v. u. statt fig. 5—6 — fig. 6. 

. 128 Z. 3 v. u. statt t. 19 fig. 2—5 — fig. 2—4. 

. 127 bei Assimin. japonica add, Taf. 9 fig. 16. 

140 ff. bei U. Reinianus, Biwae & Brandtii ist statt Taf. 15 zu lesen Tat. 23. 
. 93 das Figurencitat bei Cl. nodulifera ist zu streichen, da es mir unmóglich war, mir das einzige Originalexemplar 
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